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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 


Auſtalten — — = — 1 — einmal, Montag * 


Donnerstag, den 1. März 1888. 


Der Antrag Windthorſt. 

Der Antrag, welchen das Centrum unter Führung des Abge⸗ 
ordneten Windthorſt in Betreff der Geſtaltung der Volksſchule einge⸗ 
bracht hat, hat zunächſt wohl nur den Zweck, der Regierung das ge⸗ 
waltige Agitationsmittel zu zeigen, welches ſich in den Händen der 
Partei befindet; von demſelben ſofort einen unbeſchränkten Gebrauch 
zu machen, liegt wohl nicht in der Abſicht. Der Antrag iſt einge⸗ 
bracht; die Partei kann an jedem Dinstag verlangen, daß er auf die 
Tagesordnung des nächſtfolgenden Tages geſetzt werde, da es an an⸗ 
derem Material für die ſogenannten Schwerinstage vollſtändig fehlt. 
Es entſpricht indeſſen den parlamentariſchen Gewohnheiten, einen 
ſolchen Antrag nicht zur Verhandlung zu bringen, wenn die Antrag⸗ 
ſteller es nicht ausdrücklich wünſchen. Der Fall iſt ſchon wiederholt 
vorgekommen, daß Anträge, die ſehr frühzeitig eingebracht wurden, 
dennoch am Schluſſe der Seſſion unerledigt zurückblieben, weil die 
Antragſteller ein Intereſſe daran hatten, ſie zu verzögern. 

In der nächſten Zeit wird das Budget des Cultusminiſteriums 
zur Verhandlung kommen und die Berathung wird unter dem Drucke 
ſtehen, daß dieſer Antrag überhaupt eingebracht worden iſt. Die 
Motive des Antrages werden bei dieſer Gelegenheit von Seiten des 
Centrums vollſtändig erörtert werden, und die Regierung wird ge⸗ 
nöthigt fein, zu denſelben eine Stellung einzunehmen. Dieſe Stellung⸗ 
nahme wird ihr nicht ganz leicht werden. Der Satz, daß der Reli- 
gionsunterricht in der Volksſchule von den Religionsgeſellſchaften ge- 
leitet wird, ſteht unleugbar in der Verfaſſung. Auf das äußerſte 
bedrängt, würde die Regierung ſich zu der Wahl entſchließen müſſen, 
dieſen Artikel entweder aufzuheben oder auszuführen. Der eine Ent⸗ 
ſchluß wie der andere würde ihr ſehr ſchwer werden, und ſie wird da⸗ 
her das Beſtreben haben, ſich dieſem Drucke möglichſt zu entziehen. 
Sie auf das Aeußerſte zu bedrängen, kann auch nicht in der Abſicht 
des Centrums liegen. Es giebt mancherlei Abſchlagszahlungen, durch 
die es vor der Hand, ohne ſeinen principiellen Standpunkt zu opfern, 
beſchwichtigt werden kann. Und zu ſolchen Abſchlagszahlungen wird 
die Regierung vorausſichtlich auch bereit ſein. Die Verhandlungen 
über das Cultusbudget können hiernach recht lebendige werden. Je 
nach dem ſie für das Centrum mehr oder weniger befriedigend aus⸗ 
fallen, wird dann der Antrag kalt geſtellt oder als eine eindringliche 
Mahnung zur erſten Leſung geſtellt werden. Ueber dieſe wird er in 
dieſer Seſſion kaum hinauskommen. i 8 

Wie ſich die Curie zur Einbringung dieſes Antrages ſtellt, darüber 
wird man Zuverläſſiges kaum erfahren. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
dafür, daß das Centrum den Antrag nicht eingebracht hat, ohne ſich 
der Zuſtimmung des Papſtes zu verſichern. Aber andererſeits liegt es 
auch auf der Hand, daß der Papſt ſeine Zuſtimmung, falls er darum 
angegangen wird, kaum verweigern kann, ſelbſt wenn er der Anſicht 
iſt, daß dieſer Antrag zu einer ungelegenen Zeit kommt. Den An⸗ 
ſchauungen der Curie entſpricht derſelbe in vollem Maße, das poſitiv⸗ 
rechtliche Moment, auf welchem er fußt, iſt gegeben. Man konnte in 
Rom den Antrag, ohne ein Princip aufzugeben, nicht verläugnen. 
Die Anſchauung, daß durch die neueſten kirchenpolitiſchen Geſetze ein 
Zuſtand geſchaffen fet, in welchem ſich Staat und Kirche für eine 
Zeit lang friedlich neben einander bewegen können, iſt gründlich durch⸗ 
brochen, und die Centrumsfraction mit ihrem Meiſter Windthorſt an 
der Spitze hat einmal wieder die Karten ſo gemiſcht, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Staat und der Curie über ihren Kopf hin⸗ 
weg zur Unmöglichkeit geworden iſt. Herr Windthorſt hat feine ſchon 
vor Jahren gegebene Verſprechung, nachdem der Culturkampf über die 
Kirche beendigt worden, werde ein zweiter um die Schule beginnen, 
gründlich wahr gemacht. 

Ueber die Stellung der freiſinnigen Partei zu dem Antrage kann 
ein Zweifel nicht auftauchen. Sie muß den Antrag mit allen Kräften 
bekämpfen. Derſelbe offnet nicht allein der katholiſchen Kirche den 
Zugang zur Schule, ſondern auch der extremen Richtung der evange⸗ 
liſchen Kirche. Aus den vortrefflichen Gemeindeſchulen Berlins und 
Breslaus würden die Religionslehrer, die bisher in denſelben thätig 
ſind, vertrieben, und über die Köpfe des Magiſtrats hinweg würden 
die Provinzialſynoden reg nach ihrem Herzen zur Leitung des 
Religionsunterrichts beſtellen. 

Die Seen 5 Artikels 24 der Verfaſſung, wonach die 
Kirchen den Religionsuntericht in der Volksſchule zu leiten haben, iſt 
aus demſelben Geiste geboren, wie die inzwiſchen aufgehobenen 
Artikel 15, 16 und 18. Sie hat vierzig Jahre lang in der Ver⸗ 
faſſung ſtehen bleiben können, lediglich weil niemals ein ernſthafter 
Verſuch gemacht wurde, ſie durchzuführen. 

Inzwiſchen hat das Schulauffichtögefeg den Grundſatz zum Aus- 
druck gebracht, daß die Verwaltung der Schule auschließlich die Auf- 
gabe des Staates ift, und daß er dieſelbe mit der Kirche unter keinen 
Umſtänden theilen kann. An dieſem Grundſatze muß von der frei⸗ 
ſinnigen Partei mit allem Nachdruck feſtgehalten werden; er iſt eine 
Frucht, welche der Culturkampf für uns gezeitigt hat. 

Soll einmal an dem beſtehenden Zuſtand gerüttelt werden, ſo 
können wir uns eine Einrichtung denken, nach welcher der Religions⸗ 
unterricht aus der Schule überhaupt beſeitigt und den Kirchen über⸗ 
lafen wird, denſelben außerhalb der Schule zu ertheilen. Der Staat 
bliebe bei dieſer Einrichtung inſofern betheiligt, als er ſich der Pflicht 
nicht entbrechen könnte, für die Aufbringung der Koften Sorge zu 
tragen, denn ohne eine ſolche Mitwirkung deſſelben wäre die Einrich- 
tung nicht durchführbar. Wir ſind weit davon entfernt, eine ſolche 
Neuerung zu empfehlen; wir beſchränken uns darauf, ſie für möglich 
zu erklären für den Fall, daß die jetzt beginnende Agitation den be⸗ 
ſtehenden Zuſtand zu einem unhaltbaren geſtalten ſollte. 

Die Einbringung des Antrages Windthorſt iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden als ein ſehr bedeutſames Ereigniß zu betrachten. Sie zeigt, 
daß wir ſehr weit davon entfernt ſind, durch die Kämpfe der ab⸗ 
gelaufenen Jahre hindurch zu einem friedlichen Zuftande gelangt zu 
fein; fie zeigt, daß das unabläſſige Ringen zwiſchen Kirche und Staat 
ſich nicht durch Compromiſſe beilegen. ſondern nur durch das Ein⸗ 
nehmen eines principiellen Standpunktes ordnen läßt, und daß die 
Abneigung gegen das Einnehmen eines ſolchen principiellen Stand: 
punktes nur neue Schwierigkeiten ſchafft. Wir ſind ſehr weit von der 
Beſorgniß entfernt, daß die Staatsregierung dem Antrage Windthorſt 
entgegenkommen könnte, aber wir willen auch, daß es nach der ganzen 


Haltung, die ſie in den letzten Jahren eingenommen hat, ihr auch 
große Schwierigkeiten verurſachen wird, denſelben mit Entſchloſſenheit 
zu bekämpfen. 

So lange die Richtung, welche durch den Antrag der Herren von 
Hammerſtein und von Kleiſt⸗Retzow vertreten wird, noch eine Macht 
im preußiſchen Staate bildet, und ihre Hoffnung auf kommende Er⸗ 
eigniſſe ſetzt, ſo lange ein Mann wie Herr Stöcker noch als ein Vor⸗ 
kämpfer der Regierung betrachtet werden kann, ſo lange wird es der 
Regierung ſehr ſchwer werden, die Souveränität des Staates der 
Kirche gegenüber kräftig zu betonen und Uebergriffe der letzteren fern 
zu halten. 


vortragende Rath im Reichsamt für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen 
Dr. Schulz, der königl. baieriſche Miniſterialrath Frhr. v. Stengel, Herr 
v. Stieglitz, der großherzogl. badiſche Miniſterialrath Scherer, der Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Dr. v. Rottenburg und die Wirkl. Geh. Legations⸗ 
räthe und Directoren im Auswärtigen Amt Hellwig und Reichardt. 

[Propſt Aßmann.] In katholiſchen Kreiſen verlautet, daß der 
fürſtbiſchöfliche Delegat, Propſt Aßmann, von der Hedwigskirche in 
Berlin, als Nachfolger Namczanowski's zum Armee⸗Biſchof aus⸗ 
erſehen ſei. Dieſe Beſtimmung dürfte, wie die „N. Pr. Ztg.“ meint, 
mit der jüngſten Anweſenheit des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp aus Breslau 
in Verbindung zu bringen ſein. Propſt Aßmann war, bevor er als 
Propſt an die Hedwigskirche berufen wurde, Divifionsprediger und hat 
den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht, aus welchem er, mit dem 
Eiſernen Kreuze decorirt, zurückkehrte. 


Deutſchland. 

O Berlin, 28. Febr. [Der Wein⸗Declarationszwang.] 
Eine ſeltſamere Ironie des „Schutzes der nationalen Arbeit“ hat man 
wohl kaum erſinnen können als den in der Weincommiſſton des Reichs⸗ 
tages angenommenen Declarationszwang. Nicht genug, daß aus⸗ 
wärtigen Weinen ein höherer Alkoholzuſatz zugeſtanden wird als den 
deutſchen, es wird auch männiglich die Pflicht auferlegt, dem Trinker 
durch irgend eine Bezeichnung auf der Flaſche mitzutheilen, daß in 
dem Weine ein Atom Zucker enthalten fei, welchen nicht die Sonne] G 
durch die Gährung der Traube, ſondern der Küfer durch Zuſatz von 
Rohrzucker dem Weine fürſorglich beigegeben. Wem eigentlich eine 
ſolche Beſtimmung nützen ſoll, iſt noch immer nicht ergründet. Denn 
daß den bevorzugten Inhabern jener Weinberge, welche auch in kurzem] S 
Sommer die Trauben zur Reife bringen, geholfen werden ſolle, wird 
von allen Seiten auf das Entſchiedenſte abgeleugnet. Die großen 
Weinbauern der glücklichen Gegenden, deren Marken ohnehin außer⸗ 
ordentlich hoch bezahlt werden, wollen nicht einräumen, daß ſie durch 
den Declarationszwang noch einen beſonderen Schutz erſtreben. Die 
kleineren Concurrenten aber, welche nicht jo glücklich find, immer füße 
Trauben zu gewinnen, ſondern unter den Fehlernten ſchwer zu leiden 
haben, werden ſicherlich dieſes Geſetz nicht mit Freuden begrüßen. 
Noch weniger werden die Weinhändler zu faſſen vermögen, wie man 
von Geſetzeswegen faſt den ganzen Handelszweig lahm legen will. 
Denn thatſächlich iſt reiner Wein eine Seltenheit und irgend ein Zu⸗ 
ſatz, welcher den Geſchmack verbeſſert, ohne dem Traubenblut Abbruch 
zu thun, iſt in den allermeiſten Weinen und in den fremdländiſchen 
fat ausnahmslos enthalten. Endlich aber wird man ſicher⸗ 
lich nicht behaupten können, daß etwa den, Trinkern ein Dienft 
erwieſen werde, wenn die Etiquette wie - 
jede Illuſton, jeden harmloſen Genuß unmöglich macht. 
ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.“ Und wer eine gute Cigarre 
als echte Havannah raucht, braucht ſich von Niemandem aufdringlich 
mittheilen zu laſſen, daß er nur Pfälzer Tabak rauche. Weshalb foll 
nun gerade bei dem Wein dem Trinker jede, auch die unbedeutendſte 
Miſchung angezeigt werden? Wird denn dem Branntweintrinker von 
Rechts wegen angezeigt, wieviel Wafer dem Spiritus zugeſetzt und 
wieviel Fuſel in demſelben enthalten it? Oder muß der Confiſeur 
auf der Etiquette anzeigen, wieviel Zucker dem Cacao zugeſetzt fei? 
Wir glauben, es genügt vollkommen die Beſtimmung, welche die 
Commiſſion vorgeſchlagen hat, daß nämlich als „reiner Wein“ oder 
„Naturwein“ nur jenes Getränk bezeichnet werden dürfe, welches 
keinerlei Zuſätze enthält. Damit iſt ſicherlich allen gerechten Intereſſen 
genügt und dem Betrug vorgebeugt. Aber unnöthig und ſchädlich ift 
es, wenn über dieſes Verbot hinaus der Küfer, Händler und Trinker 
obrigkeitlich bevormundet und zur Angabe und Kenntnißnahme von 
ganz unſchädlichen, ja geradezu nützlichen Zuſätzen gezwungen wird. 


Deutſche Bank (deren e Seeretär er 


machen, daß er ſich mit Herrn Lette ſchlagen werde. Dem Schwiegervater 
ien die C Ernis und er ließ das Rencontre durch die 


Deutf er bis zu feinem 
Tode bekleidet hat. Seine Schweiter ift Frau A. epeler⸗Lette, die ſich 
durch ihre Bemühungen als Leiterin verſchiedener von ihrem Vater ge⸗ 
gründeter gemeinnütziger Anſtalten einen Namen gemacht hat.“ 


In feinem Buche ü 
erzählt Heine von ſeinem Helden: „Was thaten Sie“, frug er mich t 
ä eriten 20 0 5 nft in Paris 7 was war Ihr 3 g 
erwartete gewiß, daß ich ihm die Place Louis XV. oder das Pantheon, 
die Grabmäler Rouſſeaus und Voltaires, als meine erſte Ausflucht nennen 
würde, und er machte ein ſonderbares Geſicht, als ich ihm ehrlich die 
Wahrheit geſtand, daß ich nämlich gleich bei meiner Ankunft nach der 
Bibliotheque royale gegangen und mir vom Aufſeher der Manuſcripte 
den Maneſſeſchen Coder der Minneſänger hervorholen ließ. Und das 

r; ſeit Jahren gelüſtet mich, mit Ae 
m ehen, die uns unter anderen die Gedichte Walthers von 
es größten deutſchen 
benfalls ein Beweis eh mich des 
er nicht jeder 
Heine, ſo ſetzen wir einige Mittheilungen jer, wel 


wegen ihrer Liebe zur einheimiſchen Poeſie und insbeſondere ihres Eifers 
inn Sammel von Biederbädhern preiſt. die 0 Ai im 14. Jahr: 


Dadurch wird den Trinkern der Genuß verleidet, und die Wirkung Um 1600 befand fie fih im Befite der — I 
ift, zumal die Zunge fih keineswegs an faure Rachenputzer gewöhnen Burg Fo 5 ba t. Gallen, ha 1607 aaa Nerd ant Fecher ee 


wird, daß der im Inlande unverkäufliche, weil „declarirte“ Wein zu 
jedem Preiſe in das Ausland wandert, um dann, bearbeitet und ge⸗ 
miſcht, als fremder und koſtbarer Wein nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. Und das heißt „national“? Wir meinen in der That, 
daß der Declarationszwang nachgerade der Gipfel der Lehre vom 
beſchränkten Unterthanenverſtonde und daß der Sarkasmus berechtigt 
iſt, mit welchem der Dichter die „Welt im Becher“ beſungen hat: 

„Ob Natur oder Kunſt den Wein verſüßt, 

Soll heut' die Polizei uns ſagen 

Seit Witz und Geſchmack er eingebüßt, 

Mißtraut der Deutſche dem eigenen Magen.“ 

[Aus San Remo, ] 28. Februar, geht der „Magd. Ztg.“ fol⸗ 
gende Depeſche zu: Eine Veröffentlichung des Kußmaul'ſchen Gut⸗ 
achtens iſt nicht beabſichtigt. Die in einigen Blättern mitgetheilten 
privaten Aeußerungen des Straßburger Profeſſors enthalten nichts 
Ueberraſchendes, ſondern beſtätigen den ganzen Ernſt der Lage, an 
dem hier wie daheim wohl Niemand mehr zweifeln wird. — Eine 
ſpätere Meldung deſſelben Blattes lautet: Unter den Aerzten des 
Kronprinzen iſt ein offener Zwieſpalt ausgebrochen. Die deutſchen 
Aerzte mit Bergmann an der Spitze erklären die Krankheit als 
hoffnungslos. Mackenzie giebt nach wie vor wenigſtens nach außen 
Hoffnung. Der Befehl des Kaiſers, daß Bergmann hier bleiben ſoll, von Aſhburnham⸗Palace bei Haſungez dem Schloſſe des Lords Aſhburnham, 
hat den Ausbruch des Zwieſpalts beſchleunigt und verfhärft. Der in London an und wurden vom Ober-Bibliothefar Delisle in Empfang 


i ; „während gleichzeitig von Paris die Auslieferung des Maneſſe⸗ 
a wollſe Se bringen Mackenzie nach wie vor 77 — die beuge — — ſtattfand. Lehtere bat den ae 
q . 


ch 
Die erſten Proben aus ihr lieferte Goldaſt um 1600 in 


abdrucken in ſeiner „Sammlung von Minne 8 aus dem Spanien 
Zeitpunkte“ (2 Bände, Leipzig 1758—59). Endlich gab fie von 
Vans heraus in den erſten beiden k eilen feiner — ER (Leipzig 


Faecſimile der Handſchrift gab Mathien heraus als „Minnefänger aus eit 
fe 886) händler 

Hand⸗ 
Die Pariſer . i macht, wie die „Köln. Miche meldet, bei dem 
Umtauſch ein gutes Geſchäft; denn die 166 Manuſcripte aus der 
Aſhburnham⸗Sammlung, welche Trübner dafür gegeben bat, gehören der 
merowingiſchen Zeit a Frankreich großes nationales 


it an, haben alſo t 
ntereſſe, während die Maneſſeſche Handſchrift nur ein wifſenſchaftliches 
N bietet. Obige 166 Manuſcxipte langten geſtern in drei Kiſten 


Geſchick u Führung der Unterhandlungen 
— * Paris, London bes nationales Verdienst 
erworben. 
[Zur Aus wanderungsſtatiſtik.] Der diesjährige Bericht des 
Reichscommiſſars für das Auswanderungsweſen ift, fo ſchreibt die „Magd. 
tg.“, ein Beweis dafür, wie ſorgſam die Verwaltungen der großen 
ahrtsgeſellſchaften, welche die Beförderung der Auswanderer in die Hand 
genommen haben, bemüht ſind, für alle berechtigten Beſchwerden Abhilfe 
gp ſchaffen. Im Großen und Ganzen haben ſich bei den Reviſionen der 
Aufſichtsbeamten Mißſtände nicht herausgeſtellt. Klage wird nur geführt 
über den von in Newyork anſäſſigen Einwanderungsagenken betriebenen 
h.] Handel mit Ueberfahrtbillets auf ratenweiſe Anzahlung. Der Billetlöſer er: 
ält, ſobald er die erſte Rate geghtt hat, eine Anweiſung auf ein Frei: 
illet, welches in ehe oder Bremen oder Stettin in Empfang zu neh- 
men tft. Das Billet wird auch ohne Weiteres verabfolgt, wenn der Billet- 
löſer allen ſeinen Verpflichtungen dem Agenten gegenüber nachgekommen 
iſt. Kann er aber die Ratenzahlungen nicht einhalten, ſo ergeht nach Ham⸗ 
burg u. f. w. die telegraphiſche Anweiſung daß die betr. Anweiſung un⸗ 
iltig ſei, und der Auswanderer, der in der Heimath ſchon Alles abge⸗ 
Br en, ſteht hilflos im Auswanderungshafen da. Es ließe fih die Frage 


Handelsminiſterium en DR 


ſtaatsſeeretär im 
Reichsſchatzamt Aſchenborn, der Wirkl. Geh. Legationsrath und vortragende 
Rath im Auswärtigen Amt Humbert, der Geh. Ober⸗Regierungsrath und 


en die theuren Blätter 
ee) onesie haben. Für Birne war dies 


ein wird, wie 
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ausſah, wie diefe ſonſt zeichnete. 


aufwerfen, ob dieſem Ratenhandel mit Ueberfahrtbillets, der eine directe 
Verlockung zur Auswanderung in fih ſchließt, nicht auf geſetzlichem Wege 
entgegenzuwirken iſt. Ueberraſchend ie die nicht unbeträchtliche Zunahme 
des Auswanderungsſtroms im Jahre 1887. Die Zahl der Auswanderer 
iſt von 66 647 im Jahre 1886 auf 79 473 geſtiegen. unſicheren politi⸗ 
en Verhältniſſe, in denen wir leben, die Beſorgniß vor einem nahen 
ege ſcheint auß die Auswanderungsluſt befruchtend eingewirkt zu haben. 
Von den preußiſchen Provinzen hat die größte Auswandererzahl Weſt⸗ 
preußen aufzuweiſen, nämlich 11978. Dann — Poſen mit 8690, Han⸗ 
nover mit 5989, Pommern mit 6722, Brandenburg und Holſtein mit je 
ea. 4000 Auswanderern. Aus der Provinz Sachſen wanderten im Jahre 
1887 1423 Perſonen aus. Auch hier hat ſich alſo die Zahl der Auswan⸗ 
derer langſam gehoben. Im Ganzen ſind aus Preußen 53 800 Perſonen 
ausgewandert. Von den anderen deutſchen Ländern ſteht Baiern obenan. 
Es ſind hier aus dem rechtsrheiniſchen Theile 7885, aus der Pfalz 761 
ausgewandert. Aus Würtemberg wanderten aus 4360, aus Sachſen 2229, 
aus Baden 1490, aus Heſſen 1608, aus Mecklenburg⸗Schwerin 1419. 
€ Berlin, 28. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber das 
Teſtament des kürzlich verſtorbenen Dr. med. Lövinſon meldet die 
Voſſ. Ztg.“, daß er 30 Vereine und Inſtitute, theilweiſe mit namhaften 
Legaten, bedacht hat, ſo unter anderen das Gymnaſium in Danzig mit 
3000 M., den Aſylverein für Obdachloſe mit 600 M., ärztliche ter⸗ 
ſtützungskaſſen mit 1500 M., Auerbachs Waiſenhaus mit 1500 M. u. ſ. w., 
Bu feine Hinterlaſſenſchaft an Geld und Werthpapieren zu allgemeinen 
ohlthätigkeitszwecken beſtimmt ift. Sein Hauptvermögen beſtand jedoch 
in einem bedeutenden Grundbeſitz in und bei Berlin, und da er an eine 
5 Werthſteigerung glaubte, ſo beſtimmte er, daß eine Veräußerung nur 
n dringenden Fällen vorgenommen werden ſolle, keinesfalls vor 5 Jahren. 
Seinen älteſten Mietherinnen hatte er für ihre Lebensdauer die Mieths⸗ 
ahlung erlaſſen, feiner Dienerſchaft und anderen hilfsbedürftigen Perſonen 
ebenslängliche Renten ausgeſetzt, und zum Univerſalerben eine Stiftung 
errichtet, woraus nah⸗ und fernſtehenden Verwandten, ſowie anderen be⸗ 
9 Perſonen und ihren Descendenten die Mittel zur Ausbildung in 
unſt, Wiſſenſchaft und Gewerbe, ſowie zur Abwendung von Ver⸗ 
armung 2c. zur Verfügung geſtellt werden follen. 


Lübeck, 26. Februar. [Wegen 282 Wechſſerfalſchan gen hatte 
ſich am 25. d. M. der Kaufmann Emil Neumann vor dem Lan EX 


in Lübeck u verantworten. Der Angeklagte ift, fo berichtet die „H. 
1842 in Stettin geboren. Das Steuermannsexamen hat er ſowohl in 
England als auch in Deutſchland gemacht, ſpäter führte er zwei große 
Dampfer als Capitän. 1872 verheirathete er ſich mit der Tochter des 
Kaufmanns H. J. Damm in Lübeck; um ſeine Familie auskömmlich er⸗ 
nähren zu können, acceptirte er nun einen Poſten bei der Stettiner Dampf⸗ 
chifffahrts⸗Geſellſchaft, die er in Havre und Antwerpen vertrat und die 
m ein Salair von 16000 Fr. p. a. bewilligte. Nach der Liquidation 
der Geſellſchaft fand er ſich veranlaßt, dem Wunſche feines Schwieger⸗ 
vaters zu folgen und nach Lübeck überzuſtedeln, wo er 1875 mit dem Kauf⸗ 
mann Bollow ein Kohlengeſchäft gründete. Mit dieſem Compagnon machte 
Neumann ſchlechte Erfahrungen. Derſelbe eg an der Börfe, verlor 
viele Tauſende und ſchließlich mußte er ihn bei einer Bank auslöſen. Dann 
wurde Bollow wegen früherer Vergehen in Anklagezuſtand verſetzt und zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das ſchädigte das Geſchäft finanziell 
und moraliſch. Als Bollow feine Strafe verbüßt hatte, nahm Neumann 
ihn wieder als Commis an und ließ ſich von ihm bewegen, ein Eiſen⸗ 
bosch u beginnen, das aber keineswegs florirte. Der Angeklagte hat 
ann od mancherlei verfucht, um Geld zu verdienen. Er kaufte eine 
große Mühle, dieſelbe brannte bald darauf nieder und war viel zu gering 
verſichert geweſen. Er rhederte ein Schiff, das viel Unglück auf feinen 
ern hatte und viel Geld koſtete. Bald mußte er den Credit feines 
chwiegervaters, der ſelbſt nicht ſehr vermögend war, in Anſpruch nehmen. 
1885 wurde feine Lage eine ſehr kritiſche, die Commerz⸗Bank in Lübeck erklärte 
ihm, feine und femes Schwiegervaters Accepte nicht weiter prolongiren 
zu wollen. Dazu kam, daß ihm auch von anderer Seite Geld gekündigt 
wurde. In eige deſſen fälſchte er die erſten Wechſel, und zwar nach 
und nach 20 Stück im Betrage von 31000 M. Zu den Accepten mußten 
die Namen feiner Geſchäftsfreunde herhalten, die meiſtens ſehr geſchickt 
von ihm nachgeahmt wurden. Die meiſten Wechſel waren zahlbar bei der 
irma Peter Siemſſen u. Co. in Hamburg. Durch das ſaſt unbegrenzte 
ertrauen, das er bei dieſer Firma genoß, wurden ihm ſeine Manipu⸗ 
lationen außerordentlich erleichtert. Als dieſe erſten Wechſel ama waren, 
prolongirte er fie, oder ev fälſchte auch wieder neue, wenn ſeine Bedräng⸗ 
niſſe ſtiegen oder die Wechſelzinſen bezahlt werden ſollten. So brachte er 
& bis zum März 1887 auf 282 gefälſchte Wechſel im Betrage von circa 
800000 M. Von dieſer Summe wurden getilgt 212 Wechſel im Werthe 
Es blieben alſo ca. 250 M. ungedeckt. Von 

dieſer haben zu tragen die Hamburger Firma Peter Siemſſen u. Co. 
170000 M., Luckmann u. Soltau in Lübeck 64000 M. Der Reſt ver⸗ 
a fió in kleineren Beträgen auf verſchiedene andere Firmen. Im 
ärz 1887 wurden die Fälſchungen entdeckt. Bei der Norddeutſchen Bank 
war ein Wechſel fällig, der proteſtirt wurde, obwohl Neumann rechtzeitig 
Deckung ſandte. Man hatte entdeckt, daß das Accept der Firma nicht ſo 
Die Sache wurde an der Börſe ſchnell 
iemſſen u. Co. verlangten dringend Auskunft von Neu⸗ 


bekannt. Peter 


Stadt Theater. 
Dinstag, 28. Februar. 
„König und Bauer.“ d 
Luſtſpiel in drei Acten von Lope de Vega. 


Mit den paar ſpaniſchen Dichtern, die das Stadt⸗Theater aus 
dem Strom der Jahrhunderte gelegentlich herausgefiſcht und auf die 
Bühne genöthigt hat, it es ihm gut genug ergangen: Calderon's 
„Richter von Zalameo“ und Moreirs „Donna Diana“ haben fiğ 
als Bereicherung des Repertoires wohl bewährt, namentlich entzückt 
die fine fleur der ſpaniſchen Luſtſpielromantik, die das claſſiſche Stück 
Moreto's durchduftet, immer wieder von Neuem unfer Publikum. Zu 
Calderon und Moreto hat ſich nun am Dinstag als Dritter im 
Bunde Lope de Vega geſellt, der „Schöpfer des nationalen Dramas 
in Spanien“, der „fruchtbarſte Dichter ſeines Vaterlandes und aller 
Zeiten“ und wie die Bezeichnungen alle heißen mögen, durch welche 
die Litteraturgeſchichte den Ruhm dieſes univerſellen Poeten ſpäteren 
Geſchlechtern zu überliefern bemüht ift. Der jüngſte Verſuch, von den 
500 uns erhalten gebliebenen Dramen Lope's — geſchrieben hat er 
die dreifache Zahl — eines für die moderne Bühne neu zu gewinnen, 
iſt von Dr. Auguſt Förſter gemacht worden: ſeine Bearbeitung nach 
der Halm'ſchen Ueberſetzung iſt es, die wir vorgeſtern kennen lernten. 
Ob das Luſtſpiel „König und Bauer“ in der ihm zu Theil gewordenen 
Faſſung ſich auf den Brettern wird behaupten können? Wir möchten 
nicht ohne Weiteres mit Nein antworten. Beinahe iſt anzunehmen, 
daß mit Hilfe einer Darſtellung, bei welcher vom Größten bis zum 
Kleinſten Alles eine vollendete Geſtalt erhält, das Stück an der 
Eventualität eines blos halben oder lauen Erfolges ſicher vorbeigeſteuert 
werden kann; wo aber die Darſtellung über ein gewöhnliches Durch⸗ 
ſchnittsmaß nicht hinausgeht und die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen als 
Schutzmittel gegen die durch das Stück hervorgerufenen kritiſchen 
Bedenken ſich nicht ſtark genug erweiſen, da wird „König und Bauer“ 
tinen minder leichten Stand haben. 

Wenn man aus einer Vergangenheit, die drei Jahrhunderte alt 
ift, etwas für die Gegenwart zurichtet, fo muß es durch irgend etwas 
berechtigt fein, in dieſer veränderten Gegenwart die ihm zugewieſene 
Stelle einzunehmen. Bei Shakeſpeare ift es die unvergleichlich tiefe 
Menſchenkenntniß, die, weil fie aus dem Innerſten der menſchlichen 
Natur heraus ſchoͤpft, heute mit der verblüffendſten Lebenswahrheit 
in feinen Stücken auf uns wirkt; Shakeſpeare fteht uns daher heute 
auf der Bühne fo nahe, wie er vor 300 Jahren feinen Zeitgenoſſen 
geſtanden; er wird den kommenden Generationen ſo leicht verſtändlich 
fein wie uns, fo lange die Geſetze der Pfochologte, nach denen der 
Menſch gut und böfe, edel und groß, oder niederträchtig und kleinlich 
handelt, giltig find. In „König und Bauer“ aber iſt die Handlung 
mit einer Voraus ſetzung verſtrickt, die einer unwandelbaren Allgemein: 


und immer gehofft, durch günſtige Con⸗ 
Wel bri . 


Sur Kindern beſtand, verbrauchte er jährlich 8000 — 9000 M. In dieſe 
erzin 25 ſeines Hauſes und die 
vom Arzte gebotenen Badereiſen ſeiner Frau. as Auftreten des Ange⸗ 
klagten, der durchaus geſtändig iſt, iſt ein ruhiges, reumüthiges; man 
empfindet unwillkürlich Mitleid mit ihm. Der Staatsanwalt erklärt, 
Neumann mußte, als er einſah, daß er überſchuldet war, ſeinen Concurs 
anmelden. Er habe den — — kaufmänniſchen Credit ſchwer ge⸗ 
ſchädigt. Nach dem Buchſtaben des Geſetzes ſtänden auf die Verbrechen 
282 Jahre Zuchthaus, für jede Fälſchung 1 Jahr. Das Strafgeſetzbuch 
ſchreibe aber andererſeits eine Maximalſtrafe von 15 Jahren vor. Er be⸗ 
antragte 8 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Anrechnung von 
6 Monaten Unterſuchungshaft. Der Vertheidiger replicirt, man dürfe 
dem re nicht alle Fälſchungen zur Laft legen, ſondern nur die 
von ca. echſeln im Betrage von ca. 100 000 M. Die anderen Wechſel 
ſeien Prolongationen, die ſich naturgemäß aus den erſteren Fälſchungen 
ergeben hätten. Mit der Concurs⸗Anmeldung hätte Neumann nicht nur 
ſeine Exiſtenz, ſondern auch die ſeines Schwiegervaters, der ſo viel für 
ihn gethan, vernichtet. Es könne auch nicht geläugnet werden, daß ver- 
chiedene Firmen dem Angeklagten durch übermäßige Vertrauensſeligkeit 
n Schritt vom Wege außerordentlich erleichtert hätten, ſie hätten jo em 
Wechſeldiscont zu Liebe um gar nichts gekümmert. Der Gerichtshof verz 
urtheilte den Angeklagten nach einſtündiger Berathung zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus, 5 Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung einer halbjährigen Unter⸗ 
ſuchungshaft. Dem Angeklagten, der tief erſchüttert war, rannen bei der 
Verleſung des Urtheils Thränen aus den Augen. 

1. Leipzig, 27. Febr. [Das n Der Verkreter der 
Kölner Dynamitfabrik zu Kalk, der Kaufmann Joſef Hennes, hatte eine 
2 Quantität Dynamit verkauft, welche mittelſt Frachtwagens vom 

äufer weitergeſchafft wurde. Der Fuhrmann kam auf ſeiner Fahrt näher 
als 300 Meter an eine Locomotive, weil von dem Dynamik⸗Transport 
den Eiſenbahnbetriebsbehörden keine Anzeige gemacht worden war, fo daß 
die Locomotivführer fih danach hätten richten können. Das Geſetz ſchreibt 
nicht vor, wer die Anzeige zu machen hat. Am plauſibelſten ſcheint die 
Annahme, daß dies die Pflicht des Käufers iſt, weil er genau die Strecke 
kennt, welche der Transport nehmen wird, aber das Landgericht Köln 
bürdete dieſe Pflicht dem Verkäufer auf und verurtheilte Herrn Hennes zu 
3 Monaten Gefängniß. Seine Reviſion wurde kürzlich vom 1. Straf: 
ſenat des Reichsgerichts verworfen, obwohl der Oberreichsanwalt die Sache 
für ſehr zweifelhaft hielt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Soirée beim Bürgermeiſter von Wien.] Am Sonnabend fand 
im Prunkſaale des Rathhauſes eine vom Bürgermeiſter Uhl arrangirte 
Soirce ſtatt, welche glänzend verlief. Unter den Gäſten befand ſich 
der Landmarſchall Graf Kinsky, der einen Trinkſpruch ausbrachte, 
in welchem er ſagte: Es gereicht mir zu beſonderer Ehre und zu auf⸗ 
richtigem Vergnügen, daß ich heute dieſem ſchöͤnen Abende beiwohnen 
kann. Nicht nur als Landmarſchall, ſondern auch was meine Perſon 
betrifft. Der deutſche Adel befindet ſich in keinem Gegen⸗ 
ſatze zum deutſchen Bürgerthum, beide treten ein für die Ein- 
heit des Reiches, und wenn es unter dem Adel Leute giebt, 
welche der Zerſtücklungstheorie huldigen, fo gehöre ich 
nicht zu ihnen. (Stürmiſcher Beifall.) Ich bin kein Liechten⸗ 
ſtein, ſondern ein Kinsky, und das möchte ich Ihnen fagen, daß 
Sie, meine Herren, jederzeit darauf rechnen können, mich bei der 
Vertheidigung der freiheitlichen Errungenſchaften auf 
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der Seite des deutſchen Wiener Bürgerth ums zu finden. Fäll 


(Großer Beifall.) Ich trinke auf das Wohl der deutſchen Stadt Wien, 
ihres Bügermeiſters und ihrer Bürgerſchaft. Gemeinderath Dotzauer 
erwiderte: Die Bürgerſchaft Wiens habe ſich nie im Gegenſatz zu dem 
Adel gefühlt, der gleich ihr für die Einheit des Reiches, für Fortſchritt 
und Freiheit eintrete. Ein deutſcher Edelmann habe eben geſprochen, 
und wenn er geſprochen, beweiſe das, daß zwiſchen dem Bürger und 
dem Edelmann keine Meinungsverſchiedenheit beſtehe. Er erhebe fein 
Glas auf das Wohl dieſes Adels. — Bürgermeiſter Uhl wandte ſich 
an den Grafen Kinsky mit folgenden Worten: So lange an der 
Spitze des Wiener Gemeinweſens der Bürgermeiſter Uhl, und an der 
Spitze des Landes ein Graf Kinsky ſteht, hat es keine Noth. Sie 


von Stadt und Land. (Beifall.) Bürgermeiſter und Land⸗ 
marſchall umarmen und küſſen ſich unter ſtürmiſchem 
Beifall. 

[Koloman Ghyczy +] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ift der 
ehemalige ungariſche Finanzminiſter K. Ghyezy am Mittwoch geſtorben. 
Koloman Ghyezy war einer der ehrwürdigſten Repräſentanten der 
„guten alten Zeit“ in Ungarn. Der ſchlichte Landedelmann aus dem 
Komorner Comitat, der dieſes wiederholt auf dem Landtag vertrat, 
gehörte ſchon in vormärzlicher Zeit zur liberalen Partei oder, was 
damals gleichbedeutend war, zu der Oppofition, die ebenſo vom frei- 
heitlichen wie vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte gegen die Wiener 
Politik Front machte. Im Jahre 1866 einer der Leiter der Beſchluß⸗ 
partei, theilte er fih mit K. Tisza in die Führerſchaft derſelben, bis 
die bedenkliche Wendung, welche die Entwickelung der Dinge in Folge 
der damaligen Parteizerwürfniſſe nahmen, und ſpeciell der drohende 
finanzielle Zuſammenbruch des jungen ungariſchen Staates ihn be⸗ 
wogen, mit dem deakiſtiſchen Ausgleich ſeinen Frieden zu machen und 
ſich der Deakpartei anzuſchließen, womit er auch Signal und Anſtoß 
zur Fuſion der großen Parteien gab, wenngleich dieſe ſich erſt ſpäter 
vollzog. In ſeiner neuen Parteiſtellung übernahm er ſodann das 
Portefeuille der Finanzen, und was ſich von einem makelloſen Charakter, 
einem klaren Kopf, dem lauterſten Pflichtgefühl und von einer patrio⸗ 
tiſchen Hingebung, die weder Opfer noch Ermüdung kennt, nur immer 
erwarten ließ, leiſtete er auch in einem Amte, das ihm die Noth des 
Augenblicks aufgedrängt hatte. Nach dem Zuſtandekommen der Fuſion 
trat er in den Hintergrund der politiſchen Bühne, und in den letzten 
Jahren genoß er auf ſeiner Igmander Beſitzung das otium cum 
dignitate eines Greiſes, der, wenngleich ein Zögling der alten Schule, 
ſtets zur rechten Zeit zu vergeſſen und zu lernen wußte und bis in 
fein höchſtes Alter die Neuzeit zu begreifen und ihre Forderungen zu 
würdigen verſtand. Anläßlich der Reform des Oberhauſes wurde er 
als lebenslängliches Mitglied in dieſes berufen. 


Italien. 

Rom, 28. . [Ein Eheſcheidungsproceß.] Vor der Con⸗ 
ge des Concils im Vatican wurde der Proceß 755 5 10 
Erklärung der Ehe zwiſchen dem Grafen Jan Zamoyski und der Gräfin 
Louiſe Malarow⸗Jamoyska, Tochter des Generals Pelliſſier, des Er⸗ 
pues des Malakow, verhandelt. Die Eheſcheidungsklage wurde von 
er jungen Frau noch während der Hochzeitsreiſe eingebracht, da ſie ſich 
über die Gleichgiltigkeit ihres Mannes zu beklagen hatke. Der Erzbiſchof 
von Paris, welchem dieſe Klage überreicht wurde, entledigte ſich derſelben, 
indem er ſie dem Vatican übergab. In dieſen Tagen nun ging die An⸗ 
e ee bei dem vom Papſte aus Cardinälen zuſammengeſetzten 
Collegium ihrer Löſung entgegen, als plötzlich ein unerwartetes Exeigniß 
eintrat. Graf Jan Zamoyski, welcher fih perſönlich nach Rom begeben 
hatte, wohnte nämlich im Hotel des Quirinal. Nun wird es plötzlich be⸗ 
kannt, daß der Graf ſeit dem 20. d. M. aus dem Hotel verſchwunden iſt, 
ohne irgend eine Nachricht von ſich zu geben. Ueber dieſes Verſchwinden 
find die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. Einerſeits wird behauptet, 
der Graf habe ſich in ein Kloſter zurückgezogen, andererſeits wird an einen 
Selbſtmord, ja ſogar an einen an dem Grafen begangenen Mord geglaubt. 
Trotz des Verſchwindens wurde der Proceß durchgeführt und die Ehe 
Be: der Gräfin Pelliſſier v. Malakoff mit dem Grafen für ungiltie 

ärt. 
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[Die jüngſten Opfer des Congo.] Zwei hoffnungsvolle belgiſche 
Offiziere, Hauptmann Lévin Van de bade und Lieutenant Charles 
Warlomont, haben im Innern Afrikas den Tod gefunden. Hauptmann 
Van de Velde, welcher auf dem Zuge na ambuga und zu den Stanley⸗ 
en begriffen war, einerſeits um die e Shine zu bern, 
andererſeits um chten über das Verbleiben Stanley's einzuholen, 
ſtarb Anfangs Februar in Léopoldville am Fieber. Der kühne Afrikas 
Forſcher war bereits auf feiner dritten Afrikäreiſe begriffen. Auf feiner 
erſten Reiſe gründete er zuſammen mit Stanley die Stationen Vivi und 
Manyanga, auf der zweiten entdeckte er das Kuilu⸗Gebiet, kam jedoch 
Anfangs 1887 ſo ermüdet nach Europa zurück, daß ſeine Freunde ihm 
Noc dez abriethen, ſich nochmals dem afrikaniſchen Klima . 
Doch der Forſchungstrieb ſiegte über alle Bedenken, und am 23. October 
1887 verließ der tapfere Offizier ſeine Vaterſtadt Gent, um am Aequator 
ein Grab zu finden. Hauptmann Van de Velde erreichte ein Alter von 

Jahren. Sein Schickſalsgenoſſe, der Grenadier- Lieutenant Charles 
Warlomont, verſchied im Sanatorium zu Boma an Dysenterie, im Alter 
von kaum 31 Jahren. Er war aber erſt ſeit einem Jahre am Congo. 
Dieſe neue Todesbotſchaft wird das Congo⸗Forſchungswerk einigermaßen 


werden immer Hand in Hand gehen, Stadt und Land, zum Segen! beeinträchtigen, da nunmehr doch kaum zu leugnen tft, daß das äquatoriale 
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gültigteit entbehrt, und die wir heute unbedingt als überwunden, als] Haus des beſchämten Großſprechers fallen ließe. Ja, der prahleriſchen 
veraltet, als falſch bezeichnen müſſen. Wir ſehen, daß der Strom der] Selbſtherrlichkeit Gomard's ſteht der vorurtheilsloſe Monarch, mit dem 


Zeit das Fundament, auf dem das Drama errichtet iſt, unter⸗ 
wühlt hat, und wir vermögen an eine fernere Dauer des luftigen 
Gebäudes nicht recht zu glauben. Wir fühlen uns in dem ſchwanken 


Prachtgewand ſeeliſcher Ueberlegenheit ſtattlich drapirt, wirkungsvoll 
gegenüber: it doch Henri IV. fo aufgeklärt, nichts dagegen zu haben, 
daß fein Marſchall, Graf Axmand, die Tochter Gomard's heirathe, 


Bau, in den man uns eingeladen, nicht behaglich. Gewiß if der nachdem natürlich das reiche Bauernkind gehörig in den Adelſtand er- 
reiche Bauer in Bellefleur, einem Dorfe unweit Paris, der ſich auf hoben worden ift, gleichwie der brave Bruder, bei dem diefe Maß⸗ 


ſeinem Gute ſo ſehr König fühlt, wie nur Heinrich IV. es in Frank⸗ 
reich kann, eine prächtige Geſtalt, deren ſelbſtherrlicher Stolz gegenüber 
der gleißenden Majeſtät des Hoflebens etwas urwüchſig Erquickendes 
hat. Aber wenn dieſer Mann, der ſich ſo frank und frei neben ſeinem 
König aufrichtet, der ſich nicht zum König drängt, ſondern wartet, bis 
einmal Frankreichs mächtiger Monarch zu ihm kommt, wenn dieſer 
demokratiſche Bauer ſchließlich mit der ganzen Herrlichkeit ſeiner Würde 
an der für uns nicht mehr plauſtblen ſtaats rechtlichen Theorie ſcheitert, 
daß es für den Unterthan kein Privateigenthum giebt, daß mithin 
Alles, was er auf feinem Grund und Boden erworben, dem Könige 
gehört; daß er in Folge deſſen, als der König 100 000 Lire von ihm 
fordert, ihm dieſe ohne Murren à ſonds perdu einhändigt, ja daß 
er ſogar auch ſeine Kinder, den braven Clément und die gebildete 
Roſanna, in die Hände des Königs überliefert, als dieſer die Beiden 
an ſeinem Hofe zu ſehen wünſcht — wenn fene antediluvianiſche 
ſtaatsrechtliche Vorausſetzung entſcheidend it für die Wendung der 
Handlung, dann fängt das Luſtſpiel an, uns einigermaßen ſpaniſch 
vorzukommen. Wir betrachten alsdann das Ganze als eine alte drama⸗ 
tifiete Anekdote, von deren Pointe wir beim beſten Willen nicht 
übermäßig erbaut ſein können. Wozu pries denn erſt der Bauer 
Gomard im erſten Acte im redſeligſten Selbſtgeſpräch die abſolute 
Souveränität ſeiner Herrſchaft auf ſeiner Scholle, wenn er im zweiten 
Act dem vermeintlichen Schultheißen von Paris (der nämlich der 
König ſelber war) mit loyaler Reſignation das Eingeſtändniß ent- 
wickelt, ihm, dem unumſchränkten Bauer, gehöre eigentlich nichts, gar 
nichts von dem, worauf er kurz zuvor ſo überaus ſtolz war. Es be⸗ 
darf wohl auch keines Hervorhebens, daß unſer Held zum dramatiſchen 
Selbſtmord ſchreitet in demſelben Augenblick, in welchem er ſeiner 
Theorie über das Nichtvorhandenſein privaten Eigenthums Macht 
über ſich einräumt; denn dann Hört feine Willensfreiheit 
auf, er ift eine bloße Marionette, an deren Cadavergehorſam 
wir keinen Gefallen mehr finden. Neben ihm erſcheint alsdann 
der König, dem er zuerſt als Menſch völlig ebenbürtig ſchien, 
in Wahrheit als der roi Soleil, als die glänzende Sonne, 
um die ſich Alles dreht, unterdeß der loyale Bauer von Bellefleur 
neben dieſem gewaltigen Centralkörper wie eine ephemere, nichts⸗ 
ſagende Erſcheinung hoͤchſt undramatiſch verpuffen würde, wenn nicht 
die gnadenſpendende königliche Majeſtät aus dem reichen Füllhorn ihrer 


Gunſtbezeugungen einen Abglanz irdiſcher Machtvollkommenheit in das haupt fehlte. 


nahme um fo leichter zu begreifen ift, als es ihm einmal vergönnt gez 
weſen, den König auf einer Eberjagd vom Tode zu erretten. So if die Ten- 
denz von „König und Bauer“ eine der dem kraftvollen Drama Calderon's 
„Der Richter von Zalamea” zugrundeliegenden gerade entgegengeſetzte 
— hier der energiſche Kampf der Menſchenwürde gegen die Macht⸗ 
fülle eines Einzelnen; in „König und Bauer“ der leichte Sieg der 
Majeſtät über die demokratiſche Steifnackigkeit eines freien Mannes, 
der im Grunde genommen gar nicht ein freier Mann iſt. Das Ganze iſt 
aber in „König und Bauer“ nur ein verhältnißmäßig leicht zu nep- 
mendes Spiel; Luſtſpiel nennt ſich das Werk. Der joviale König 
und der luſtige Herr Gomard mögen uns daher nicht weiter zu 
ernſten Erörterungen hinreißen. Nur möchten wir noch die Anſicht 
ausſprechen, daß das Stück in der Faſſung, die ihm zu Theil gewor⸗ 
den, nicht im eigentlichen Sinne des Worts das iſt, was man als 
„ſpannend“ bezeichnet. Die Expoſition im erſten Act regt Niemanden 
auf; mit ſchweigender Geduld ſehen wir den Dingen, die ſpäter 
kommen ſollen, entgegen; es paſſirt auch richtig nichts, was uns aus 
dem Gleichgewicht unſerer Seele herausbringen könnte. Ernſtliche 
Conflicte ſind nicht zu befürchten — wir haben es ja nicht mit einer 
Tragödie zu thun und der „gute König“ wird Niemanden ungerecht 
bluten laſſen; die Beruhigung haben wir. Wenn uns in dem 
Stück Etwas Freude macht, ſo ſind das die Stellen, wo die anekdoten⸗ 
haften Elemente der Handlung theatraliſch hübſch herausge⸗ 
arbeitet ſind, wie namentlich die Scene, in welcher Heinrich IV. 
incognito Tiſchgaſt bei Gomard iſt, und die Scene, in welcher 
Gomard des Königs Gaſtfreundſchaft mutatis mutandis genießt. Bei 
der Zeichnung der Charaktere iſt der liebenswürdige Monarch am 
beſten weggekommen; alle anderen Figuren erſcheinen nur in den 
nothdürftigſten Farben angelegt; fie gewinnen auch neben den Haupt: 
perſonen nicht Platz genug, ſich ordentlich zu entwickeln; was Gomard an⸗ 
betrifft, fo ift feine Erſcheinung mit kräftigen Pinſelſtrichen umriſſen, aber 
wenn es dem Dichter plötzlich einfällt, die Figur einfach dramatiſch 
auszuſtreichen, was iſt dann die ganze Figur werth? Eine ganz 
tüchtige komiſche Geſtalt giebt der Dorfpfifficus Aubin ab, ein vor: 
lauter Burſche, den Herr Thomas mit dem ganzen Aufgebot ſeiner 
etwas forcirten Komik zu einem ſchlauen Schwerenöther herauszuputzen 
ſuchte. Herr Reſemann gab den König nicht mit der wünſchens⸗ 
werthen luſtſpielmäßigen Leichtigkeit, an der es der Aufführung über: 
Wenn man an die verſchiedenen grundfalſchen Be⸗ 
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Klima in Afrika nur anz beſondere Natur N 2 
Coloniſationen a nech l en erträglich, für allgemeine 


China. 

[Ein furchtbares Unglück.] Die letzte aus China eingelaufene 
Poſt bringt die folgende Nachricht: Ein furchtbares Unglück ereignete 
ſich bei den zur Eindämmung des Hoang⸗ho vorgenommenen Arbeiten. 
2000 aus Bambus gebaute Fahrzeuge waren mit Steinen beladen 
worden, um den Lauf des Waſſers zu hemmen. Als ſie in den Fluß 
hinausfuhren, wurden ſie von dem wilden Strom erfaßt und gingen 
ſämmtlich unter. 3 Mandarinen und 4000 Kulis ertranken. Die 
Arbeiten an dem Fluſſe beſtehen namentlich im Ausfüllen der Durch⸗ 
bruchſtellen, in Verſtärkung der Ufer, Erweiterung und Tieferlegung 
des Canals, Ausgrabung paralleler Canäle und Abſchneidung der 
Stromwindungen. f 
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Die Uebertragung eines Sparkaſſen⸗Guthabend im 
Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts kann nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſ., vom 2. Februar 1888 
nicht durch die Uebergabe des Sparkaſſen buchs mit der Erklärung, der 
Empfänger ſolle das Geld für ſich erheben, bewirkt werden; auch 
zenügt dazu nicht, daß der Empfänger des Buches bei der Spar⸗ 
fajfe das Guthaben und das Buch auf einen Dritten umſchreiben 
läßt, vielmehr bedarf es zur rechtswirkſamen Uebertragung des Spar: 
zaſſenguthabens — abgeſehen von dem Falle der wirklichen Gr: 
hebung des Guthabens bei der Sparkaſſe durch den Empfänger des 
Buches — der ſchriftlichen Ceſſion des Guthabens. Dieſe 
ſchriftliche Ceſſionserklärung ift ſchon dann als vorhanden anzuſehen, 
wenn der Geber des Buches dem Empfänger ein Schriftſtück über⸗ 


tonungen zurückdenkt, die fih der in fünffüßigen Jamben verſificirte 
Text gefallen laſſen mußte, ſo möchte man überhaupt glauben, daß die 
Aufführung nicht ſorgfältig genug vorbereitet war. Bei ſolchen in 
Verſen abgefaßten Stücken muß Alles außerordentlich glatt gehen, 
wenn nicht der Eindruck der Unfertigkeit hervorgebracht werden ſoll. 
Oder fühlten ſich die Darſteller durch das läſtige überlaute Sprechen 
der Souffleufe genirt? Herr Pfeil verwandte auf den Bauer Gomard 
die markigſten Töne ſeines klangvollen Organs, und die übrigen Mit⸗ 
wirkenden bemühten fih redlich, mit Ehren zu beſtehen. Der Ge- 
ſammteindruck der Vorſtellung aber reichte an die guten Eindrücke 
befferer Aufführungen nicht heran. Auch in Bezug auf die Herſtellung 
des äußeren Rahmens waren beſondere Anfsengungen nicht gemacht 


Wintersnoth der Küſtenſiſcher. 
RER Kiel, Ende Brüche, 

Zwar if es nicht der heuer fo reichlich gemeldete donnernde Sturz 
der Lawinen und 5 ae —— — Schneemaſſen 
ein plötzliches, trauriges Grab zu finden, was unſere Landsleute an 
der Küfte der Oſtſee zu fürchten haben; aber gleichwohl weiß der 
Winter auch fie mit harter Fauſt zu packen, wie er's überall da thut, 
wo der Beruf den Menſchen in den Kampf mit den Elementen treibt, 
wo ihnen . Menſch die Mittel zu feiner Exiſtenz abzuringen 
gezwungen iſt. t 

Gin ſolcher Beruf iſt derjenige unferer Küſtenfiſcher; und wenn 
der Tagelöhner im Gebirge um der lieben paar Groſchen willen ſein 
Holz hackt und dabei ſeufzt und vielleicht feines harten Schickſals 
ſiucht, das ihn hinaustrelbt ins Schneegeſtöber und in Winterfrost, 
dann mag er ſich trösten mit dem Gedanken, daß zur ſelben Zeit fein 
norddeutſcher Landsmann in Waſſerſtiefeln und Lederwams, den Süd- 
weſter im Nacken, hinausfahren muß, ſtundenweit, in die wogende 
See, unaufhörlich angeſpritzt von dem eiskalten Sprühwaſſer der ſich 
am Bug des leichten Bootes brechenden Wellen, von der Flanke her 
den unbarmherzigen Nordoſt, der ihm den prickelnden Schnee ins 
Geſicht fegt. Und das alles doch auch nur um der paar Groſchen 
willen für das liebe tägliche Brot. 

Und doch ſind dieſe Strapazen, welche der Fiſcher im einſamen 
Küftendorfe zu beſtehen hat, noch nicht fein ſchlimmſter winterlicher 
Feind. Denn feine Natur ift wetterhart, und fo nur feine Mühe 
einigermaßen belohnt wird, fo betrachtet er ſolche Fahrten, an deren 
Unbill und Gefahr er gewöhnt iſt, ebenſowohl als einen durch die Natur 
begründeten Lebenszwang, wie ſein Bruder im Gebirg den täglichen 


Aufſtieg zum Fällplatze. 
Dag gerade der Lohn entſpricht nicht allemal der aufgewandten 


Anſtrengung; der Küſtenfiſcher kann nicht gleich dem Tagelöhner auf! Oſtſeeſtrande 


giebt, in welchem er die Uebergabe des Sparkaſſenbuchs zur freien 
Verfügung des Empfängers anerkennt und der damit beabſichtigten 
Uebereignung des Sparkaſſenguthabens keinen formellen Ausdruck giebt. 
— Der am 27. November 1885 verſtorbene A. hatte mehrere Tage 
vor ſeinem Tode ein auf ſeinen Namen lantendes Sparkaſſenbuch über 
2084 M. ſeinem Bruder Gottlob A. geſchenkt und übergeben und 
angeblich darüber ein Schriftſtück unterſchrieben folgenden Inhalts: 
„. . . Das Sparkaſſenbuch übergeben aus der Stadt⸗Sparkaſſe an 
meinen Bruder Gottlob A. zu O. beim Leben überreicht und geſchenkt 
den 25. Nov. 1885 und quitire hiermit und beglaubige hier mit 
Namensunterſchrift.“ Dieſe Schenkung erfolgte zur Vergeltung der 
von Gottlob A. dem Geſchenkgeber während deſſen Krankheit geleiſteten 
Dienſte. — Am 2. Januar 1886 ließ Gottlob A. das Buch und die 
Spareinlage auf den Namen ſeines Sohnes umſchreiben. Die Erben 
des verſtorbenen A. widerriefen die Schenkung und klagten gegen 
Gottlob A. auf Herausgabe des Sparkaſſenbuches. Dieſe Klage wurde 
vom Berufungsgericht abgewieſen. Auf die Revifion der Kläger hob 
das Reichsgericht, im Weſentlichen den Rechtsaus führungen des 
Berufungsurtheils ſich anſchließend, dieſes Urtheil auf, weil nicht hin⸗ 
reichend die Aechtheit des vom Beklagten producirten Schriftſtückes 
über die Uebertragung des Sparkaſſenbuches nachgewieſen wor⸗ 
den war. „Was die Frage angeht“, führt das Reichsgericht 
nach einer uns zugehenden Darſtellung aus, „ob hier eine gehörige 
Uebergabe des belohnenden Geſchenks ſtattgefunden hat, fo ift die 
bloße Uebergabe des Sparkaſſenbuchs deshalb, weil Sparkaſſenbücher 
nicht zu den Inhaberpapieren gehören, dafür nicht ausreichend, viel⸗ 
mehr iſt allein entſcheidend, ob auch das Sparkaſſenguthaben, über 
welches das Sparkaſſenbuch lautet, gehörig übertragen iſt. In dieſer 
Beziehung kann nun aber der Auffaſſung des Berufungsrichters, daß 
dieſe Uebertragung dadurch ſchon genügend bewirkt ſei, weil nach der 
Uebergabe des Sparkaſſenbuchs der Beklagte am 2. Januar 1886 
das Guthaben und das Buch bei der Sparkaſſe auf ſeinen Sohn 
habe umſchreiben laſſen, nicht beigetreten werden. Wenn der Ge⸗ 
ſchenkgeber unter Uebergabe des Sparkaſſenbuchs erklärt, der Beſchenkte 
ſolle das Geld für eigene Rechnung erheben, und Letzterer das Geld 
wirklich erhebt, ſo treffen die Erforderniſſe einer gehörigen körperlichen 
Uebergabe allerdings zuſammen, nämlich die in der Erklärung des 
Geſchenkgebers verbunden mit der Aushändigung des Sparkaſſenbuchs 
liegende Erledigung des Beſitzes zum Vortheile des Beſchenkten 
und die unter der nicht widerrufenen fortdauernden Erledigung des 
Beſitzes des Geſchenkgebers erfolgte körperliche Beſitzergreifung des 
ausgezahlten Geldbetrags des Guthabens durch den Beſchenkten 
(S 50, 51, 58, 59 A. L.⸗R. I, 7). Eine körperliche Beſitzergreifung 
des Geldbetrages des Guthabens durch Zahlungsempfangnahme des⸗ 
ſelben hat der Beklagte nicht vorgenommen, er hat vielmehr das Buch 
und das Guthaben auf ſeinen Sohn umſchreiben laſſen und damit 
lediglich die Forderung an einen Anderen übertragen, deren Ueber⸗ 
tragung an ihn ſelbſt hier zu beweiſen iſt, und die, weil es ſich weder 
um eine körperliche Sache, noch um ein dem Beſitz unterliegendes Recht, ſon⸗ 
dern um eine ausſtehende Darlehnsforderung handelt, durch Beſitzergreifung 
nicht erworben werden kann. Die Uebertragung einer ausſtehenden For⸗ 
derung als ſolcher, abgeſehen alſo von dem erwähnten Falle der Rück⸗ 
zahlung, kann nach §§ 393 und 394 I, 11 A. L.⸗R. nur durch 
Ceſſion und zwar, wenn, wie hier, über die Forderung eine briefliche 
Urkunde vorhanden iſt, nur durch ſchriftliche Ceſſion erfolgen 
Dem Berufungsrichter it darin beizutreten, daß in dem Schriftſtück 
eine genügende ſchriftliche Ceſſion zu finden iſt. Auf den Ausdruck 
„Sparkaſſenbuch“ ſtatt Sparkaſſenforderung oder Sparkaſſenguthaben 
iſt kein Gewicht zu legen, derſelbe bezeichnet nicht das Buch als ſolches, 
ſondern die durch das Buch verbriefte Forderung. Ebenſo iſt nicht 
von Bedeutung, daß nicht der Ausdruck „Ceſſion“, „Uebereignung“ 
u. dergl. gebraucht iſt, entſcheidend iſt vielmehr, ob die Abſicht, daß 
der Bekl. als Eigenthümer über die Sparkaſſenforderung verfügen 
koͤnne, in dem Schriftſtück zur Aeußerung gekommen iſt, und das 


E. B. Bruch Concert. Das Concert, welches Herr Max Bruch 
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Flügel'ſchen Geſang⸗Verelns, des Wätzold'ſchen Geſang⸗Vereins, des 
Geſang⸗Vereins „Sängerkranz“ und einer Vereinigung evangeliſcher 
Lehrer combinirten Männerchors von circa 250 Stimmen am W. im 
großen Saale des Breslauer Concerthauſes veranſtaltete, hatte einen betz 
nahe hiſtoriſchen Anſtrich. Das 17. Jahrhundert war durch fünf Volks⸗ 
lieder aus dem „Nederlandtſchen Gedenck⸗clanck“ von Adrianus Valerius 
vertreten, die erſte Hälfte des 18. Jahrhunderts durch J. S. Bach (Arie 
aus der Matthäus⸗Paſſion), die zweite durch Mozart (Arie aus Titus), 
die erſte Hälfte des 19. Jahrhunderts durch Mendelsſohn (Bacchuschor 
aus Antigone und Prieſtermarſch aus Athalia) und die Neuzeit durch 
einen ſpaniſchen Tanz von Saraſate und eine Anzahl von Compoſitionen 
von M. Bruch. Die Männerchöre leiſteten ſowohl im Soloquartett wie 
im Chor durchweg Vorzügliches; eine kleine Tactſchwankung in dem ſtark 
figurirten Mittelſatze des Schlachtgeſanges der Mönche aus „Ekkehard“ 
ging ohne unliebſame Folgen vorüber. Von den alt⸗niederländiſchen Volks⸗ 
liedern mußten zwei, das außerordentlich heitere Kriegslied mit dem tief⸗ 
ernſten Text und das Dankgebet wiederholt werden. Weniger ſchienen 
die alt⸗hebräiſchen Geſänge von M. Bruch anzuſprechen, drei Stücke von 
monoton⸗düſterer Stimmung, im feineren Liedertafelſtyl harmoniſirt und, 
wohl in Folge der Anlehnung an alte Melodien, bisweilen merkwürdig falſch 
declamirt. Es iſt eine alte Wahrnehmung, daß Melodien, welche ohne 
Rückſichtnahme auf Harmoniſirung entſtanden find, fidh felten ungezwungen 
dem mehrſtimmigen Satze fügen. — Von den Solovorträgen der Frau 
Clara Bruch tft in erſter Linde die Arie aus der Matthäus⸗Paſſion („Erz 
barme dich, mein Gott“) zu cewähnen, die, ebenſo wie bei früheren Ge- 
legenheiten, mit großer Innigkeit und muſikeliſcher Correctheit vorgetragen 
wurde. Die feurige Arie des Sertus aus Titus verlor ihren eigenthüm⸗ 
lichen Charakter durch die mit Rückſicht auf die tiefere Stimmlage der 
Sängerin nothwendig gewordene Transpoſition und durch die Einfügung 
diverſer Verzierungen, die nicht in Mozart'ſchem Geiſte gehalten waren. 
Es bleibt immer gefährlich, an ſolch monumentalen Gebilden zu rütteln. 
Die Clarinettenbegleitung, die nur in der Original⸗Tonart zu vollſtändiger 
Geltung kommen kann, war viel zu ſtark. — Die eigentliche Anziehungs⸗ 
kraft des Concertes war ſelbſtverſtändlich Herr Pablo de Saraſate. In 
allen den Stücken, in welchen der geiſtige Gehalt nicht zu weit von der 
Oberfläche entfernt liegt, wo es mehr auf die tadelloſe Schönheit und 
Reinheit des Tones, ſowie auf vollendete Beherrſchung der Technik an⸗ 
kommt, wird Herr Saraſate ſtets eine Meiſterſchaft bewähren, die einzig 
in ihrer Art iſt. Der Vortrag des ſehr ausgedehnten dritten Violin⸗Con⸗ 
certs (op. 46) von Bruch und eines ſpaniſchen, mehr originellen als ſchönen 
Tanzes eigener Compoſition feſſelte die athemlos lauſchenden Zuhörer von der 
erſten bis zur letzten Note. Die Violinbegleitung zu der Bach 'ſchen Arie liegt 
Herrn Saraſate's Individualität ziemlich fern; indeß war es immerhin inter⸗ 
eſſant, zu hören, was aus dem alten Thomascantor unter ſpaniſchen 
Händen werden kann. Die größte Delicateſſe ſervirte Herr Saraſate zum 
Schluß. Das Chopin'ſche es-dur-Notturno war, wenn man von einigen 
gewaltſamen Dehnungen abſieht, eine Muſterleiſtung erſten Ranges. 
Schönere und klangvollere Töne der Violine zu entlocken, iſt kaum denk⸗ 
bar. Nach Beendigung des Notturno's durchbrauſte den dichtgefüllten 
Saal ein Beifallsorkan, wie wir ihn ſeit langer Zeit in Breslau nicht er⸗ 
lebt haben. 

© Lobetheater. Am 7. März wird eine Novität „Der ſteinerne 
Vogel“, ein Luſtſpiel in 2 Acten von Felix Friedrich, in Scene gehen. 
Wie uns mitgetheilt wird, verbirgt ſich unter dem Pfeudonym ein in vielen 
Breslauer Kreiſen wohlbekannter juriſtiſcher Docent der hieſigen Hochſchule. 
Der heitere Stoff für die vorerwähnte Premiere iſt auch dem akademiſchen 
Leben entnommen. 

Concert. Am 15. d. Mis. wird grda Arma Senkrah, die 
auch hier fo vortheilhaft bekannte treffliche Violinſpielerin, im goten 
Saale der nenen Börfe ein eigenes Concert geben. Herr William Dayas, 
ein junger Pianiſt, ein TE Schüler Franz Liszt's, wird in dieſem 
Concerte mitwirken. Den Billetverkauf hat die Muſikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg übernommen. 

+ „ Der König hat dem hieſigen General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Syndicus Ludwig Noack das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung 
aus Gefahr am Bande verliehen. Herr Noack hatte am 24. Mai vorigen 
Jahres die 7 Jahre alte Tochter eines Arbeiters, Louiſe Hötzel, — 5 


unter Mitwirkung des Herrn Pablo de Saraſate, der Frau Claras vom Laufſtege 8 der Kloſterſtraße und dem Weidendamm in die 


Bruch und eines aus den Herren Sängern der Sing-Akademie, des dort ſehr tiefe 


ein beſtimmtes tägliches Firum rechnen; das Recht auf Arbeit invol⸗ 
virt bei ihm zur Winterszeit nicht allemal auch ein Recht auf Lohn; 
und das macht ſein Loos beſonders hart. Da iſt er vielleicht geſtern 
bei klarem Froftweiter. hinausgefahren, in der Hoffnung auf Beſtändig⸗ 
keit der Witterung beſonders weit, hat ſeine Netze ausgeſetzt, mit 
denen er dem Goldbutt nachſtellt, oder die Angelſchnüre, an denen 
der Schellſiſch der Oſtſee, der Dorſch, ſeine Gelüſte büßen ſoll. Froher 
Hoffnung auf einen reichen Fang kehrte er zurück. Da! ſchon in der 
folgenden Nacht vernahm er, wie der Oſtſturm ſich aufmachte und um das 
Dach ſeiner Hütte heulte. Wenn's nur nicht zu arg wird? Und es wird zu 
arg. Am Morgen iſt der Sturm orkanartig und treibt die Brandung 
krachend an den Strand. Es iſt nicht möglich, die Boote zu Waſſer 
zu laſſen, geſchweige denn hinauszufahren. Der Mangel an bergen⸗ 
den Häfen verbietet es den Bewohnern kleiner Fiſcherdörfer, größere 
Fahrzeuge zu halten; fie find nur im Befig leichter offener Boote, die 
ſie regelmäßig nach dem Gebrauch an Land ziehen können; und für 
dieſe kann Brandung und Seegang leicht zu heftig werden. Schlechtes 
Wetter aber mit Oft und Nordoſt hält an unſerer Oſtſeeküſte zur 
Winterszeit länger an als das gute mit abſtehenden Winden. Und 
ſo muß denn der Fiſcher oft tagelang thatenlos dem wilden Kampf 
der Elemente zuſehen, bangend um das draußen liegende Netzmaterial, 
das meiſt den größeren Beſtandtheil feines Vermögens bildet. 

Endlich geſtattet das Wetter die Ausfahrt. Zwar iſt's immer noch 
derart, daß ein Laie — wie mir ein ſolcher einſtmals verſicherte — 
lieber drei Meilen durch Schneeſturm und verwehte Wege marſchiren 
moͤchte, als fünf Minuten lang mit den verwetterten Männern zu 
ſegeln; noch immer find die eben beſchriebenen Drangſale hart genug, 
um jede Tagelöhnerarbeit am Lande als Spielerei dagegen erſcheinen 
zu laſſen; aber es geht doch, es muß eben gehen; die Noth, der 
Hunger ift ein unwiderſtehliches Zwangmittel. Und doch! wie oft 
paſſirt's, daß, wenn jene Männer ſich durchgerungen haben, wenn ſie 
an dem Orte angelangt find, wo fie neulich die Netze ausſetzten fie 
diefe vertrieben finden, losgeriſſen von der Verankerung. Sie müſſen 
ſuchen; und haben ſie ſie im günſtigen Falle wiedergefunden, dann — 
ja dann mag's ja fein, daß fie eine ſpärliche Beute davontragen. 
Jedenfalls aber ſind die Netze dann auch von einem Ende zum andern 
von den Wogen zerriſſen, von den oft zahlloſen Taſchen⸗ 
krebſen, dieſen Feinden der Fiſcherei am Meeresgrunde, zerkniffen fo 
daß auf die Arbeit in Wind und Wogen noch eine beſchwerliche Müh⸗ 
waltung am Strande erfolgt, um die Netze zu reinigen und zu flicken. 


Und wie ſteht's denn mit dem pecuniären Ertrage dieſes müh- 
ſamen Gewerbes? — Die sfrau, welche auf dem Markte unſerer 
binnenländiſchen Städte ihren Dorſch theuer bezahlen muß, denke nur 
nicht, daß der Löwenantheil des Verdienſtes dem armen Fiſcher am 


zu Gute kommt, der den Fiſch mit ſeiner Hände Arbeit 


hle geſtürzt war, vom Eririnfen errettet. 

dem feuchten Clemente entriß. Freilich! die Conſuncturen thun viel. 
Wo der Fiſcher ſeine Beute ſelbſt direct auf den Markt oder wenigſtens 
zum Bahnverſandt bringen kann, erlöſt er ja immerhin etwas mehr. 
Die vielen Heinen Fiſcherdörfer aber haben keinen Markt und keine Eiſen⸗ 
bahn; die Fiſcher ſind auch zu arm, um ſich gemeinſchaftlich Pferd und 
Wagen für den Transport zur Bahnſtation zu halten. Da kommt 
denn das Volk der Aufkäufer, und dieſe verſtehen es, den erſten Profit 
in die Taſche zu ſtreichen. Sie haben ja den Fiſcher in Händen, ſie 
machen den Preis, und — wir waren Augen: und Ohrenzeuge — 
da kommt's vor, daß der Fiſcher, mit dem accordirt ward, ſeine Fiſche 
nach Kopfzahl zu liefern, einen zehnpfündigen Dorſch für zehn Pfennig 
abliefern muß. 

Daß bei den geſchilderten Zuſtänden es dem Fiſcher nicht leicht 
wird, einen ſeiner Anſtrengung einigermaßen entſprechenden Tagelohn 
durchſchnittlich zu erzielen, leuchtet ein; denn wenn er auch hier und 
da einen beſonders günſtigen Fang macht, deſſen Werth ihm aber nie 
voll bezahlt wird, ſo ſorgen doch ſolche Tage, an denen es ihm 
unmoglich ift, fein Gewerbe auszuüben, dafür, daß der geſammte 
winterliche Ertrag, repartirt, nur ein geringes Tagelohn ergiebt. 

Aber gleichwohl iſt die Noth, ſolange das Waſſer überhaupt noch 
für die Fiſcherei offen it, nicht am größten. Wirklich traurig wird's 
für den kleinen Küſtenfiſcher erſt dann, wenn, wie er ſagt, die See 
zugeht. An beſonders günſtig gelegenen Stellen, in Buchtungen u. dgl. 
freilich riskirt der Fiſcher in dieſem Falle, ſein Handwerk auf dem 
Eiſe fortzuſetzen; und diefe Eisſfiſcherei it oft von gutem Erfolge be⸗ 
lohnt. Aber an offenem Strande iſt die Sache denn doch zu gefähr⸗ 
lich. Ein Wechſel in der Richtung oder gar ein völliges Umſpringen 
des Windes verſchiebt die an das Land angelehnte Eisdecke, und ehe 
er ſichs verſieht, treibt er vielleicht hilflos, vom Feſtland abgeſchnitten, 
auf der rieſigen Eisfläche ſeeeinwärts. Ein ſolches Riſico zu über: 
nehmen, wagt der beſonnene Fiſcher nur in ganz beſonders harten 
und von beſtändiger Witterung und gleichmäßiger Windrichtung 
gekennzeichneten Wintern. 

Im anderen Falle iſt ihm zu dieſer Zeit jeder Erwerbszweig ab⸗ 
geſchnitten. Denn wollte er ſich auch als Tagelöhner auf Gütern 
oder Bauerhöfen verdingen, dort bedarf man feiner nicht; das für den 
Winter nothwendige Perſonal iſt engagirt. Da ziehn ſie herum in 
den Dörfern und auf den Gütern und bitten hier um ein paar Liter 
Kartoffeln, dort um ein paar Handvoll Erbſen, um den Hunger zu 
fillen. Freilich etwas könnten fie der Noth vorbeugen; denn zur 
günſtigen Jahreszeit, wenn fie täglich zur See hinaus fahren können, 


verdienen ſie genug, um für den Winter ein paar Mark zurückzulegen. 


Aber das it das Charakteriſticum jener Leute: Haben fie etwas, fo 
leben ſie auch gut; das Sprüchwort von dem Sparen in der Zeit 
kennen ſie nicht, ſonſt hätten ſie vielleicht in der Noth. G. H. 


: Reife anzutreten. 


waſſer und Brückenunterkante mindeſtens 4,5 


Statiſtiſche 5 
über die in der Woche vom: 12. Februar bis 18. Februar 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer 
36,8, Graz 43,0, Trieſt 42,3. 


„Habilitation. Behufs Habilitation als Privatdocent der philo- 

forsifcien Facultät hält am Donnerstag, 1. März cr, Mittags 12 Uhr, 
Muſikſaale der Univerſität Herr Dr. Richard Reitzenſtein ſeine 

Antrittsvorleſung über „die Schriftſtellerei des M. Porcius Cato“. 

H. Vorſchuß⸗Verein. Dem ſoeben ausgegebenen 28. Berichte über die 
Wirkſamkeit des Vereins entnehmen wir Folgendes: Die Zahl der Mit⸗ 
glieder, welche am 1. Januar v. J. 2642 betrug, hat ſich auf 2599 ver⸗ 
mindert, indem zwar 260 Mitglieder neu zugetreten, aber 303 ausgeſchieden 
ſind. Das Guthaben (Geſchäftsantheile) der Mitglieder betrug am 
1. Januar v. J. 745 531.36 M., hierzu Dividende pro 1887 35 581,30 M., 
Zinſen pro 1887 396,55 M. und Einzahlungen 23 955,86 M., ergiebt 
805 465,07 M. Hiervon ab zurückgezahlte Geſchäſts⸗Antzeile und abge⸗ 
hobene Dividenden 101 773,73 M., verbleiben 703 691,34 M., aljo gegen 
1886 weniger 41 840,02 M. Hiervon find zur Dividende berechtigt 2686 
Mitglieder mit 677455 M., alfo gegen 1886 mehr 214 Mitglieder und 
weniger 34171 M. Vorſ Sa! e fanden am 1. Januar 1887 aus und 
pr a. im Vorſchuß⸗Wechſel⸗Verkehr 892 307,71 M., b. im Disconto- 
Wechſel⸗Verkehr 871 833,07 M., c. im Conto⸗Corrent⸗Verkehr 591 076,92 M., 
d. im Lombard⸗Verkehr 790 149,08 M., zuſammen 3 145 426,78 M. Neue 
Vorſchüſſe wurden gewährt: ad a. 3 867 853,49 M., ad b. 4 987 904,94 M., 
ad c. 2347 042,93 H. und ad d. 1 624 495,85 M., zuſammen 12 827 297,21 
Mark, gegen das Vorjahr weniger 957 856,78 M. Rückzahlungen wurden 

eleiſtet ad a. 3 910 573,60 M., ad b. 4 876 385,86 M., ad c. 2271 871,51 
Mark, ad d. 1 746 833,33 M., zuſammen 12 805 664,30 M., ſodaß Ende 
1887 ausſtanden 3 167 059,69 M. und zwar ad a. 849 647,60 M., ad b. 
983 352,15 M., ad e. 666 248,34 M. und ad d. 667 811,60 M. Auf Conto 
für Banken ftanden am 31. December 1886 noch aus 19 530,24 M., 
hierzu neue Belaſtungen im Jahre 1887 3 750 415,02 M.; erkannt wurden 
auf dieſem Conto im Jahre 1887 zuſammen 3 759 842,04 M., mithin 
ſtehen per Januar 1888 aus 10 103,22 M. Die dem Vereine gehörigen 
Grundſtücke ſtehen mit 73000 M. zu Buch, und find vollſtändig hypo⸗ 
thekenfrei. — Der Verein beſitzt hg Nae im Werthe von 68 600 M. 
und an Effecten 97 822,60 M., der Buchwerth ift niedriger als der 
Courswerth am 31. December 1887. Auf Conto dubioso ver⸗ 
bleiben per 1. Januar 1888 2922,80 Mark. Die Utenſilien 
1 mit 1970 Mark zu Buch. Giro⸗Wechſel enthielt das 

ortefeuille 1886 im Geſammtbetrage von 481742 Mark, e 
wurden im Jahre 1887 zur Ein en eingefandt 650173,27 M., es 

ingen ein oder wurden Mangels Zahlung retournirt 646023,79 M., mit- 
Yin blieb Ende 1887 Beſtand 8966,90 M. Der Reſervefonds ift von 
98351,69 M. auf 106 080,99 M. 9240 9. Die Spareinlagen be- 
trugen am 1. Januar 1887: 2433 531,10 M., es wurden im Jahre 188 
ferner ker 966 538,50 M., hierzu Zinſen pro 1887: 77417,65 M. 

iebt 3477 487,65 M. 8 It wurden 1089 268 M. und es verz 

leiben ſonach 2388 219,25 M., gegen 1886 weniger 45311,85 M. An 
Sparkaſſenbüchern waren 5436 Stück, 175 weniger als im Vorjahre im 
Umlauf. Das Depoſiten⸗Conto bleibt am 1. Januar 1888 mit 219765, 19 
Mark, das Conto pro Diverſe mit 902,92 M. zu ben en: Das Di3- 
conto⸗ (Zinfen:) Conto ift creditirt für Einnahme an Zinſen, Proviſionen, 
Orunbftids-Crträgen ꝛc. mit 209643,15 M. Hiervon ab an Zinſen für 
Spareinlagen 77417,65 M., Zinſen für Einzahlungen auf Mitglieder⸗Gut⸗ 

aben 39055 M., gezahlte Depoſiten⸗ und echſel⸗Disconto⸗Zinſen 

1295,25 M. und Antecipando⸗Zinſen 8605,90 M., ſo daß das Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Conto zu erkennen blieb für 91 927,80 M. Davon ab an 
Verwaltungsausgaben und Abſchreibungen 5192780 M., fo daß fiğ ein 
Reingewinn von 40000 M. ergiebt. Vorbehaltlich der Genehmigung der 
Generalverſammlung ſoll derſelbe fo vertheilt werden, daß 5 pCt. Divi- 
dende gezahlt werden. In den Wochen⸗Deputations⸗ und Plenarſitzungen 
des Vorſtandes und des Verwaltungsrathes wurden erledigt 311 Auf⸗ 
nahmegeſuche, davon abgelehnt 3, 332 Austrittsgeſuche, davon Umſchrei⸗ 
bungen 17, 3474 Vorſchuß⸗Geſuche, davon abgelehnt 267, zurückgezogen 
192, 4872 Prolongationsgeſuche, davon abgelehnt 12,24 Discont⸗Credit⸗ 
geſuche, davon abgelehnt 11, zurückgezogen 3, 56 Geſuche um Eröffnung 
eines Conto⸗Corrent⸗Credits, davon abgelehnt 9, zurückge⸗zogen 9. Der 
Geſammt⸗Umſatz im Jahre 1887 beläuft ſich im Debet und Credit 
auf 42250 116,9 M. und die Netto⸗Bilanz weiſt als Activa und 

aſſiva 346726589 M. nach. Der Geſammt⸗Kaſſen⸗Umſchlag beträgt 

765 011,98 M. 

-d. Zur Oder⸗Regulirung bei Breslau. Die hierſelbſt domici⸗ 
lirenden Rhedereien, ſowie die Schiffer⸗Aelteſten Namens der Kleinſchiff⸗ 
fahrt haben an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Eingabe 
gerichtet, in welcher derſelbe erſucht wird, die Verbindung der Großſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen dem Ober- und Unterwaſſer in Breslau durch einen die 
Sand⸗ und Odervorſtadt durchſchneidenden Canal herſtellen zu wollen. 
Die Petenten machen hierfür folgende Gründe geltend: 

Der Canal Ian fel der Breslauer Schifffahrt einen geſicherten 
Winterſtand. Schon feii Jahren fei auch von der königl. Staatsregierung 
die Nothwendigkeit der Herſtellung eines Winterhafens anerkannt worden, 
da es in Breslau an einem ſicheren Winterſtande-mangele. Güter im 
Werthe von vielen Milkionen würden im Breslauer Unterwaſſer während 
des Winters aufgeſpeichert, um im Frühjahr bald nach dem Eisgange die 

Die einzige Sicherung dieſer Fahrzeuge Oben die Folgen 
fei durch das im Oberwaſſer befindliche Skrauchwehr ge: 
welches die ankommenden Eismaſſen der alten Oder zu — 
und um die Stadt herumgeführt würden. Der königl. Staatsregierung 
aber wie jedem Sachverſtändigen fei es bekannt, daß das Strauch⸗ 
wehr einen ſtarken Eisgang von dem Durchbruch durch die Stadt 
nicht abzuhalten vermöge, und daß dauernd die Befürchtung vor⸗ 
liege, daß ein ſtarker Eisgang nicht nur Leben und Geſundheit, 
fondern auch viele Millionen für eingeladene Güter vernichten könnte. 
Aus dieſem Grunde habe denn auch die Staatsregierun ſchon ſeit Jahren 
die Ausführung eines geſicherten Winterhafens für Breslau beſchloſſen. 
Die Ausführung dieſes Winterhafens ſei nur deshalb vertagt worden, weil 
die Stadt Breslau einen Handelshafen zu bauen beſchloß und gehen 
den beiderfeitigen Organen eine Verſtändigung dahin erſtrebt wurde, daß 
die Stadt Breslau gegen Ueberweiſung der entſprechenden Summe die 
Verpflichtung der Staatsregierung übernehmen ſollte. Ein beiferer Winter: 
hafen, als der durch den projectirten Canal Net wf könne nicht hergeſtellt 
werden. Ein Haupthemmniß für die Schifffahrt müſſe ferner darin ge unden 
werden, daß die Conſtructionshöhe der Brücken eine zu geringe fei. Die 
frühere Einrichtung, durch den Bau von e fezi innerhalb der 


des Eisganges 
geben, dur 


vorhandenen Brücken der Schifffahrt die nothwendige freie Bewegung zu 
ewähren, ſei durch die neuere Bauart der Brücken (feſte Brücken) ver⸗ 

aſſen worden. Es habe dies zur Folge, daß kaum noch, auch bei den 
verbeſſerten Canälen, ein Austauſch der Fahrzeuge der aueh Ganäle ver: 
bundenen verſchiedenen Ströme ftattfinden könne. Während der Wiener 
Binnenſchifffahrts⸗Congreß nach Anhörung einer großen Zahl von Sach⸗ 
verständigen zu dem Beſchluſſe gekommen, 2 Ppi Raum zwiſchen Hoch⸗ 
1 Meter hoch fein müſſe, habe 

man bei dem Bau von Canälen vielfach diefe Norm verlaſſen und fei 
fogar auf 3,2 Meter heruntergegangen.! Dieſer Uebelſtand könne in Breslau 
nur durch den Umgehungscanal vermieden werden. Bei der Univerſitäts⸗ 
der Sab. und Leſſingbrücke in Breslau ſei die Höhe eine ſo geringe da 
Fahrzeuge in leerem Zuſtande dieſelben bei Hochwaſſer nicht paſſiren 


den Durchgangsverkehr auf den Umgehungscanal zu verweifen. 


köunten. Bei der profectirken Verbeſſerung der Waſſerſtraße fet ſeitens 
der pe er und der Intereſſenten angenommen worden, daß der 
Verkehr aus dem oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenrevier ſich weſentlich 
ſteigern ſolle. Dies habe bei dem Mangel geeigneter Rückladungen von 
Stettin, Berlin und Umgegend zur Folge, daß etwa die Hälfte aller auf 
dem Oderſtrome verkehrenden Fahrzeuge demnächſt leer nach Oberſchleſien 
fahren müſſen. Bei dieſer Sachlage würden die genannten Breslauer Brücken 
auch bei einer Erhöhung der Sandbrücke um etwa 60 cm bei einem Waſſer⸗ 
ſtande von 5 m im Breslauer Oberwaſſer von leeren Fahrzeugen nicht 
mehr zu paſſiren ſein. Da dieſer Waſſerſtand aber bei jedem Hochwaſſer 
vorhanden ſei, ſo werde der Fall eintreten, daß Breslau bei jedem Hoch⸗ 
waſſer der aa leerer Feb a werden würde, ein Umſtand, welcher 
den durch die Verbeſſerung der Waſſerſtraße beabſichtigten Vortheil völlig 
illuſoriſch machen würde, zumal zur Erzielung recht mäßiger Frachten 
erade der beſſere Waſſerſtand ausgenützt werden müſſe. In noch viel 
8 Maße würde dieſer Umſtand wirken, wenn demnächſt der 
Oderſtrom, was immerhin vorgeſehen werden müſſe, mit der Donau in 
Verbindung gern und zu einer internationalen Schifffahrtsſtraße aus⸗ 
gebildet werden ſollte. Wenn derartige Verkehrsbeſchränkungen hier 
und da no in Seitencanälen und ae vorkämen, bei denen 
die Hochwaſſerſtände niemals die Höhe erreichten, wie dies in den Strömen 
in faſt unmittelbarer Nähe ihres Urſprungs der Fall, f 
darüber bis zur Beſſerung der Verhältniſſe hinwegſehen, zumal das von 
den Hauptſtrömen kommende Hochwaſſer bis dann ſich meiſt ſchon ver⸗ 
laufen habe. Wenn dagegen in einem Hauptſtrom, und gar noch in der 
Nähe ſeines Urſprunges — wo die Hochwaſſerſtände naturgemäß viel 
1 und die Calamität des Hochwaſſers auch viel öfter aufträten — 
o weſentliche Verkehrshemmniſſe vorhanden, ſo ſeien dies Zuſtände, welche, 
ſolle der Zweck des Ganzen erreicht werden, unbedingt vermieden werden 
müßten. Die Vermeidung derartiger Uebelſtände werde aber durch das 
Canal⸗Project gewährleiſtet. Letzteres geſtatte die freie Durchfahrt bei 
jedem Hochwaſſer, während die Durchfahrt durch die Stadt, auch wenn 
die Brücken die erforderliche Höhe erhielten, durch die vorhandenen Wehr⸗ 
und ſonſtigen Sicherungsanlagen beſchränkt fei. In Folge des engen pu 
ſammenhanges ber beiden r der Eiſenbahnen und Schifffahrt, 
fei es Gebot der Verkehrs-Fürſorge, daß bei derartigen Anlagen auf eine 
directe Schienenverbindung mit der Eiſenbahn hingewirkt werde, die Mög⸗ 
lichkeit hierfür wenigſtens unter allen Umſtänden vorgeſehen werde. Dieſem 
Erforderniß entſpreche das Canal⸗Project in vollem Maße, während bei 
der Führung des erweiterten Canals durch die Stadt ein ſolcher Schienen⸗ 
anſchluß in angemeſſener Art ganz unmöglich ſei. — Für den Handel der 
Stadt Breslau gewähre das Canalprofeck den Vortheil, daß durch Ver⸗ 
weiſung des reinen Durchgangsverkehrs auf den Umgehungscanal für die 
Bewältigung des Localverkehrs Luft geſchaffen werde. Da ſich bisher der 
geſammte . und Localverkehr im Breslauer Unterwaſſer be⸗ 
wegte, ſo ſeien daraus ſchon ſo vielfache Mißſtände erwachſen, daß die 
Strombauverwaltung den Erlaß einer Hafenordnung für nothwendig erz 
achtet und damit der Schifffahrt vielfache Beſchränkungen auferlegt habe. 
Die Schiffe ſollen außerhalb des Weichbildes liegen und erſt dann in den 
Binnenhafen gelaſſen werden, wenn die Zuſtände innerhalb deſſelben zum 
Ein⸗ und Ausladen dies zulaſſen. Hierunter litten Schiffer und Kaufmann. 
Erſterer müſſe eine lange Liegezeit abwarten, letzterer erhalte verſpätet 
ſein Gut, oder habe eine unliebſame rty in ber eee. der 
Fahrzeuge. Es ſei daher ſchon jetzt eine Abtrennung des Durchgangsverkehrs 
von den Löſch⸗ und Ladeplätzen des Locoverkehrs ein dringendes Bedürfniß. 
Komme der umfangreiche größere Verkehr Oberſchleſiens hinzu, ſo trete 
auch ſelbſt dann, wenn die Mündung der Durchgangsſtraße in die Norder⸗ 
Oder gelegt werde, an dieſer Mündung eine ſolche Verſtopfung des 
Verkehrs ein, daß an die u a eines geregelten Verkehrs gar 
nicht gedacht werden könne. Es komme hinzu, daß diefe Mündung fast 
unmittelbar vor der Brücke der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn und dem Oderhafen liege, 
wodurch die Verkehrs⸗Calamität noch grejer werde. Für die ungehemmte 
Wahrnehmung des localen Verkehrs fet es daher ein dringendes 1 
ie Bres⸗ 
lauer Kaufmannſchaft wickle dann nach wie vor den Verkehr nur leichter 
und vortheilhafter im Unterwaſſer ab, da ja die bisherige Waſſerſtraße er⸗ 
halten bleibe. Der Umgehungscanal würde einen günſtigen Einfluß auf 
die weitere Entwickelung eines bisher verkehrsloſen Stadttheils ausüben. 
Die Bedenken, welche ſeitens der Anſtaltsärzte ken Are aufes ww 
gemacht werden, feien wohl kaum einer ernſten Erwägung werth, die 
ganz gleichen Verhältniſſe beim Allerheiligen Hoſpital ſchon ſeit 100 ahren 
ohne nachtheiligen Einfluß für daſſelbe exiſtirten. Schließlich wird arauf 
hingewieſen, daß es ſich um die Herſtellung einer öffentlichen Schiff⸗ 
fahrtsſtraße handle, welche dem allgemeinen Wohle dienen ſolle, 
wogegen etwaige Privatintereſſen zurückzutreten hätten. 
= Stempelſteuerſache. Aus Anlaß entſtandener Zweifel darüber, 
ob die Atteſte, welche die Ortspolizeibehörden für die Verſendung von Er⸗ 
zeugniſſen des Gartenbaues zur Verhütung einer Verſchleppung der Reblaus⸗ 
krankheit ausſtellen, ſtempelpflichtig ſind, iſt, wie wir hören, neuerdings 
eine von dem Finanz⸗Miniſter unterm 27. September 1884 getroffene Ent⸗ 
ſcheidung den zuſtändigen Behörden mitgetheilt worden, nach welcher dieſe 
Frage verneint wird, da es ſich bei derartigen Atteſten nicht um ein 
Privatintereſſe des Verſenders, ſondern um das öffentliche Wohl handelt. 
© Gehaltszahlungen zu Oſtern. Mit Rückſicht darauf, daß in 
dieſem Jahre das Oſterfeſt auf den 1. und 2. April trifft, werden hie und 
da ſchon jetzt a en laut, an welchem Tage die Zahlung der am 1. April 
fällig werdenden Beamtengehälter ꝛc. erfolgen wird. ierüber iſt zu be⸗ 
merken, daß der Finanzminiſter bereits unterm 22. December 1 
königl. Regierungen generell ermächtigt hat, die Gehälter, Wohnungsgeld⸗ 
uſchüſſe und ſonſtigen pränumerando zahlbaren ſirirten Competenzen der 
Beamten, wenn der 1. und 2. Quartalstag auf Sonn⸗ und Feſttage treffen, 
ſchon am letzten Tage des vorhergehenden Monats zahlen zu 
laſſen. Dieſe Ermächtigung hat der Finanzminiſter mittelſt Erlaſſes vom 
16. November 1887 pA: auf die aus dem Civilbeamten⸗Penſions⸗ 
fonds zahlbaren Competenzen ausgedehnt und eine gleiche Genehmigung 
ift Seitens des Miniſters des Innern bezüglich der Gendarmerie- 
Penſionen ertheilt worden. — Keine Anwendung findet die betreffs der 
Civil⸗Penſion getroffene Anordnung auf die aus anderen Fonds zahl⸗ 
baren laufenden Unterſtützungen, ſowie auf die Penſionszuſchüſſe und die 
Wittwen⸗ und Waiſengelder, weiche in den beregten Fällen erſt am 3. des 
Monats zur Auszahlung gelangen. 
© Breslauer Gewerbe⸗Verein. In der am 28. d. M. . 
Verſammlung dieſes Vereins, welche in Vertretung des Vorſitzenden durch 
Commiſſionsrath Milch eröffnet wurde, wies dieſer zunächſt auf die Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung hin, welche in Berlin ſtattfinden ſoll. Hierauf 
hielt Ofenbaumeiſter Minfapoi einen Vortrag über Schornſteinanlagen 
und die Verbeſſerung ſchlecht wirkender Schornſteine. Hierauf wurde durch 
Buchhändler Fiedler die Hammond ⸗Schreibmaſchine vorgeführt, 
eine ſehr leiſtungsfähige Maſchine, welche bis zu 600 Buchſtaben in der 


Minute zu ſchreiben Gatzzeich ſoll, und zwar große und kleine Buchſtaben, z 


nebſt Ziffern und Satzzeichen; auch können verſchiedene Typenräder, 
natürlich nur je eins, eingeſetzt und dadurch nach einander verſchiedene 
Schriftarten angewendet werden; die Auswechſelung ift eine einfache. Mit 
jedem Typenſatz können 90 verſchiedene Zeichen hervorgebracht werden. 
Das Schreiben geſchieht unter Benutzung von 33 Taſten; Zahlencolonnen 
und Tabellen ſind leicht berguftellen. Die Maſchine, welche auch die gleich⸗ 
giti e Anfertigung einer Anzahl von Abdrücken geſtattet, wiegt nur 

Nennen ſammt Kaften. Zum Schluß wurden mehrere patentirte 
Neuheiten vorgelegt und erläutert. 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Die am 27. Februar einberufene außerordentliche Generalverſammlung, 
in welcher das Statut der Sterbekaſſe für die Bereinwitglieber berathen 
werden follte, war ſehr zahlreich beſucht. Nach längerer Discuſſion wurde 
das Statut, dem nach vielfachen Abänderungen die Zuſtimmung des 
Königl. Polizei⸗Präſidiums geſichert iſt, en bloc angenommen und eine 
Schlußbeſtimmung über die Verwendung der Kaſſengelder bei Auflöſung 
der Kaffe getroffen. Die Kaffe beruht auf dem Princip der Gegenfeitigfeit. 
Beitrittsberechtigt iſt event. jedes 5 und deſſen Ehe⸗ 
frau. Das Eintrittsgeld beträgt 1 M. 50 Pf. und der vierteljährliche 
Beitrag bei einem Lebensalter des Eintretenden von 21—24 Jahren 60 Pf., 
bei einem Alter von 35—49 Jahren 94 Pf., bei einem Alter von 50 bis 
59 Jahren 1 M. 64 Pf. und bei einem Alter von 60 und mehr Jahren 
2 W 86 Pf. Beim Todesfalle eines Kaſſenmitgliedes erhalten die Hinter⸗ 
bliebenen 100 M. An die Generalverſammlung f loß ſich eine ordentliche 
Vereinsverſammlung, in welcher in Rückſicht auf die Krankheit des Kron⸗ 
prinzen die Verſchiebung des a des Vereins beſchloſſen wurde. 

m Weitern kam die angeblich beabſichtigte Verlegung des hieſigen katho⸗ 
üſchen Schullehrer⸗Seminars in eine andere Stadt zur een Es 
wurde betont, daß bei einer Verlegung dieſes Inſtituts es den unbe⸗ 
mittelteren katholiſchen Mitbürgern faſt unmöglich gemacht würde, ihre 
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Kinder Lehrer werden zu laſſen. Andererſeits wurde darauf hingewieſen 
daß mit dem Seminar eine er e nan ji Ki. eion 
einer Verlegung des Seminars müßte diefe Uebungsſchule auch aufhören 
und dadurch würde wieder das ſtädtiſche Elementarſchulweſen mehr bez 
her . — es > 21 de — — 5 8 gallen 

ehörden zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß das katholiſche N z 
Seminar — Stadt Breslau erhalten bleibe. boliſch ik 


—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Die Generalverfammlun 
findet am Freitag, 2. März, Abends 8 Uhr, im Saale des uns 
„Zum weißen Hirſch“ (Große Scheitnigerſtr. 10) ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht außer der Neuwahl des Vorſtandes u. A. ein Vortrag des 
Shemis Anſorge „Ueber nachweisbare Klimaänderungen in hiftorſſchen 

eiten. 

è Kaufmännischer Verein. Bezüglich des Berichts über die l 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins theilt uns Herr Zadig berichtigend 
mit, daß das Kilometer⸗Abonnement am 1. Februar v. J. auf den ungas 
riſchen, nicht aber auch auf den öſterreichiſchen Staatsbahnen eingeführt 
worden iſt und daß daſſelbe mit Ende dieſes Jahres abgeſchafft werden 
und daß an deſſen Stelle das Werthmarken⸗Abonnement treten ſoll, 
e dem 1. Januar c. auf den öſterreichiſchen Staatsbahnen in 

a $ 


—e. Schleſiſcher Turnlehrer⸗Verein. Die Jahresverſammlung des 
Schleſiſchen Turnlehrer⸗Vereins findet diesmal Rn im Anjchluß an die 
Schleſiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung zu Oſtern in Bunzlau ſtatt. 
Für Dinstag nach Oſtern, 3. April, iſt ein Schauturnen von Knaben 
oder Mädchen in Ausſicht genommen, worüber jedoch die Verhandlungen 
noch ſchweben. Am Mittwoch, 4. April, ſoll von 9 Uhr Vormittags an in 
einem noch zu beſtimmenden Locale die ordentliche Verſammlung abge⸗ 
halten werden, deren Tagesordnung vorläufig folgende Punkte umfoht: 
Berichte des Vorſitzenden und des Raffenfühters; Vortrag des Herrn 
Krampe⸗Breslau: „Wie erzieht das Turnen zur Vaterlandsliebe?“; Bor: 
trag des Herrn Schüller⸗Liegnitz: „Das Turnen als Er iehungsmittel und 
der Einfluß der Leibesübungen auf den menſchlichen Körper“; Neuwahl 
des Vorſtandes; Beſtimmung über Zeit und Ort der nächſten Verſamm⸗ 
lung; Anträge und Mittheilungen. — Um recht zahlreichen Beſuch aus der 
Provinz wird gebeten. 
* Verein gegen Verarmung und Bettelei. Der 5. Local 

hielt feine Geueral⸗Verſammlung am 20. d. Mts. ab. Aus 5 pnb 
Schriftführer erſtatteten Jahresberichte entnehmen wir, daß von 480 Bitt⸗ 
ſtellern 250 mit baarem Gelde, 89 mit Naturalien und 39 mit Geld und 
Naturalien unterſtützt worden ſind; 18 arme Wöchnerinnen wurden 
je 10 Tage 8 kräftigen Suppen bedacht. Aus der Vorſtandswahl 
gingen hervor die Herren: Seydel, Vorſitzender, Rückert, Stellvertreter, 
Sempert, Kaſſirer, Differt, Schriftführer, Birke, Goborreck, Karauſchke, 
Meißner und Rüſter, Beiſitzer. 


—y Breslauer Dichterſchnle. Auch die Sitzungen des Vereins im 
Monat Januar nahmen laut dem Bericht in der neueſten Nummer des 
Vereinsorgans einen intereſſanten Verlauf; aus den anregenden Debatten, 
welche auf der Tagesordnung der reſp. Sitzungen ftanden, heben wir nur 
die der orleſung eines Eſſays von Wilhelm Bölſche ſich anſchließende 
Discuſſion, ſowie die eingehenden Erörterungen hervor, welche das am 
31. Januar von den Herren Barſch und Lichtenſtein gegebene Referat 
(realiſtiſche Darſtellung in der Poeſie) hervorrief. Au Hatte der Verein 
die Freude, den von feinem Mitglied Richard Lobethal (und Fritz Odemar) 
verfaßten Schwank „Eine Speculation“ über die Bühne des Lobetheaters 
gehen zu ſehen. Für den poetiſchen Theil der diesmaligen Nummer der 
„Monatsblätter“, den eine Dichtung von Mar Hempel (Omaha) eröffnet, 

aben nächſtdem Detlev Freiherr von Liliencron, Konrad Nies (Ohio), 

einhold Fuchs (Chemnitz), Julius Geſellhofen, Sigmar Mehring (3 ade 
Rudolf Liebiſch (Leobſchütz), Philo v. Walde (Neiſſe), Julius Lichtenſtein, 
Carl Puſch und Carl Barſch Beiträge geliefert. Die Proſabeilage bringt 
die Fortſetzung und den Schluß der 2 Sittenfeld'ſchen Abhandlung 
über Chriſtian Dietrich Grabbe und eine Beſprechung literariſcher Neu⸗ 
heiten aus der Feder von Julius Geſellhofen. 


„ Poſtaliſches. Die deutſchen Briefſäcke für die Vereinigten Staaten 
von Amerika, we m am Sonntag Abend von Southampton nach 
Newyork weitergehenden des Norddeutſchen Lloyd in 
Southampton zugeführt wer mit Rückſicht die an den 
Sonntagen in England eintretende Beſchränkung des Poſtbeförderungs⸗ 
dienſtes bisher ſchon am Sonnabend in London eintreffen, um noch an 
demſelben 7 von da Weiterbeförderung nach Southampton zu finden. 
Die britiſche Poſtverwaltung hat neuerdings in entgegenkommender Weiſe 
Maßnahmen dahin getroffen, daß die deutſche Poſt für Amerika fortan 
am Sonntag von London nach Southampton weitergeſandt werden kann. 
Die Poſtſäcke brauchen Hierna am 3 Morgen in 
London einzutreffen, und es iſt in Folge deſſen ihre Abſendung aus 
Deutſchland auf Sonnabend Nachmittag hinausgerückt worden. Die letzte 
Anſchlußgelegenheit bietet der aus Oberhauſen um 5 Uhr 10 Min. Nach⸗ 
mittags nach Vliſſingen abgehende Zug. 


= Reglement über die Bewilligung von Eiſenbahn⸗Bauhilfs⸗ 
eldern fa Schleſien. Zur ane des p Merenn im ie 
ſchluſſes vom 11. December 1885, n welchem ein F. 

ſtützung des Baues von Eiſenbahnen minderer Ordnun 
Schleſien eat werden follte, hatte bekanntlich der letzte Provinzial: andtag 
unterm 27. October v. J. ein hierauf bezügliches Reglement beſchloſſen. 
Da daſſelbe nach einem Miniſterial⸗Reſcript vom 23. Januar d. J. der 
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ie] staatlichen 8 — bedarf, iſt daſſelbe nunmehr zur amtlichen 


Publication gelangt und ſonach in Kraft getreten. Nach dieſem Reglement 
ift zur Unterſtützung des Baues von Eiſenbahnen minderer 2 ein 
Fonds dadurch zu bilden, daß demſelben, vom Jahre 1886 an gerechnet, jährlich 
50000 M. aus den nicht zur Verwendung gekommenen Reſten des Dotations⸗ 
fonds zur Unterſtützung des Kreis: und Gemeinde⸗Wegebaues zugewieſen 
werden. Die Bewilligungen aus demſelben erfolgen durch den Provinzial⸗ 
Ausſchuß nach folgenden Grundſätzen: die Bewilligung erfolgt an Kreis⸗ 
oder Stadt⸗Communen in der Regel nur für ſolche Eifenbabnen, deren 
Bau oder Betrieb der Staat übernimmt, ſofern die betreffenden Com⸗ 
munen aus . Mitteln die Grunderwerbskoſten ganz oder theilweise 
übernehmen oder ſonſtige Zuſchüſſe leiſten. Die Höhe der Hilfsgelder wird 
in jedem einzelnen Falle unter rdigung der Geſammtberhältniſſe des 
beabſichtigten Baues, namentlich ſeiner Bedeutung für den öffentlichen 
Verkehr, der Höhe der von den intereſſirten Communen zu leiſtenden 
Zuſchüſſe ſowie der bisherigen Aufwendungen derſelben für Verkehrszwecke, 
dom Provinzial⸗Ausſchuß feſtgeſetzt. Für die Bewilligung iſt nicht obne 
Weiteres die Priorität der Geſuche, ſondern vor Allem die Wichtigkeit der 
Bahnlinie für Hebung der Verkehrsintereſſen maßgebend. Läßt ſich hieraus 
ein Grund für ee Berückſichtigung nicht entnehmen, fo entſcheidet 
die Priorität. Die te werden in Raten, je nach dem Fortſchreiten 
des Baues, gezahlt. Erfolgt der Beginn des Baues nicht innerhalb 
se nach der Bewilligung der A ſo kann die Bewilligung 
urückgezogen werden. Vorſtehende Beſtimmungen finden nur Anwendung 
auf diejenigen Secundärbahnen, deren Bau erſt nach dem Jahre 1885 in 
Angriff genommen worden iſt. — Der Provinzial⸗Ausſchuß iſt nunmehr 
in der Lage, über die verſchiedenen 2 vom Provinziallandtage über: 
wieſenen Geſuche um Baufubventionen Entſcheidung zu treffen. 


Von der Oder. Infolge der anhaltenden Kälte, welche bis auf 
16 Grad geſtiegen war, iſt geſtern das neue Treibeis oberhalb des Strauch⸗ 
wehres zum Stehen gekommen. Der Eisſtand erſtreckt fih nunmehr bes 
reits wieder bis Bleiſchwitz. Ebenſo hat fid im Unterwaſſer von Steinau 
a. d. Oder, wo die alte Eisverſetzung noch beſteht, das neue Treibeis bis 
unterhalb der Poſener Eiſenbahnbrücke feſtgeſetzt. 


Unglücksfälle. Dem Arbeiter Auguſt Babucke aus Herdain fiel 
in den nee Eiter ein Eisſtück gegen den linken Unterſchenkel, 
und fügte ihm einen Knöchelbruch zu. — Die gleiche Verletzung am rechten 
Beine erlitt der auf der Sodali hierſelbſt wohnende Arbeiter Johann 
Wentzki dadurch, daß er in Neukirch von einem Ziegelwagen überfahren 
wurde. — Der Rus Karl Kurz aus Groß⸗Zöllnig gerieth mit der rechten 
Hand in das Getriebe einer Dreſchmaſchine und büßte dabei den Zeige⸗ 
finger ein. — Alle diefe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — In der 15 chirurgiſchen 
Klinik wurde einem 16 Jahre alten Arbeiter auf der Märkiſchenſtraße 
ärztliche Hilfe zu Theil, welchem heute Vormittag bei ſeiner . 
an einer Maſchine der Handteller der linken Hand zerriſſen worden i 


-H rg Zwei Schleifer geriethen am 27. Februar in 
Streit; der eine von ihnen verſetzte ſeinem Gegner mit einem ſcharfen 
Inſtrumente einen Schlag über das linke Auge, ſo daß der Verwundete 
Ärztliche Hilfe im Allerheiligen⸗Hoſpital nachſuchen mußte. 


Mit zwei Beilagen. 


. 


„tr Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Handels: 
vom Mittelfelde ein 8 warzer Ratiné⸗Winterüberzieher und ein 
orſtgrüner Jaquetanzug, einem Stellmacher vom Fränkelplatze ein goldener 
Siegelring O. M. gravirt, ein goldenes Kreuz mit Granaten und ein kleiner 
Siegelring mit ſchwarzem Steine, einem Brauereibeſitzer von der Kupfer⸗ 
chmiedeſtraße eine ſchwarze Fiſchbeinpeitſche mit Silberbeſchlag, aus dem 

ereinslocale des katholiſchen Geſellenvereins die Summe von 25 Mark. 
— Ab handen gekommen find einem Dienſtmädchen von der Oderſtraße 
ein Portemonnaie mit 15 Mark, einem Victualienhändler von der Schuh: 
brücke eine ſilberne Cylinderuhr, einem Arbeiter aus dem Kreiſe Oels ein 
buntes Taſchentuch, in welches die Summe von 28 Mark eingewickelt war. 
— Gefunden wurden eine zer rg Wagenthürklinke, 3 Portemonnaies 
mit Geldinhalt und ein Hackemeſſer. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


B. an + het Februar. f 
. Görlitz das gnügen, eine ahl Mitglieder des a engen 30 
Eislaufvereins hier zu ſehen, die auf der Eisbahn am Viaduct in den 
Mittagsſtunden von 12—2 Uhr vor einer zahlloſen Zuſchauerſchaft ihre 
Virtuoſität im Schlittſchuhlaufen zu zeigen „ nahmen. Der 
Eisſport wird von den Reichenbergern mit beſonderer Paſſion betrieben 
und a ſtaunenswerthen Leiſtungen find nur aus andauernden Uebungen 
: zu erklären. 

A Lüben, 27. Februar. e — Gaspreiſe.] Am vorigen 
Sonntag hielt im hieſigen Volksbildungsverein Dr. Gräffner aus Breslau 
vor einer erregen uhörerſchaft einen beifällig aufgenommenen Vortrag 
über den Kehlkopf und die wichtigſten Störungen deſſelben. — In de 
bieſigen Bürgerſchaft macht fih eine lebhafte Bewegung für Hera febung 
des zwiſchen 21 und 22 Pfg. für den Kubikmeter Bemefenen gewöhnlichen 

Gaspreiſes bemerkbar. Da die hieſige Zuckerfabrik nach einem Abkommen 
mit der Stadt noch für eine längere Reihe von Jahren einen Bopi 
preis von nur 16 Pfg. für den Kubikmeter wu erhält, fo wünſcht 


man, daß auch die anderen Abnehmer dieſem Preiſe möglichſt nahe fom- 
men. Die Angelegenheit ift bereits in der Stadtverordneken⸗Verſammlung 
und in der hieſigen Preſſe lebhaft erörtert worden. 

H. Löwenbe 28. Februar. [Verſchiedenes.] Der Domimal⸗ 
Gutspächter Herr Lieutenant Scheuermann in Hohlfteln hielt kürzlich in 
der dortigen Brauerei einen Vortrag über ſeine im vorigen Jahre nach 
Aegypten und Paläſtina unternommene Reife und erntete lebhaften Beifall. 
— In der letzten ig des Gewerbevereind am Sonnabend wurde ein 
Vortrag gehalten über die ſcheinbaren und wirklichen Bewegungen der 
Himmeet iper. — Zu Anfang nächſten Monats wird die A n 
in Jauer gaſtirende Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn Trauth hierher 
kommen und eine Reihe von Theater⸗Vorſtellungen hier veranſtalten. 

O Sprottan, 24. Febr. [ Gewerbeverein. — Land- und forftz 
wirthſchaftlicher Verein. — Concert. — Provinzialabgaben.] 
Amtsrichter Erler hielt vorgeftern im Gewerbeverein einen Vortrag 
über „Schiedsmann und Schiedsrichter“. — Der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der Kreiſe Sprottau⸗Sagan . geſtern in Krücke⸗ 
berg's Hotel. Zuvörderſt machten die Mitglieder Grätz und Topp Mit⸗ 
theilungen über den Rückgang der Kauf⸗ und Pachtpreiſe im Vereinsbezirk. 
Der Antrag auf Bewilligung von Züchterpreiſen für die Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Breslau in Höhe von 300 Mark 
wurde abgelehnt, dagegen der Ankauf eines Garantieſcheines p 500 Mart 
beſchloſſen. Ebenſo erfolgte die Ablehnung des Antrages auf Ergänzung 
des Vereins⸗Statuts über das Verfahren bei Auflöſung oder Theilung des 
Vereins. Hierauf referirte Herr Nittergutsbeſitzer von Klitzing auf 
Nieder⸗Zauche über ländliche Zuſtände in Schleſien während des vorigen 
Jahrhunderts. — Der Stabstrompeter Wolf gab geſtern mit dem 
Trompetercorps des Niederſchleſiſchen Feld: erie Regiments Nr. 5 im 
Hein'ſchen Saale ein Sinfonie⸗Concerk, welches großen Beifall fand. — 
Von dem Kreiſe Sprottau ſind an Beiträgen zur Deckung der Koſten 
des Landarmenweſens 8859,49 M. und zu den Provinzialabgaben 6063,17 
Mark, in Summa 14 922,66 M. pro 1. Januar 1887 bis Ende März 1888 
N aufzubringen. 

W. Goldberg, 26. Febr. [Provinzialabgaben. — Vorſchuß⸗ 
verein.] Die Provinzialbeiträge pro 1887/88 find für den Goldberg: 
Hainauer Kreis auf 9220 M., die Koſten des Landarmenweſens auf 13473 
Mark feſtgeſetzt worden. Von der noch zu erhebenden zweiten Rate der 


Beitragsſumme mit 12872 M. entfallen auf die Stadt Goldberg 2373, 
auf die Stadt Hainau 2009 M. Den ee Beitrag der Land emeinden 
zahlen die Goldberger Vorwerke mit M., den niten zahlt Domi⸗ 


i -üffiggrund mit 69 Pf. — In der geſtern unter Leitung des 
nii a indermeifters Wolf, ftattgehabten Generalverſammlung 
des Vorſchußvereins wurde dem Kaſſirer, Kaufmann R. Schmidt, 
Decharge ertheilt. Der Reingewinn von 884 M. wird mit 718 M. zu 
5 pCt. Dividende auf 14363 M. berechtigtes Mitgliederguthaben, mit 166 
Mark zur Stärkung des Reſervefonds verwandt. Auf drei Jahre wurden 
wiedergewählt der Kaſſirer, der Vorſitzende des Aufſichtsratds, Gerberei⸗ 
beſitzer Steinb erg und ferner die beiden Mitglieder des Auſſichtsraths, 
die Tiſchlermeiſter Albig und Kuniſch. 

s. Waldenburg, 28. Februar. prette — Partra) Heute früh 
um 8 Uhr zeigte das Thermometer 12 Grad R. unter Null. — Geftern 
Abend hielt Profeſſor Vogt aus Leipzig im Hotel „zum Roß“ vor zahlreicher 
Verſammlung einen mit 


Straßenleben in China.“ ortrag über „Volks- und 


r. Neumarkt, 28. Februar. rg Sia na DEE A Verein. — 
! ierſelbſt unter Vorſitz 
des Rittmeiſters von Spiegel⸗Wültſchkau ſtattgehabten, ſehr zahlreich be⸗ 


Directors, 


eifall aufgenommenen 


Die Landwirthſcha 
Fleiſchbeſchau“. Ferner 


a Huf- 
krankheiten und Hufpflege“, mit Demonftrationen. Hauptmann Ballen: 


© Neiffe, 26. Februar. [(Deutſcher K 2 a z 
mirthö-®erein.) In der vorgeftern Abend “ E Sereinalocal abie, 
baltenen Vorſtandsſitzung des deutſchen Krieger⸗Vereins, zu welcher auch 
die in der letzten Generalverſammlung behufs Berathung über die bei dem 
zehnjährigen Stiftungsfeſte des Vereins zu treffenden Arrangements ge⸗ 
wählte Commiſſion zugezogen worden war, wurde b fi 

tungsfeſt am 19. Auguſt abzuhalten. Diefer wurde gewählt, um dem 
Offiziercorps die Theilnahme zu ermöglichen, da es fpäter zum Manöver 
ausrückt. — In der am 24. h. abgehaltenen Generalve ammlung des 
Gaſtwirthsvereins wurde in Folge eines Antrages beſchloſſen, die monat⸗ 
lichen Beiträge von 25 Pf. auf 10 Pf. zu ermäßigen. 

=ch= Oppeln, 28. Februar. [Verſetzung.] Wie uns mitgetheilt 
wird, iſt der Draht dez hieſigen Junge Herr Hilfe vom 
1. April cr. ab als Senats⸗Präſident an das Oberlandesgericht zu Naum- 

burg a. ©. verſetzt worden. 

+ Pleh, 20. Febr. [Kaiſerliches Gnadengeſchenk.] Ein hier 
wohnhaftes Jol en Mädchen, welches am 18. Januar einen ag von 
40 M. zur Poſt pr ag wollte, hatte denſelben bei ihrem Gange aus dem 
Muffe verloren und fih, da der Verluſt ein für ihre Verhältniſſe ſehr 
ſchmerzlicher war, in ihrer Bedrängniß ohne vorherige weitere Mittheilung 
an Andere mit einem Immediatgeſuch an den kaier gewendet. Da die 
befohlenen amtlichen Ermittelungen die volle Glaubwürdigkeit der von 
der Bittſtellerin angeführten Thatſachen und ihre Bedürftigkeit npk fo 
bat der Kaifer derſelben nunmehr ein Gnadengeſchenk von 40 M. bewilligt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
»Poſen, 28. Februar. [Gutsankauf.] Die Anſtedelungs⸗Commiſſion 


eld das S 


eat Welle Gäſte.] Geſtern hatte 


hat das im Kreiſe Berendt gelegene Gut Waldowko, welches bisher 
Herrn v. d. Marwitz gehörte, für 129 000 M. angekauft. 

Bromberg, 27. Februar. [Zwei Opfer der Ofenklappe.] 
Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde, wie das „Bromb. Tagebl.“ mittheilt, 
das Arbeiter Bartholomäus J. ſche Ehepaar in Adlershorſt in den Betten 
todt vorgefunden. Die verſtorbene Frau J. hatte am Sonnabend Abend 
den Ofen mit Kohlen geheizt und die an dem Ofen befindliche erg + zu 
zeitig geſchloſſen. Die Jonge davon war, daß die beiden Leute durch 
Kohlendunſt erſtickt ſind. Die Verunglückten hatten erſt am letzten Dinstag 
ihre Hochzeit gefeiert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. März 1888. 


8 Der Grundſtücke 


S 8 
E erich Bezeichnung 8; 
5 des des Größe 85 
— Gerichts. Grundſtücks. & 
$e 
Ei 3 hajaj] & 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
10] Breslau. f Grundſtück zu Breslau 
10 Freib PR rl 3 = 
reiburg. aſthaus „zum goldenen s 
5 gi a Anker“ in, 1 h 12. — 152199 
atz. Haus i 
e Jea p Oa ‚on 
Breslau. Grundſtück zu Breslau 


Hermannſtraße Nr. 30. 
Haus zu Namslau Bd. I 
Bl. 107 


Grundſtück zu Ernsdorf 
Bd. I Bl. 269 


9 Namslau. 


10 Reichenbachu. E. 


9½ Weltenburg. | Grundſtück zu Nieder- 
0 Hermsdorf Nr. 75. 9882 

10. 10 Breslau. f Grundſtück zu Breslau 
Goldene Radegaſſe Nr. 26. 5400 

14.| 10 Breslau. Grundſtück zu Breslau 
Vorwerksſtraße Nr. 83. 4512 

Reg.-Bez, Liegnitz. 
5. 9 Jauer. Grundſtück zuJauer Nr. 211. 364 

7.1 9 Bunzlau. Bauergut zu Tillendorf 
Bd. III Bl. 123. 378 

9.9 Priebus. Grundſtück zu Kl.⸗Priebus 
Bd. I Bl. 35 Nr. 17. 1392 

2:1:9 Bunzlau. Haus zu Bunzlau Bd. II 
Bl. 81. 486 

12.| 10 Freiſtadt. | Vorwerk zu Ober: Reine: 
12. 10 | Liegnitz PH i 1 al 3 

iegnitz. rundſtück zu Kuchelber 
x Nr. 1. g 258 

Reg.-Bez. Oppeln. 

5.9 Beuthen OS.] Grundſtückzu Beuthen OS. 
Gymmaſialſtraße 31a. 4500 

8. 10 Gleiwitz. Grundſtück zu Gleiwitz 
Bd. I Bl. 29. 1920 

15. 10 [Friedland OS.] Grundſtück zu Dorf Fried: 
land Bd. III Bl. 100. 151 420 


Landwirthſchaftliche Nundſchau in Schleſien. 
T. Breslau, W. Februar. 

Die vielfach gehegten Befürchtungen, daß der Monat Februar in ſeinem 
ſtrengen Regiment nicht nachlaſſen werde, haben ſich bis heute bewahrheitet. 
Anhaltende Froſttage (bis 14 Grad am 23. Februar), ſcharfer NON.⸗Wind, 
häufiges Schneetreiben, das war die Signatur des Februars. — Mit 
neuen Hoffnungen ſehen wir dem März, als dem wirklichen Frühlings⸗ 
monate, entgegen. Während der Dauer des März, deſſen Name nicht mit 
Unrecht von dem Kriegsgotte Mars abgeleitet iſt, kämpfen die beiden Haupt⸗ 
e unſeres Erdballes — der Aequatorialſtrom oder obere 
Paſſalwind, welcher von dem Aequator den beiden Polen zufließt — und 
der eiſige Polarſtrom oder untere Paſſatwind, welcher von beiden Polen 
dem Aequator zuweht — ihren gewaltigen Streit aus, und bringen uns 
abwechſelnd, je nach der Oberherrſchaft der einen oder anderen Tum Feil: 
Wärme oder Kälte. Ein zu ſchneller a vom Winter zum Früh- 
jahr ift für unſere 1 Eullurverhältniffe von keinem bez 
5 Vortheil, denn nur durch abwechſelndes Aufthauen und Zuſammen⸗ 
rieren unſerer Ackerkrume wird letztere nicht nur zerſetzt, ſondern es wird 
auch dem Waſſer, das mit Kohlenſäure und Ammoniak Sate möglich 
gemacht, in die Tiefe — dringen, nachdem es feine düngenden Beitand: 
theile vermöge der Abſorption fähi keit des Boden in den oberen Schichten 
zurückgelaſſen hat. Für unſere aden Verhältniſſe wäre ein recht 
trockener März bei der ſtarken, ti ag rn re Winterfeuchtigkeit von 
großem, Vortheil, denn nicht mit Unrecht ſagt man: „Ein nafler 

ärz iſt des Landmanns Schmerz“. Unter keinen Umſtänden kann 
Regen auf den durch Winterfeuch geſättigten Boden vortheilhaft 
einwirken. Die in Folge von Regen conſtante Näſſe im Acker ver⸗ 
ſperrt der atmoſphäriſchen Luft den Zutritt demſelben, es kann 
demnach der Oxydationsproceß, ferner die Buberebung der noth- 
wendigen Pflanzennahrung nur ſehr unvollkommen vor ſich geben. 

è e erſchwert rg die nothwendige Erwärmung des Bodens. 
Erfahrungsgemäß beträgt die * welche naſſer Boden 
in Folge der Wärmeentziehung b Grad 
Celſius. — Naſſer Boden iſt * 
2 aa bedarf ber : f > 

eit, — alſo im Frühjahr am nothwendigſten — ra 

während dieſer Beit T a. bie Á 7 ide Wi 
entziehung am bed 

loſſen, — und eine Zerkleinerung der Scholle, wie 


Unkraut am liebſten in nn Boden und mitunter in derartiger Fülle, 


verdrängt. Selbſt ei -a en 
3 n großer Theil der 
A der Näſſe des Bodens, ferner 
gesue: leiden, viel leichter und ſchneller ein, als auf trockenem Boden. 

„ er nur im tr Zuſtande zu 
beſtellen, wenn man nicht Zeit, e, Ausſaat und Ernte bereits im 
Voraus verloren geben will. — Ueber den Saatenſtand in unſerer 
Provin, It Ro gegenwärtig nichts Näheres, Berichten, de ber Söner 
feit Ende des vorigen Mona * Felder bebedt. D 9 
Auffaſſung des „Reich ers“ über den Stand der eg in 


unſerer Winterfaaten recht ze 


der SE 


er hat nicht nur 
leſten, ſondern auch die übrigen Provinzen dieſe Höhe noch lange nicht 
erreicht. Unſere Landwirthſchaft hält 18 Bun mit der Zu: 


ort, der unſer Gold 


aten auf Aeckern, die an conftanter | We 


Erſte Beilage gu Nr. 154 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 1. März 1888. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslaner Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 29. Febr. Das Abgeordnetenhaus berieth heut über 
den Antrag des Centrums über die Corporationsrechte der Orden. 
Nach einer kurzen Begründung durch den Antragſteller Prinzen von 
Arenberg fand der Gegenſtand eine ſchnelle Erledigung durch die Er- 
klärung des Cultusminiſters v. Goßler, daß die Regierung binnen 
Kurzem dem Landtage einen Geſetzentwurf vorlegen werde, worin den 
wiederzugelaſſenen Ordensniederlaſſungen Corporationsrechte gewähr⸗ 
leiſtet werden ſollen. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung wurde der 
Gegenſtand von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. Ein Antrag 
der Abgg. Hitze und Dr. Lieber vom Centrum, welcher die unver⸗ 
kürzte Veröffentlichung der Berichte der Fabrikinſpectoren will, wurde 
nach kurzer Debatte, in welcher der freiſinnige Abgeordnete Dr. Selig 
und der nationalliberale Dr. Sattler für den Antrag eintraten, dem 
Antrage der Budgetcommiſſion entſprechend abgelehnt. Die Berichte 
über Petitionen boten kein allgemeineres Intereſſe. Morgen findet die 
zweite Berathung des Cultuselats ſtatt. k 


Abgeordnetenhaus. RA, Sitzung vom 29. Februar. 
1 Uhr 


Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler, v. Bötticher und Commiſſarien. 
Auf der Tagesordnun roh der Antrag des Centrums auf Annahme 
eines Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die kirchenpolitiſchen Geſetze. 
Abg. Prinz Arenberg beantragt, den 3 aufgeld 
Orden, welche Corporationsrechte beſaßen, dieſe Rechte ihrer Wieder⸗ 
zulaſſung wieder zu verleihen. 
Abg. Prinz von Arenberg: Ich will keine kirchenpolitiſche Debatte 
anregen, — keine Aenderung der Ordensgeſetze verlangen, ſondern 


aft 165 den 9 Ager Pa A — — 
8 mein An iglich einen declaratoriſchen 
hat. Nach dem O er en, als wenn die 


3 rdensgeſetze könnte es ſchein 
früher beſtehenden Niederlaffun en ihre Corporationsrechte verloren haben; 
aber das halte ich nicht für richtig. Ich faſſe die neueſte Novelle zu den 
kirchenpolitiſchen Geſetzen dahin auf, daß den 8 ſoweit 
ſie vor ihrer Auflöſung Corporationsrechte hatten, dieſelben geblieben ſind. 
Das Vermögen der Niederlaſſungen hat der Staat nicht conſisciren 
wollen, das rg gehört jetzt Niemand, dem Staat nicht, den auf- 
gore Orden nicht und auch nicht den einzelnen Mitgliedern derſelben. 
un die Niederlaſſungen jetzt wieder e werden, muß ihnen 

das Vermögen zurückgegeben werden. Wer ſoll dies thun, da es Niema 
—1 Die Sache iſt jedenfalls dunkel. Die Ordensniederlaſſungen ſollen 
nach dem vorjährigen Geſetze ihren Vermögensbeſtand wieder erhalten. 
Sie ſind aber nicht in den Beſitz derſelben gekommen, weil Staats⸗ 
commiſſare das Vermögen verwalten und die Niederlaſſungen in der Ver⸗ 
wendung deſſelben beſchränken, ſo daß ſie oft nicht die nöthigſten Aus⸗ 
gaben machen können. Dabei muß aus dem Vermögen nn die Ver: 
waltung bezahlt werden, deren Koſten oft genug nicht im Verhältniß zu 
dem Werthe des verwalteten Vermögensſtückes ſtehen. Ein ſolcher Zu⸗ 
og er b deshalb bitte ich den Antrag anzunehmen. (Beifall 
im Centrum. 

Miniſter v. Goßler: Die Staatsregierung iſt der Anſicht, daß der 
$ 4 der vorjährigen Novelle erheblichen Schwierigkeiten hei der Ausfüh⸗ 
rung unterliegt, und zwar, weil der Zwiſchenſatz: „Sobald dieſelben 
Corporationsrechte beſitzen“ einen Sag hat. Es ſollte bedeuten, daß 
die Corporationsrechte ſowohl ſchon im Beſitz der Niederlaſſungen ſein 
können, als auch wieder verliehen werden können. Durch das We laſſen 
eines Komma und eines Wortes iſt der Sinn der Herkenbausbeſchlſſe 
entſtellt worden, fo daß fih mancherlei Schwierigkeiten ergeben haben. 
Die E iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie auch mit 
der Facultät des $ 4, daß auch vor Erfüllung der Vorausſetzungen des⸗ 
ſelben das Vermögen den Niederlaſſungen ausgeliefert werden kann, nicht 
auskommen wird. E eine Aenderung der Dachs den nothwendig 
fein. Es folte eine Novelle eingebracht werden, welche den zugelaffenen 
Niederlaſſungen ihre Corporationsrechte wahrt. Die Novelle wir hoffent⸗ 
lich in der nächſten Zeit dem Landtage zugehen. (Beifall.) 

5 "E Hagens (niby glaubt, daß nach den Erklärungen des Miniſters 
keine Veranlaſſung vorliegt, über den Antrag Beſchluß zu faſſen. 

Abg. Prinz Arenberg beantragt mit Rückſicht auf die Erklärungen 
des Miniſters, den Gegenſtand von der Tagesordnung abzusetzen. Er be: 
halte ſich vor, ſpäter darauf zurückzukommen. 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei und wendet ſich der Berathung 
von Petitionen zu. 

Eine Petition des Geh. Commerzienraths Langen in Köln, betr. Kennt⸗ 
nißgabe der Veranlagung zur klaſſiſicirten Einkommenſteuer, wird durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden erledigt die Petitionen: 

1) von W. Lehmann in Pankow um Ertheilung der Erlaubniß zur Er: 
giebung und Ausbildung nicht ee blinder Kinder und 

2) der Gemeinde Klein⸗Biſendorf um Abänderung der Provinzialſchul⸗ 
ordnung wom 11. December 1845. 

Als Material werden der Regierung überwieſen mehrere Petitionen 
von Geiſtlichen wegen der Relictenverſorgung. 

Dieſe 1 empfiehlt Abg. Lubrecht dem 


Die Budgetcommiſſion beantragt, den eic Sii 1 betr. 
e der Fabrikinſpec⸗ 


Referent Graf Limburg⸗Stirum: Die Antragſtell 
neben dem Auszug aus den Berichten der Sobrifnufichteheamten unh den 
vollſtändigen Tert derſelben veröffentlicht zu ſehen, weil nur dann die Be 


* wir doch auch beſtreiten können. 


veröffentlicht werden müſſen. Nach der G 
richte ihrem Inbalte nach dem Reichstage mitgetheilt werden. 
ſich um ein Bedürfniß, ſo muß es ch habe dem 
Reichstage volle f be gegeben, er Form er die Berichte haben 
will. Man hat ſich über die Herſtellung eines Generalberichtes geeinigt. 
Es ſind Wünſche laut geworden, zu dem alten Verfahren der vollſtändigen 
Veröffentlichung zurückzukehren, es find aber keine Befchlüffe gefaßt worden. 


Handelt es 


man darſtellt, denn von den 1 abgeſetzten Exemplaren wurden 
1200 amtlich gekauft vertheilt, nur privatim erworben. Die 
Ausgabe ift alf Generalbericht ift befer abgefaßt 
worden. Man faum annehmen, daß ein Privatmann ſich beide 


Ausgaben anſchaffen wird. Deshalb bitte ich Sie den Antrag abzulehnen, 
zumal er 2 dienen ſoll, eine Controle zu üben, zu welcher die Reichs⸗ 
Suny einen Anlaß gegeben hat. 

Abg. Sattler meint, die en e hätten ihrem Antrage -beffer 
gedient, wenn fie mit etwas weniger ebhaftigkeit für denſelben eingetreten 
wären. Redner tritt für den Antrag ein, weil gewiſſe Kreiſe die genaueren, 
ausführlicheren Berichte zu haben wünſchen, namentlich auch die Beauf⸗ 
tragten und Vertrauensmänner der Genoſſenſchaften, denen eine genauere 
Kenntniß der Einzelheiten erwünſcht ſein muß. Dem Verdacht, daß der 
Generalbericht tendenziös gefärbt fei. kann man am Beſten durch Ber- 
öffentlichung der Specialberichte entgegentreten. Auch die Höhe der Summe 
ollte nicht davon abſchrecken. Das Reich könne den Generalbericht ab⸗ 

uden, während Preußen feine Specialberichte abdruckt. 

r v. Benda glaubt, daß die ee abgelehnt werden müſſe, 
weil ſonſt aus anderen Intereſſentenkreiſen gleiche Anſprüche auf Ver⸗ 
öffentlichung von Berichten erhoben werden könnten. 

Abg. Hitze: >. zur Controlle der Eger Pag Färbung des General- 
2 ollen die Specialberichte dienen, ſondern lediglich, weil oft ſehr 
wichtige Mittheilungen, die ſocialpolitiſch von großer Bedeutung ſeien, in 

eneralbericht fehlten. Geffen, Baiern und Sachſen haben die 
r ng herausgegeben. 
bg. Selig macht darauf aufmerkſamf, daß ſtatiſtiſche Erhebungen 
einen Werth haben, wenn ſie eine Reihe von Jahren fortgeſetzt werden. 
Deshalb iſt es a Aa die frühere Art der Berichterftattung unter: 
brochen worden. Wenn Exemplare an Private verkauft ſind, ſo gar 
as ſchon für fehr bedeutend. Was machen denn 20000 Mark bei 
unſerem Etat. 

Miniſter v. Bötticher: Für die Fortbildung der Kenntniß unſerer 
ocialen Verhältniſſe wird nichts erreicht durch die Berichte der Fabrik⸗ 

pectoren, denn in denſelben werden nicht alljährlich in gleichem Sinne 
die gleichen Fragen behandelt. Die Beamten ſind in den Fragen ihrer 
Berichterſtattung nicht beſchränkt. Das ift ſchon mißlich empfunden, Des- 

hat man den Beamten beſtimmte Themata angegeben, auf welche ſie 
r Augenmerk richten ſollen. Ich werde dafür ſorgen, daß in Bezug auf 
5 Themata der Generalbericht ausführliche Auskunft giebt. Danach 
ann man ſich die Ausgabe der Einzelberichte erſparen. Sonſt könnten 
auch die Berichte über die Landwirthſchaft in ausführlichem Abdruck ver⸗ 
langt werden, was bisher noch niemals verlangt iſt. Wir werden ver⸗ 
chen, allen berechtigten 1 an den Generalbericht zu ent⸗ 
rechen. Eine Veröffentlichung der Einzelberichte halte ich nach den Er⸗ 
ahrungen für überflüffig. 

Abg. elig: Wenn ein Verlangen nah Veröffentlichung der Berichte 
über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe hervortritt, werden wir prüfen, 
ob eine ſolche Veröffentlichung ebenſo nothwendig iſt, wie die hier verlangte. 
ne Gibe wird dem Vorſchlage der Budgetcommiffton ent: 

end abgehnt. 

Der Stadtrath zu Kaſſel, die Magiſtrate zu Poſen und Cottbus, ſowie 
die Magiſtrate und Stadtverordneten⸗Verſammlungen zu Thorn, Frank⸗ 
furt a. O., Bromberg, Görlitz und Guben richten die Bitte an das Ab⸗ 
ſeordnetenhaus, die Beſtimmungen des Geſetzes vom 6. Juli 1885, be: 

effend die Being der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 

Volksſchulen, auf die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen gehobenen 

ulen (Bürger⸗, Mittel⸗, Gymnaſialvor⸗, Realſchulen, höheren Töchter: 
ſchulen ꝛc.) durch ein Ergänzungsgeſetz auszudehnen. 

Die Unterrichtscommilfion beantragt, die Petitionen der Staatsregie⸗ 
ung mit der Maßgabe zur Berückſichtigung u überweiſen, daß fie noch 
en dieſer Seſſion dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vorlege, durch 
den das ‚Benfionägefeh für Volksſchullehrer vom 6. Juli 1885 ſinngemäß 
mit Ausnahme der Vorſchrift bezüglich der Staatsbeiſteuer zu den 
Walden in auf alle Schulen ausgedehnt wird, die weder zu den Volks⸗ 
25555 im Sinne des genannten Geſetzes noch zu den höheren Lehranſtalten 
gehören. 

Abg. Natorp n in dem Commiſſionsantrag die Worte: „mit 
en au der Vorſchrift bezüglich der Staatsbeiſteuer zu den Penſionen“ 
zu ſtreichen. 

"i v. Oertzen nn beantragt, ftatt der nach dem Natorp⸗ 
lie ntrage zu ſtreichenden orte zu ſetzen „unter entſprechender Bei⸗ 

fe des Staates“. 

Abg. Natorp will in Bezu at den Staatsbeitrag zu den Penfionen 
kein Präjudiz ſchaffen, denn font wäre ja die Löfung Frage eine febr 
einfache. Der Staat müſſe für die Mittelfchulen, welche meift für die 
höheren Lehranſtalten eine Entlaſtung bedeuteten, ebenfalls eintreten. 

Abg. Kropatſchek will ebenfalls kein Präjudiz ſchaffen, aber nach der 
Richtung hin, daß der Staat nicht als ae für die 
Mittelſchulen herangezogen wird. Die Communen haben in erſter Linie 
für ſolche Schulen zu ſorgen. d 

Abg. v. Oertzen glaubt, daß eine Regelung der Frage dringend noth- 


. p. 
wendig fei, ſowohl im Intereſſe der Lehrer als der Mittelſchulen. Der 


Staat müſſe eine Beihilfe leiſten, da bei den ſchlechten Finanzverhältniſſen 
der Gemeinden dieſe allein die Laſten nicht tragen könnten. 

Nachdem auch die Abgg. Bruel und Seyffardt (Magdeburg) ſich 
für den Antrag Natorp ag A ap hatten, gelangt der Antrag der 
Commiſſion mit dem Antrag Oertzen zur Annahme. 5 

Darauf werden noch einige Petitionen von localem und perſönlichem 
Intereſſe durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Schluß 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr (Etat). 


Neichstag. 

» Berlin, 29. Febr. Mit einem heiteren Intermezzo begann die 
heutige Reichstagsſitzung: Der dem Abg. Buderus neulich verſagte 
Urlaub wurde heute bewilligt, da der Abgeordnete, wie der Präſident 
unter großer Heiterkeit des Hauſes mittheilte, den Urlaub behufs 
„ſeiner Verheirathung“ nachſucht. Auf der Tagesordnung ſtand die 
zweite Berathung des Antrages Munckel auf Ausdehnung der Schwur⸗ 
gerichte auf politiſche und Preßvergehen. Die freiſinnigen Abgg. 
Munckel und Träger wieſen zur Begründung noch einmal auf die 
Urtheile im Falle Dürholt hin, die mit dem Volksbewußtſein im craſſen 
Widerſpruch ſtänden. Auch der Pole v. Gräve ſchloß ſich dem Antrage 
an, der eine Beeinfluſſung der Richter von oben verhindern würde. 
Dagegen trat der nat.⸗lib. Abg. Kulemann zwar für eine Betheili⸗ 
gung des Laienelements an politiſchen und Preßvergehen ein, aber 
nicht in Schwurgerichten, fondem in Scöffengerichten. Gegen 
den Antrag ſprachen ferner die conſervativen Abgeordneten von 
Reinbaben und Hartmann. Schließlich zog der Abgeordnete 
Munckel den Antrag als ausſichtslos für die Seſſion zurück, und 
ebenſo wurden die Anträge Munckel⸗Reichenſperger auf Wiederein⸗ 
führung der Berufung in Strafſachen zurückgezogen. An der zweiten 
Berathung des Antrages Ackermann⸗Hitze auf Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für das Handwerk betheiligten ſich die Abgg. Ackermann, Biehl 
und Kleiſt⸗Retzow als Freunde; Baumbach, der nationalliberale Ver⸗ 
treter von Magdeburg Duvigneau und Schmidt⸗Elberfeld als Gegner 
des Befähigungsnachweiſes. In namentlicher Abſt ung wurde 
ſchließlich der erſte Paragraph des Antrages mit 115 gegen 114 
Stimmen bei einer Stimmenthaltung, alſo mit einer Stimme Ma⸗ 
jorität, angenommen. Die beiden folgenden Paragraphen gelangten 
mit 114 gegen 105, reſp. 110 gegen 106 Stimmen zur Annahme. 
Die weitere Berathung wurde auf morgen vertagt, wo zugleich die 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs über die Rechts⸗ Ni 


verhältniſſe der Schutzgebiete ſtattfinden wird. 
49. Sitzung a: 29. Februar. 


r. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Schelling, v. Bötticher und Com⸗ 

iſſarien. S 
1 5 en iſt der internationale Vertrag, betreffend den Branntwein⸗ 
handel RE AT des Gebietes der Nordſeefiſcherei. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des von dem Abg. Munckel 
beantragten Geſetzes, betreffend die Zuſtändigkeit der Schwur⸗ 
gerichte. EA A : 

Abg. ngel: Obwohl mein Antrag keine Ausfiht auf Annahme 
bat, f Fi E Veranlaſſung zur Discuſſion dieſes Antrags fon deshalb 
gegeben, weil die verbündeten Regierungen uns einen Geſetzentwurf vor⸗ 

egt haben, welcher mit dem meinigen in einem gewiſſen Zuſammen⸗ 
fan e Kent Wird der Geſetzentwurf, betreffend den Ausſchluß der Oeffent⸗ 


will durch meinen G.⸗E. dem Laienelement in richterlichen Functionen 
Vorſchub leiſten. In beiden Fällen handelt es ſich um politiſche Proceſſe. 
Wenn ich wünſche, daß die Laien in Preßproceſſen an die Stelle der 
Berufsrichter treten ſollen, ſo ſoll damit kein Mißtrauensvotum gegen die 
Richter ausgeſprochen ſein, wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß die 
Urtheile der Berufsrichter in vielen Fällen anders ausfallen und 
ausfallen müſſen, als die von Laienrichtern. Wer ſeine Augen 
nicht der Wahrheit verſchließen will, wird nicht leugnen können, daß in 
der neueſten Zeit in politiſchen Fragen Voten von Berufsrichtern ergangen 
ſind, die nicht in allen Punkten vom Volksbewußtſein getragen werden. 
Jeder Berufsbeamtenſtand wird nicht in der Lage ſein, auf die Dauer 
einem ſtarken Druck von oben Stand ge halten. Ja will ja nicht fagen, 
daß wir ein Parteiregiment haben. enn aber drei große Parteien ſich 
vereinigen und ſich die eigentlich ſtaatserhaltenden, nationalen nennen, 
fo wird damit doch implicite gefagt, daß die anderen Parteien nicht 
exiſtenzberechtigt find, und dann iſt ein Parteiregiment da. Unſer Wunſch 
nach der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte ift kein neuer. Schon feit 1848 
iſt er erhoben, und zur Zeit einer politiſchen Spannung, wie der jetzigen, 
im Jahre 1865 erneuert worden. Auch damals ergingen rg & cht⸗ 
liche Entſcheidungen, wie wir fie jetzt in Bezug auf die Diäten- 
proceſſe erlebt haben. Ich wünsche die Schwurgerichte in po⸗ 
litiſchen Fragen entſcheiden zu ſehen, um die Richter jedes Ver⸗ 
dachtes einer parteilichen Entſcheidung a überheben. Erkenntniſſe, wie 
das geſtern beſprochene, in dem wegen Beleidigung eines Staatsanwalts 
eine Strafe von 6 Monaten ausgeſprochen wurde, werden allgemein nicht 
für richtig gehalten. Man fürchtet, daß dieſem Erkenntniß bewußt oder 
unbewußt eine Tendenz der beſonderen Strafſchärfe zu Grunde liehe, Ich 
will hoffen, daß dieſer Vorwurf nicht begründet iſt, er würde aber gar 
nicht erhoben werden können, wenn nicht Berufsrichter in dieſer Sache 
Recht geſprochen hätten. Deshalb kann ich Ihnen nur empfehlen, die 
muten . der Schwurgerichte für politiſche und Preßvergehen ein⸗ 
zuführen. 

Abg. v. Reinbaben (Reichspartei): Frage ich mich, weshalb die 
freiſinnige Partei einen völlig ausſichtsloſen Antrag hier im Reichstag 
eingebracht hat, ſo finde ich nur eine Erklärung darin, daß der Vorredner 
und ſeine Partei gewiſſe gerichtliche Erkenntniffe, die ihnen unliebſam ſind, 
im Reichstag einer Kritik unterwerfen wollen. Dieſer Zweck i ja 
erreicht. Wir haben uns mit dem Redacteur eines obſcuren Winkelblattes 
aus dem Rieſengebirge mehr beſchäftigt, als er verdient jat Danach 
hätte man nun erwarten ſollen, daß der i auf bie weitere 
Berathung feines Antrages verzichten würde. Da dies nun nicht ge- 
Keen ift, fo geftatte man auch mir ein Wort über die Schwurgerichte. 

ch bin perſönlich ein Freund der Schwurgerichte. Sie werden in den 
meiſten Fällen in ihrem dunkelen Drange das Richtige treffen. Einen 
Vorzug wird man ihnen aber nicht zuerkennen können, nämlich den der 
ein e von der öffentlichen Meinung und der Fähigkeit, fth von dem 
Druck der Tagesſtrömung loszulöſen. Darauf kommt es aber bei politiſchen 
und Preßvergehen an. In einer Stadt wie Berlin würde dieſes Bedenken 
beſonders ins Gewicht fallen. Die Selbſtſtändigkeit des Urtheils tft bei 
allen menſchlichen Schwächen den Berufsrichtern in dieſen Fragen eher 
zuzutrauen, als den Laienrichtern. Der Beweis dafür, daß wir ein Partei⸗ 
regiment haben, daß von oben her von der Juſtizverwaltung irgend ein 


lichen Ausführungen eines ſo e richterlichen Beamten, wie des 


eshalb werde ich gegen den Antrag ftimmen. 


und N den Laienrichtern zu überweiſen, bin ich einverſtanden. 
Die Form 


ann 


5 — iſt, ein möglichſt ſtrenges Urtheil fällen, einem Druck von oben 
nach dieſer Richtung ſich nicht entziehen können; und eine beſondere 
Gefahr nr darin, daß der Richter 905 1 an dieſen Druck gewöhnt. 
Gerade bei politiſchen Proceſſen muß die Möglichkeit, daß in Folge dieſer 
Umſtände ſtrenger geurtheilt wird, als ſonſt geſchehen würde, von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen werden, deshalb müſſen politiſche Proceſſe einem 
Richtercollegium aus Laien, alſo den Schwurgerichten, N werden. 
Es find polniſche Redacteure wegen Abdrucks von Artikeln verurtheilt 
worden, die in deutſcher Sprache unbeanſtandet veröffentlicht waren. Bei 
den Schwurgerichten werden ſolche Verurtheilungen nicht meh möglich 
ſein, und deshalb iſt uns der Antrag Munckel durchaus ſympathiſch. 

Abg. Träger: Der Vorwurf, daß wir dieſen Antrag nur geſtellt 


hätten, um eine Gelegenheit zur Kritiſirung einiger gerichtlicher Erkennt: | fh 


niſſe zu haben, iſt unzutreffend. Es iſt uns lediglich um die Sache ſelbſt 
u thun. Der Fall Dürholt war ſo eclatant, daß er einer Beſprechung 
edurfte, er iſt aber auch bei einer anderen Gelegenheit erörtert worden. 
Es iſt nicht unter allen Umſtänden Pflicht des Strafrichters, zu verur⸗ 
theilen, und die Staatsanwalte werden weniger Anklagen erheben, wenn 
ſie nicht mehr Berufsrichtern, ſondern Geſchworenen gegenüber dieſelben 
vertreten ſollen. Herr Kulemann iſt ein Freund der Laiengerichte, aber nur 
der Schöffengerichte. Die Form der Schwurgerichte hält er für falſch. 
Aber gerade die Schöffengerichte haben die an ſie geſtellten Erwartungen 
nicht Aberall erfüllt. Ich ziehe den Druck von unten dem von oben vor. 
Der preußiſche Miniſter des Innern hat ja einmal offen erklärt, daß bei 
Anſtellung von Beamten auf deren politiſche Meinung Rückſicht 3 
werden müſſe. Gerade für das Capitel der Beleidigungen iſt die öffent⸗ 
liche Meinung der competenſte Richter, da werden die Geſchworenen als 
Organ der öffentlichen Meinung am beſten urtheilen können. Dem An⸗ 
jeben des Richters kann nichts mehr förderlich fein, als wenn er garnicht 
n die Lage kommt, den Verdacht der öffentlichen Meinung zu erregen. 
Ausſicht auf Annahme des Antrages haben wir allerdings nicht. Aber 
es iſt nothwendig, dieſe 2 7 — Forderung des Liberalismus zu ſtellen. 

Abg. Hartmann: Auf Grund ſo allgemeiner Angaben wie derjenigen 
des ab . von Gräve, können wir gar nicht beurtheilen, ob feine 
Vorwürfe über die Verurtheilung polniſcher Redacteure begründet 
ind oder nicht. Für ſeine Exiſtenz hat der Richter nichts zu be⸗ 
orgen, wenn er einem Druck von oben nicht folgt, denn ſeine Ver⸗ 
etzung in den Ruheſtand, in welchem ja auch für ſeine Exiſtenz 
geſorgt iſt, kann nur mit ſeinem Willen, auf Grund beſtimmter 
geſetzlicher Borſchriften oder eines richterlichen Urtheils erfolgen. Da⸗ 

egen ſehen wir bei den Wahlen, wie der Druck von unten viele 
gente von dem Ausdruck ihrer Ueberzeugung zurückhält. Wir wiſſen, wie 
die Geſchworenen in causes célèbres bearbeitet werden, und wenn ſchon, 
was ich allerdings nicht augebe, polniſche Richter ſich von einer politiſchen 
5 leiten laſſen, ſo wird das bei den Geſchworenen noch viel mehr der 
a . Auf den Fall len will ich nicht zurückkommen. E 
iegt wohl nicht im Intereſſe des Hauſes, ſich nochmals mit dieſer Sache 
zu beſchäftigen. Der Antrag Munckel iſt für uns unannehmbar. 

Abg. Hermes: Herr v. Reinbaben hat den „Boten aus dem Rieſen⸗ 

ebirge“ ein obſkures Blatt genannt. un ich ihm aber fage, daß dieſes 
Blatt 10000 Abonnenten (Abgg. Lüders und Rickert rufen: 20000), 
alſo 20000 — ich habe vorfichtiger Weiſe nur die Hälfte genannt — hat, 
ſo wird er ſein Urtheil wohl nicht aufrecht erhalten. 

Abg. Munckel zieht mit Rückſicht auf die 8 des Hauſes 
und, um nicht durch eine Abſtimmung wiederum die Beſchlußunfähigkeit 
ſeſtzuftellen, feinen Antrag zurück, ebenſo verzichtet er für diefe Seſſion auf 
die Weiterberathung des rin her auf der Tagesordnung ftehenden 
Antrags auf Wiedereinführung der aen > 

Abg. Reichenſperger ſchließt fa dieſem Vorgehen ier ſeines 
Antrages auf Wiedereinführung der Berufung an, da er in dieſer Seſſion 
doch nicht mehr zur dritten Leſung kommen würde. 

Es folgt die zweite Berathung der Anträge Hitze und Ackermann über 


— 


w 


eit. wirklich Geſetz, fo wird das Laienelement zurückgedrängt. Ich! den Befähigungsnağweis. 


ch] Es wäre erwünſcht, wenn wir da 


Abg. Ackermann: Bei der erſten Berathung iſt mehrfach darauf hin⸗ 
panen worden, daß der Befähigungs⸗Nachweis fih in Oeſterreich nicht 
währt habe. Dem gegenüber kann ich mich auf zahlreiche Zeugniſſe einer 
roßen Reihe von Handwerkern, Innungen, Verbänden und Genoſſen⸗ 
logen aus allen Theilen Oeſterreichs beziehen, welche zwar nicht beſtreiten, 
ab anfangs Competenzſtreitigkeiten vorgekommen find, aber andererſeits 
allgemein anerkennen, daß, nachdem dies Uebergangsſtadium überwunden 
iſt, die Einrichtung ſich als eine durchaus zweckmäßige bewährt habe und 
geeignet fei, der troftlofen Lage des Handwerkerſtandes abzuhelfen dadurch, 
aß die ſchädlichen Elemente aus dem Gewerbe allmälig verſchwinden. 
Abg. Baumbach: Nachdem fo viel über den Befähigungsnachweis ge- 
ſprochen iſt, ſollten wir im Intereſſe des deutſchen Handwerkerſtandes 
endlich zur Enlſcheidung kommen, ſei es zu Gunſten der Antragſteller, ſei 
es gegen dieſelben. Wenn der Antrag hier angenommen wird und die 
verbündeten Regierungen ihn nicht zum Geſetz erheben, fo wird ein 
weſentlich agitatoriſches Element aus der zünftleriſchen Bewegung, deren 
letztes Ziel die . Innung iſt, aus 1 werden. Würde 
der Antrag heute hier abgelehnt, ſo würde auch dieſes Votum des Reichs⸗ 
tages dazu beitragen, dem zünftleriſchen Treiben, wie es noch auf dem 
letzten Handwerkertage in Dortmund hervorgetreten iſt, einen Damm zu 
ſetzen. Ich möchte bei dieſer 3 eit nicht unerwähnt laſſen, daß die 
Petitionen wegen Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher, welche auf 
dem deutſchen F angeregt worden ſind, neulich — — zum 
Orcus hinabgegangen find. Sie find als en er zur Verhandlung im 
Plenum einfach acta gelegt worden, ohne daß von Seiten der Conſer⸗ 
vativen oder des Centrums einer ſie aufgenommen hätte. Wie dieſe For⸗ 
derung der Arbeitsbücher damit endlich aus den Erörterungen der Handwerker⸗ 
tage ausſcheidet, ſo wird es auch in Bezug auf den e und 
die Zwangsinnungen der Fall ſein, wenn wir heute zur Ablehnung kom⸗ 
men. Wenn dieſes Geſetz zu Stande kommen und die Geſetzſammlung des 
Dater Reichs damit verunziert werden jean fo würde es die uner⸗ 
quicklichſten Streitigkeiten innerhalb der Fi nfte geben. Ich verweiſe nur 
auf die heute eingegangene Petition der Barbiere, Friſeure und Perrücken⸗ 
macher, die ſich auf das Entſchiedenſte gegen eine Unterſcheidung zwiſchen 
Barbieren und Friſeuren einerſeits und Friſeuren und Perrücken⸗ 
machern andererſeits verwahrten. Der einzige Unterſchied fei der, da 
dieſe friſiren, barbieren und 3 machen, jene barbieren, friſiren un 
errücken machen. Aehnlich liegt die Sache in zahlloſen anderen Fällen. 
ch hoffe, daß die verbündeten Regierungen ſo viel Einſehen haben werden, 
dieſe Beſtimmungen nun und nimmermehr zum Geſetz zu ebe Die 
Kundgebungen, die Herr Ackermann uns mitgetheilt hat, ſind ohne Belang. 
Daß die öſterreichiſchen SEEN einen ſolchen Standpunkt einnehmen, 
R ja ſelbſtverſtändlich. Herr Ackermann könnte ebenſo gut zünftleriſche 
eugniſſe aus Deutſchland für ſeine Anſicht anführen. atſachen hat er 
ar nicht vorgebracht. Ich möchte aber auch of eine Erflärung der 
Salzburger Handels- und Gewerbekammer hinweiſen, der beſchrittene 
Weg ſei unge et und es könne nicht ſo fortgehen. Unſer Gewerbe hat 
ſich ohne den Befähigungsnachweis in den letzten Jahren gut entwickelt 
und die nächſte Kunſtgewerbeausſtellung in München wird zeigen, ob das 
Kunſtgewerbe ſo herunter iſt, daß man ihm mit dergleichen Mitteln auf⸗ 
elfen müſſe. Ich hoffe, daß im deutſchen Handwerkerſtande das Ver⸗ 
ändniß für die Segnungen der Gewerbefreiheit ſich wiederfinden wird. 
Abg. Biehl 5 Unſer Antrag hat 3 einen agitatoriſchen 
weck. So lange dieſe Frage nicht erledigt iſt, iſt auch eine erhitzte 
ebatte über die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher zwecklos. Wenn 
der Abg. Baumbach den tohnrtigen Geſichtspunkt der Friſeure und Perz 
rückenmacher ins Feld geführt hat, was wohl mit den Haaren geſchehen 
wird, ſo möchte i 12 was mit denen geſchehen wird, die keine Haare 
mehr haben Sat eit.) Die Handelskammern find auh abſolut nicht 
competent, fie beuten permanent das Handwerk 
(Lebhafter Widerſpruch.) Das Capital ſpielt bei der Unterdrückung des 
andwerks doch eine große Rolle. Wenn das Kunſthandwerk heute zur 
lüthe gelangt iſt, ſo verdanken ſie dieſes den Vorbildern, welche die alten 
verrufenen Zünfte uns hinterlaſſen haben. (Lebhafte Zuſtimmung im 
Centrum.) Damit iſt nun aber nicht eiagt; daß im Handwerkerſtande 
nicht manches faul iſt. Wenn ſich nwälte, Aerzte zuſammen⸗ 
ſchaaren, um ihre Intereſſen gegen Unbefugte und Bfuf wahr⸗ 
Aude warum ſollten die eker nicht auf ähnliche Weiſe 
re Intereſſen vertreten? So viel mir bekannt, ift eine Enquête 
ül e Einführung des Oetühigungsnadmeifes veranftaltet worden. 
0 ) © volle Klarheit bekämen. 
Stehen die verbündeten Regierungen auf dem Standpunkt, den Be: 
fähigungsnachweis für das geſammte Bauhandwerk einzuführen? Das 
wäre wenigſtens eine noch ga hebung, Wir betrachten unſeren Geſetz⸗ 
entwurf als eine Conſequenz der durch die kaiſerliche Botſchaft inaugurirten 
Socialpolitik. Nachdem die Verhältniſſe der Arbeiter durch das 
kaſſen⸗ und Unfallverſicherungsgeſetz 


ür ihre Zwecke aus. 


anken⸗ 
geregelt worden ſind, iſt es eine 
daß auch die Handwerker gewiſſermaßen eine Ent⸗ 


berechtigte e 
ſchädigung dafür bekommen, daß ſie unberechtigte Perſonen vom Hand⸗ 
werk a N können. (Beifall im Centrum.) 

Geh. Rath Lohmann: Die Erhebungen über die Frage der Ein⸗ 


führung des Befähigungsnachweiſes im Baugewerbe pe no 
geſchloſſen, die verbündeten Regierungen haben deshalb über 
noch keinen Beſchluß faſſen können. 

Abg. Duvigneau: Die öſterreichiſchen Verhältniſſe paffen gar nicht 
auf Deutſchland. Die Oeſterreicher ſind aus der Gewerbefreiheit direct 
zu den 1 Innungen übergegangen, während wir, Gott fei 
Dank, noch ein Mittelglied beſitzen in den freien corporativen Innungen. 
Wir haben beinahe zu viel für dieſe corporativen Innungen gethan. 
(Hört! hört! im Centrum.) Nehmen wir dieſen Antrag an, ſo thun wir 
damit den erſten Schritt zur Zwangsinnung, und ſchließlich bleibt nichts 
Anderes übrig, als den Handwerkern auch noch die Kundſchaft zu ver⸗ 

affen. uruf aus dem Centrum: „Lächerlich!“) Ich Bir ewünſcht, 
Herr Biehl hätte es unterlaſſen, von einer Ausbeutung des Handwerks 
durch das Großcapital zu ſprechen. Würden Sie vielleicht das Groß⸗ 
capital vermiſſen können? Ueberlaſſen Sie dieſen Kampf gegen das Groß⸗ 
capital doch anderen Leuten! Gerade unter der Gewerbefreiheit iſt das 
Kunſthandwerk zur Blüthe gelangt (Zuftimmung links), und es ift gerade 
ein Dornug des jetzigen Kunſthandwerks, daß es nicht, wie im Mittel: 
alter, für Fürſten, Kirchen und Klöfter arbeitet, ſondern auch den 
mittleren Klaſſen das Leben angenehm macht. Und wie wollen Sie nun 
den Antrag praktiſch durchführen? Selbſt der Weisheit der Regierung wird 
es nicht gelingen, die einzelnen Handwerke genau zu umgrenzen. Die meiſten 
en find nichts anderes als durch günftige mſtände groß gewordene 

erkſtätten. Was nützt mir der Befähigungsnachweis, wenn nebenbei 
Schwindel und Betrügerei im Handwerk vorkommt. (Oho! Rechts und 
im Centrum.) Die intelligenteften Leute find nicht immer die moraliſch⸗ 
ften Geſchäftsleute. Das Publikum ift alfo vor einem ſchlechten Schuh 
und ſchlechtgebauten Haufe bei einem Befähigungsnachgewieſenen (Heiter⸗ 
keit) ebenſowenig geſchützt, wie bei einem Nichtbefähigungsnachgewieſenen. 
Man will ſich durch den Befähigungsnachweis blos die Concurrenz vom 
Leibe halten. Wir aber glauben, daß den Handwerkern durch Inſtitute 
auf der Grundlage freier Entſchließung und der Selbſthilfe befier gedient 
iſt als durch Zwangsmaßregeln. (Lebhafter Beifall links.) 

Auf Antrag des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow erfolgt über den neu zu be⸗ 
ſchließenden § 14a, welcher diejenigen Gewerbe, für welche der Befähi⸗ 
Atmung 8 obligatoriſch gefordert werden fol, aufzählt, namentliche 

l ; 

„Der ein ard wird mit 115 gegen 114 Stimmen angenommen, 
während ein Abgeordneter ſich ſeiner Stimme enthält. Dafür ſtimmen 
die Conſervativen, das Centrum mit den Welfen und yon der Reichspartei 
die Abgg. Brauer, v. Ellrichshauſen und Grumbt. Dagegen ſtimmen 
die Nationalliberalen, die Freiſinnigen, die Socialdemokraten, die Polen, 
die liberalen Wilden Graf Hildebrand, Retemeyer, ferner von der 


nicht ab⸗ 
ieſe Frage 


Reichspartei die Abgg. Graf Arnim, Baumbach, Bormann, Prinz Carolath, 
Delbrück, Drechsler, v. Eckardſtein, Gamp, Fürſt Hatzfeld, Henning, Holtz, 
— e v. Kulmiz, Lohren, Merbach, Nobbe, erzog von Ratibor und 
ul 1 
A id durch Auszählung mit 114 gegen 105 Stimmen ange⸗ 


men. 
— 14c beſtimmt, daß der Befähigungsnachweis vor einer Innung, 


8 x 
einer befonderen Prüfungsbehörde geführt werden ſoll. 
sur x A Elberie Gir): Von den 6000 Innungen in Preußen 
haben ſich kaum 10 Procent gemeldet, um die Vorrechte, in der Ge⸗ 
Procent haben 


werbeordnung vorgeſehen ſind, zu erwerben, und nur 5 
von der Regierung berückſichtigt werden können. Die Innungen zeigen 
alſo einerſeits kein Intereſſe, weitere Vorrechte zu erlangen und anderer⸗ 
ſeits entſpricht die größte Zahl derer, die ſich dazu für befähigt halten, 
nicht einmal den Anforderungen, die an fie geſtellt werden müſſen. In 


Baiern gab es im hk a Jahre überhaupt nur 145 Innungen. Nur 6 oder 7. 
i 


davon hatten fih bemüht, die Vorrechte zu bekommen, und auch nicht ein ein- 
ziges Aer Privileg hat ertheilt werden können. Es ift dies dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß dort die freien Handwerker⸗ und Gewerbevereine beſon⸗ 


ders blühen. Angeſichts ſolcher Verhältniſſe kann man — unmöglich 
— — übergehen, ben 9 weitere dia uh g 5 ren. Die 
mißlichen Verhältniſſe im Ha erſtande find nicht gend einer 
ſetzlichen Beſtimmung, ſondern in den allgemeinen wirihſchaftl. Berhäl 
begründet. Die Schwierigkeiten bei der Durchführung des vorliegen 
Antrages werden von den Antragſtellern offenbar verkannt. Sie hätten die 
Verpflichtung gehabt, die Definition des Handwerks, die — abgeſehen von 
der geiſtreichen | des Abg. Gehlert, daß das Handwerk ein end- 
liches Ding iſt, daß aber die Eigenſchaft 15 kein Ende zu haben — noch 
nie gelungen ift klar zu legen und eine ſcharfe Abgrenzung der einzelnen 
Innungen feſtzuſtellen. Das letzte wäre deswegen nothwendig, damit man 
weiß, vor welcher Innung die aE abzulegen ift. Man geht fogar 
omweit, daß man Innungen für weibliche $ onen wünſcht, welche auch 
en e zu fübren haben. (Rufe: „Zur Sache“. Der 

räfident bittet den Redner, nicht von der Sache abzuſchweifen.) In 

en hahen ſich Stimmen genug gefunden, welche ſich gegen den 
Befähigungsnachweis ausgeſprochen haben. 

Ein Vertagungsantrag wird i. Benn 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Die Befugniſſe der Innungen werden hier 

nicht erweitert, ſondern beſchränkt, da die Examina unter dem Vorſitz 
eines Commiſſars ſtattfinden ſollen. Der Vorredner hätte ſich eine lange 


Rede erſparen können, nachdem wir nur noch über die Art des Be⸗ 


fähigungsnachweiſes zu beſchließen haben. 

Auge v. Kardorff: Ich conſtatire, daß mein Freund Gehlert ſich nicht 
für, ſondern gegen den Antrag Ackermann ausgeſprochen hat. Der Vor⸗ 
redner hatte 8 keine Urſache, Gehlert anzugreifen. Die Abſtimmung 
über den $ 14c iſt auf Antrag des Abg. Rickert eine namentliche. Der 
Paragraph wird mit 114 gegen 110 Stimmen angenommen. Ein Abge⸗ 
ordneter enthält fih der Abſtimmung. 

Um 2%, Uhr wird die weitere ee auf Donnerstag 1 Uhr ver⸗ 
tagt. Außerdem ſoll die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, 
und betr. die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten, fortgeſetzt 
und der Antrag Lieber⸗Hitze, betr. die Sonntagsarbeit, berathen werden. 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 29. Febr. Privatberichte aus San Remo melden, daß 
die in der Villa „Zirio“ ohnehin herrſchende peinliche Situation noch 
geſteigert werde durch die zwiſchen den Aerzten obwaltenden Meinungs- 
verſchiedenheiten und perſönlichen Differenzen. — Von der einen 
Seite wird gemeldet, Profeſſor von Bergmann verbleibe nur gegen 
ſeinen Willen und gegen ſeine beſſere Einſicht in San Remo. Er 
erwarte von ſeinem Zuſammenwirken mit Mackenzie nur wenig Er⸗ 
ſprießliches, da ihre Anſichten zu weit auseinander gehen, als daß 
eine Verſtändigung möglich wäre. Von einer anderen, anſcheinend 
von Mackenzie inſpirirten Seite wird behauptet, es errege Befremden, 
daß Bergmann auf eine von Berlin aus an ihn ergangene Weiſung 
bis auf Weiteres verbleibe, da doch die Nachbehandlung der Operations⸗ 
wunde bereits beendet ſei und als dirigirender Arzt noch immer 
Mackenzie fungire, dem ſich Bergmann ſchwerlich unterordnen würde. 
In dieſem Berichte wird auch hervorgehoben, daß Mackenzie nach 
wie vor das ungeſchwächte Vertrauen des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin genieße. (Vergl. die Notiz „Aus San Remo“ unter 
„Deutſchland“ in der vorliegenden Nummer. — Red.) 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. Februar. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin aus San Remo vom 29. Februar, Vorm. 10 Uhr 50 Min.: 
Die Nachtruhe des Kronprinzen war anfänglich unterbrochen, ſpäter 
befriedigend, der Auswurf iſt etwas reichlicher. 

Karlsruhe, 29. Febr. Prinz Wilhelm von Preußen reiſt heute 
Nacht 1½ Uhr nach San Remo ab. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitnug.) 

» Berlin, 29. Febr. Die Reichstagsſeſſion fol am 10. März 
geſchloſſen werden. Das Genoſſenſchaftsgeſetz, ſowie das Alter⸗ und 
Invalidenverſorgungsgeſetz gelangen nicht mehr an den Reichstag. 

Der Bundesrath hält morgen eine Plenarſitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung derſelben befinden ſich außer einer Reihe vom Reichstage 
bereits angenommener Geſetzentwürfe die ſchon bekannten Vorlagen, 
betreffend die Aufnahme von Anſtalten zum Trocknen und Einſalzen 
friſcher Thierhäute, ſowie die Verbleiungs⸗, Verzinnungs⸗ und Ber- 
Knkungsanſtalten in das Verzeichniß der genehmigungspflichtigen ge- 
werblichen Anlagen, ferner der Entwurf von Vorſchriften über die 
Einrichtung und den Betrieb der Anlagen zur Anfertigung von 
Cigarren (ſiehe hierüber weiter unten unter den Wolff ſchen Depeſchen 
— Red.), die Handelsverträge mit Guatemala, Honduras und Ecua⸗ 
dor und endlich einige, die Ausführungsbeſtimmungen zum Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz betreffenden Angelegenheiten. 

* Berlin, 29. Febr. Der freiconſervative Abgeordnete für Deutſch⸗ 
Krone, Dr. Wehr, Landes⸗Director der Provinz Weſt⸗Preußen, hat 
dieſes Communalamt niedergelegt und Berlin verlaſſen. Die Amts⸗ 
wiederlegung war, wie man ſagt, durch Verhältniſſe erzwungen, die 
man übrigens im Großen und Ganzen ſeit Jahr und Tag kannte. 
Eine Niederlegung des Abgeordnetenmandates war bis zur Nach⸗ 
mittagsſtunde im Bureau des Abgeordnetenhauſes nicht gemeldet. In 
parlamentariſchen Kreiſen erzählte man von Selbſtmord oder Selbſt⸗ 
mordverſuch, doch fehlt dieſen Gerüchten die Beſtätigung. 

* Berlin, 29. Febr. Die „Poſt“ ſchreibt: „Es kann für fef- 
gefellt angeſehen werden, daß die ruſſiſche Regierung in neueſſer Zeit 
außer in Amſterdam auch in London, Paris, Brüſſel und Amerika 
mit Anträgen hinſichtlich der Vermittelung einer bedeutenden An: 
leihe, bezüglich deren Höhe die Angaben zwiſchen 250 und 600 
Millionen Rubel ſchwanken, aufgetreten iſt, und daß die ruſſiſchen 
Geldbewerbungen auf keinem der genannten Plätze Erfolg gehabt 
haben. Als Hauptgrund der ablehnenden Haltung der in Rede 
ſtehenden Finanzkreiſe wird uns die außerorkentliche Höhe der be: 
gehrten Summe angeführt, welche gegründeten Anlaß zu dem Verdacht 
gegeben habe, daß die Anleihe nicht beftimmt fei, friedlichen Zwecken 
zu dienen. Außerdem ſei durch die willkürliche Couponsbeſteuerung 
ruſſiſcher Staatspapiere, ſowie durch die bekannten anderweitigen 
Gewaltthätigkeiten der ruſſiſchen Regierung gegen die in Rußland be: 
güterten Fremden das Vertrauen in die Sicherheit der eventuell zu 
gewährenden Darlehen erheblich erſchüttert worden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hätten ſelbſt in ſonſt durchaus ruſſiſch geſinnten Finanzkreiſen 
des Auslandes wirklich nennenswerthe Summen für ruſſiſche Rechnung 
nicht zuſammengebracht werden können. Namentlich fei in Amfierdam 
— an demjenigen Platz, auf welchen die ruſſiſche Regierung am 
ſicherſten rechnen zu dürfen geglaubt hatte — die Stimmung gegen⸗ 
über den ruſſiſchen Geldbewerbungen von Anfang an außerordentlich 
kühl geweſen.“ ; 

* Berlin, 29. Februar. Faſt die ganze ruſſiſche Prefie beſchäftigt 

mit der immer drohender werdenden Finanzkriſe. Die „Nowoſe 
Wremja” führt dieſelbe auf die Folgen der Ueberſpeculation zurück. 
„Graſhdanin“ und „Nowoſti“ klagen das Ausland an. Erſterer 
olaldirt für Einſtellung der Zinszahlung, wenn bis zum 1. April der 
Rubelcours nicht wieder 200 betrage! Die „Nowoſti“ wäünſcht den 


Krieg, falls Deutschland fortfahre, durch feine Zollpolitik die Orient⸗ 
politik Rußlands zu unterbinden. Ferner verlangt das Blatt, die Re⸗ 
gierung ſolle den Banken verbieten, die verſetzten Papiere zu ver⸗ 
kaufen, im Uebrigen aber geſtatten, daß die Zölle in Pavieraeld be- 
zahlt werden. 


„ Frankfurt a. M., 29. Febr. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Bern: Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen der Schweiz und 
Italien werden wahrſcheinlich abgebrochen werden. Jedoch iſt ficher, 
daß wenigſtens vorläufig keine Differentialzölle zwiſchen beiden Ländern 
angewendet werden. 

* Wien, 29. Febr.“) Mit Peſt ſchweben Verhandlungen wegen 
Abänderung des 1889 ablaufenden Wehrgeſetzes, wonach der Armee⸗ 
beſtand ohne Landwehr und Honveds auf 800000 Mann feſtgeſetzt 
wird. Es wird eine der deutſchen ähnliche Vermehrung der Armee 
geplant. Die Neuorganiſation ſoll bis 1889 durchgeführt ſein. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. Febr. Der Kaifer nahm Vormittags mehrere kurze 
Vorträge, dann einen längeren Vortrag Wilmowski's entgegen und 
machte Nachmittags eine Ausfahrt. : 

Berlin, 29. Februar. Dem Bundesrath ging ein Entwurf von 
Vorſchriften über die Einrichtung des Betriebes der zur Anfertigung 
von Cigarren beſtimmten Anlagen zu. Dieſelben enthalten aus⸗ 
ſchließlich hygieniſche Maßnahmen zum Schutze der bei der Cigarren⸗ 
fabrikation beſchäftigten Arbeiter. 

Berlin, 29. Febr. 
daß Propſt Aßmann zum katholiſchen Armeebiſchof auserſehen iſt, dürfte 
ſchon in nächſter Zeit, muthmaßlich im nächſten Conſiſtorium, ſeine 
Verwirklichung finden. 

Karlsruhe, 29. Februar. Die feierliche Beiſetzung des Prinzen 
Ludwig Wilhelm fand unter großer Betheiligung der Bevölkerung ſtatt. 
Nach dem Trauergebet in der Schloßkirche wurde der Sarg in den 
Leichenwagen gehoben, und in feierlichem Zuge, der ſich um 12 Uhr 
unter dem Geläute aller Glocken in Bewegung ſetzte, nach der Stadt⸗ 
kirche überführt. Eine Abtheilung der Leibgrenadiere eröffnete den Zug; 
hieran ſchloß ſich die Dienerſchaft des Verſtorbenen. Kammerherren, 
Junker und Generale der badiſchen Armee trugen vor dem Leichenwagen die 
Orden des Verſtorbenen. Zu den Seiten des ſechsſpännigen Leichen⸗ 
wagens befanden fih Kammerherren und vier Stabsoffiziere, welche 
das Bahrtuch trugen. Der Großherzog und die übrigen fürſtlichen 
Herrſchaften folgten zu Wagen. Dieſen ſchloſſen ſich die Flügel: 
adjutanten des Prinzen, die Oberhoſchargen, die Abgeſandten der 
fremden Fürſtlichkeiten, die Mitglieder des Staatsminiſteriums, die 
Präſidien des Landtags, als Stellvertreter des commandirenden 
Generals Generallieutenant von Petersdorff, die Generalität 
und Vertreter der Stadt an. Eine Grenadier⸗Abtheilung ſchloß 
den Zug, bei deſſen Eintritt in die Stadtkirche die Orgel 
ſpielte. Nach dem Choralgeſang hielt Prälat Doll die Trauerrede. 
Die Großherzogin mit den fürſtlichen Damen wohnten der Trauer⸗ 
feier in der Hoftribüne bei. Nach der Trauerrede wurde der Sarg 
unter Kanonendonner und Geſang in die Gruft verſenkt, wo in An⸗ 
weſenheit der höchſten Herrſchaften die Leiche eingeſegnet wurde. Der 
größte Theil der Geſchäfte it geſchloſſen. Die Balcone auf dem 
Trauerwege ſind ſchwarz verhängt. Auf dem Marktplatz findet die 
Trauerparade ſtatt. 

Florenz, 29. Febr.“) Nach hier vorliegenden Meldungen ſoll die 
Königin von England am 23. März incognito unter dem Namen 
einer Herzogin von Kent hier eintreffen und einen Monat hier 
verbleiben. ; 

Wien, 29. Februar. Die „Polit. Correſp.“ bezeichnet die Be- 
hauptung der „Poſt“, Oeſterreich, England und Italien ſtehen ſo feſt 
wie je auf dem Boden der Gemeinſamkeit in der Behandlung der 
bulgariſchen Dinge als mit ihren eigenen Informationen ſich deckend 
und zutreffend. Die „Polit. Correſp.“ ſtellt gleichzeitig feſt, der durch 
die „Poſt“ angeführte Berliner Brief enthielt den Ausdruck der Be⸗ 
7 55 einer etwaigen Trennung der genannten Mächte an keiner 

elle. 

Paris, 29. Febr. Kammer. Bei Berathung über das Budget 
des Miniſteriums des Aeußern kam Marquis de Breteuil auf die 
durch die Tripelallianz geſchaffene Lage zu ſprechen und erklärte, dem 
Auslande gegenüber gebe es weder Monarchiſten noch Republikaner. 
Der Marquis betonte die Nothwendigkeit, der Unbeſtändigkeit des 
Miniſteriums, namentlich des Krieges und der Marine, ein Ende zu 
ſetzen. Die Rechte werde niemals Schwierigkeiten ſchaffen, indem ſie 
die Intereſſen des Vaterlandes über die Intereſſen der Partei ſtellt. 
Dem Zaren müßte Frankreich Sympathien bezeugen, ohne dieſelben zu 
übertreiben. Redner freut ſich, daß die Mißverſtändniſſe mit England 
beſeitigt ſeien, auch gegen Italien habe Frankreich kein Uebelwollen. 
Redner ſchließt: „Zeigen wir, daß die Nation den Frieden will, und 
den Krieg nicht fürchtet. Weiſen wir jede Idee eines Offenſiv⸗ 
krieges ab.“ 

Paris, 29. Februar. Kammer. Flourens rechtfertigte dem Abg. 
Delaferronay gegenüber die Convention bezüglich des Suezcanals und 
der Neu⸗Hebriden. Der Miniſter erklärte, es gebe neben der Suez⸗ 
canalfrage noch eine von dieſer ſehr verſchiedene egyptiſche Frage. 
Frankreich hei das größte Intereſſe daran, dem Canal einen inter: 
nationalen Charakter zu geben, deshalb habe die Regierung die Ver⸗ 
wirklichung der Convention veranlaßt, welcher die Kammer gewiß zu⸗ 
ſtimmen werde. (Zuſtimmung.) 

Im weiteren Verlauf der Berathung beantragte Flourens Wieder⸗ 
einſtellung des Budgetpoſtens für die franzöfifche Botſchaft beim 
Vatican, welcher von der Budgetcommiſſion geſtrichen ſei. Die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe verlangten gebieteriſch die Wiederherſtellung 
der Botſchaft. Alle Staaten, welche Schwierigkeiten mit dem 
Vatican gehabt Hätten, knüpften wieder die diplomatiihen Beziehungen 
zu demſelben an. 
den europäiſchen Mächten angegriffen, ein ganz beſonderes Actlons⸗ 
mittel Frankreichs im Orient ſei die Botſchaft beim Vatican. Ihre 
Abſchaffung zu votiren, heiße beſchließen, daß die Kinder in den 
Schulen der Levante künftig nur Italieniſch lernten. Dies ſei eine 
Frage des Patriotismus, welche die Kammer verfiehen werde. 
(Zahlreiche Zeichen der Zuſtimmung.) Pelletan war gegen die 
Bewilligung. Tirard unterſtützte die Ausführungen Flourens. Der 
Budgetpoſten für die Botſchaft beim Vatican wurde mit 294 gegen 
240 Stimmen wiederhergeſtellt. 

Petersburg, 29. Februar.“) Die ruſſiſche Bank für auswärtigen 
Handel theilt mit: Anläßlich der Gerüchte, daß in Folge der beträcht⸗ 
lichen Coursverluſte das Grundcapital der Bank angegriffen ſei, halten 
der Aufſichts⸗ und Verwaltungsrath der Bank nach genaueſter Prüfung 
aller Rechnungen ſich für verpflichtet, ohne die Aufſtellung des definitiven 
Rechenſchaftsberichtes pro 1887 abzuwarten, ſchön jetzt zu erklären, 
daß nach Deckung aller Coursverluſte und nach Streichung aller 
zweifelhaften Poſten, die Activa des Bankcapitals mit 20 Millionen 
Rubel vollſtändig intact find, daß außerdem noch ein Theil des Reſerve⸗ 
capitals unangetaſtet bleibt und daß ungedeckte Verpflichtungen in 
Metallvaluta gegenwärtig nicht weiter vorhanden find. 


Bremen, 28. Februar. Der Schnelldampfer „Fulda“, Capt. R. Ringk, 8 


vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 18. Februar von Premen 
und am 19. Februar von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 5 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Das Gerücht, z 


Der Einfluß Frankreichs im Orient werde von Ame 


Handels-Zeitung. 


„ Disoonto-Gesellsohaft zu Berlin. Ueber die soeben veröffent- 
lichte Bilanz pro 1887 äussert sich die „V. Z.“ folgendermassen: Die 
von der Disconto-Gesellschaft im abgelaufenen Geschäftsjahre erzielten 
Resultate müssen als um so günstiger bezeichnet werden, insofern man 
einerseits den überaus niedrigen Zinsfuss, andererseits die Unsicherheit 
der politischen Lage in Berücksichtigung ziehen muss, welche im Jahre 
1887 nahezu ununterbrochen geherrscht haben. Die Dividende von 
10 pCt. entspricht den höchsten während der letzten Tage an unserer 
Börse in Umlauf 8 Schätzungen. Besonders hervorgehoben zu 
werden verdient die sehr erhebliche Zunahme des Erträgnisses aus dem 
Provisionsconto um 174895 M. Es zeigt dies, dass das reguläre Com 
missionsgeschäft des Instituts von Jahr zu Jahr an Umfang zunimmt 
Ebenso erscheint die Erhöhung des Erträgnisses aus dem Courswechsel- 
Verkehr um 302434 M. sehr bemerkenswerth, während sich der um 
623139 M. verminderte Gewinn aus den eigenen Werthpapieren und 
aus dem Reportgeschäfte daraus erklären dürfte, dass die Disconto 
Gesellschaft von ihren aus dem Vorjahre mit herübergenommenen 
Effectenbeständen im Betrage von 60 508 901 M. im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre 24 836 511 M. realisirt hat und dass gleichzeitig der durch- 
schnittliche Reportsatz gegen das vorhergegangene Jahr sehr beträcht- 
lich zurückgegangen ist. Die Zunahme der Accepte um 2462 227 M. 
resultirt namentlich aus der Erweiterung des überseeischen Geschäfts, 
se ge findet die Abnahme der Reportbestände um 21 142 233 M. 
in dem sehr niedrigen Prolongations-Zinsfusse, welcher Ende Decem- 
ber vorigen Jahres an unserer Börse bestand und die Anlage von 
Geldern im Reportgeschäft wesentlich erschwerte, ihre natürliche Er- 
klärung. 

Was die Emissionsthätigkeit der Disconto-Gesellschaft betrifft, so ist 
zu bemerken, dass sich dieselbe im abgelaufenen Jahre ziemlich um- 
fangreich gestaltete. Im Januar fand bei der Bank die Anmeldung zur 
Convertirung der fünfprocentigen Silber-Prioritäten der Oesterreichischen 
Kaiser-Ferdinand-Nordbahn und im Anschluss an diese Operation die 
Emission von zwei vierprocentigen Prioritäts-Anleihen der genannten 
Bahn, im Gesammtbetrage von 43260000 Gulden, statt. Im März folgte 
die Subscription auf 13½ Millionen Mark Obligationen der Hypotheken- 
bank des Königreichs Norwegen in Christiania. Hieran schloss sich im 
Mai die Zeichnung auf 30 Millionen Gulden fünfprocentige österreichische 
steuerfreie Rente. In demselben Monat veröffentlichte die Disconto- 
Gesellschaft den Prospect über 100 Millionen Rubel russische vier- 
procentige innere Anleihe. Der Juni brachte die Anmeldung zur Con- 
vertirung von 95 Millionen Prioritäten, sowie die Subscription auf die 
neuen vierprocentigen Prioritäten der Schweizer Nordostbahn. Wenige 
Tage später fand die Zeichnung auf 67236500 M. vierprooentige Priori- 
täten der Kursk-Kiew-Eisenbahn statt. Mitte Juni folgte die Zeichnung 
auf 237 500000 Lire dreiprocentige italienische vom Staate garantirte Eisen- 
bahn-Obligationen und Ende Juni die Subscription auf 20 Millionen Kronen 
3½ proc. amortisable dänische Staatsanleihe. Im Juli war die Disconto- 
gesellschaft an der Einführung der 3!/;proc. Communal-Obligationen der 
Preussischen Centralbodeneredit-Actiengesellschaft betheiligt. Hieran 
schloss sich im August die Emission von 10291000 Pesos 5proc. Gold- 
anleihe der Argentinischen Republik, im September die Subseription 
auf 25 Mill. Lire 4proc. Obligationen der Società Generale Immobiliare 
in Rom, sowie endlich im October die Zeichnung auf 8 Mill. Mark 
Hypothekaranleihe der v. Thiele-Winckler'schen Gesammtverwaltung. 

Bezüglich der Reserven des Instituts ist zu bemerken, dass solche 
insofern eine Aenderung erfahren haben, als der Coursreserve 961584 M. 
entnommen und dem gesetzlichen Reservefonds 380912 M. überwiesen 
worden sind. 

Die Reserven der Disconto-Gesellschaft betragen demnach 

1887 1886 


Allgemeine Reserve.. 12530890 12530890 12530890 M. 

Gesetzlicher Reservefonds .......- 1190629 809717 426928 - 

Coursreserve für Effecten 1400000 - 2361584 861584 
zusammen 15121519 15702 191 13819402 M. 


oder in Procenten ausgedrückt 25,20 pCt. gegen 26,17 pCt. in 1886 und 
gegen 23,03 pCt. im Jahre 1885. 


A—z. Festungsbauten. Grosse Mengen Baumaterialien, nament- 


lich Cement, sind für Festungsbauten in nächster Zeit erforderlich. 


Bei der Königlichen Fortification in Königsberg stehen am 13. März 
zur Submission: 73 380 Fass Cement, 1630 cbm gesprengte Feldsteine, 


27 040 ebm Granitbetonsteine, 5660 Mille Ziegeln, 18 650 ebm Mauer- 


grand, 45490 ebm Hinterfüllungsgrand. 


A—z. Elektrische Beleuchtungsanlagen. Der Magistrat in Königs- 
berg schreibt für den 16. April einen Submissionstermin zur Entgegen- 
nahme von Offerten auf Errichtung einer Centralstation zur Lieferung 
von elektrischem Licht aus; ebenso der Rath der Stadt Dresden für 
1. April eine Submission auf eine transportable elektrische Beleuch- 
tungsanlage für in der Nacht auszuführende Tiefbauarbeiten. 


Magdeburger Hagelversioherungs-Gesellsohaft, In der am 28. d. 
Mts. abgehaltenen General-Versammlung der Gesellschaft wurden der 
vorgelegte Rechnungsabschluss und die beantragte Gewinnvertheilung 
genehmigt. Der Jahresüberschuss beläuft sich auf 1009779 M. 51 Pt. 
und der Reingewinn nach Deckung des sich auf 179779 M. 51 Pf. be- 
ziffernden Verlustübertrages aus dem Jahre 1886 auf 830000M. Hiervon 
fliessen zum Reservefonds 249 000 M., zum Sparfonds 330 110 M., zur 
Tantièeme an den Verwaltungsrath und den Gesellschaftsvorstand 78 850 M., 
zur Dividende auf 3001 Stück Actien à 55 M. (110% 165 055 M., zum Vortrag 
auf neue Rechnung 6985 M. Ebenso erklärte sich die General-Ver- 
sammlun 
mit 300 M. pro Actie von den Actionären eingeforderten Nachschuss ein- 
verstanden, nachdem in Folge Beschlusses der General- Versammlung 
vom 30. April 1884 bereits 200 M. zur Verstärk der Basreinzehlung 
auf das Grundcapital verwendet worden sind. Da der ursprüngliche 
Einschuss 300 M. pro Actie betrag, so beläuft sich derselbe jetzt auf 
500M., während 1000 M. pro Actie durch Nachschusswechsel der Actionäre 
gedeckt sind. Was den Geschäftsumfa ifft, so ist die Versiche- 
rungssumme von 216328983 M. im Jahre 1886 auf 221672764M. und die 
Prämien-Einnahme von 2142724 M. auf 2212822 M. gestiegen; es hat 
also eine Vermehrung von 5343781 M. Versicherungssumme und 70098 
Mark Prämien-Einnahme stattgefunden. Auch der Prämien-Durck- 
schnittssatz hat sich etwas gehoben, nämlich von 0,99% auf 1,00%, 
speciell in Nord- und Mittel-Deutschland von 0,94% auf 0,95%. Die 
Schäden dagegen beliefen sich nur auf783786M. gegen 1539423 M. in Vor- 
jahre, also auf 755639 M. weniger. — Die der Anciennität nach aus- 
scheidenden Verwaltungsraths-Mitglieder, nämlich die Herren Geheimer 


mit der Rückzahlung von 100 M. auf den im Jahre 1880 


tit Sant 


Regierungsrath Kleffel, Kaufmann Overlach und Stadtrath Kalkow =~ 


wurden wiedergewählt. 


* Die dentsohen Briefsäoke für die Vereinigten Staaten von 
welche dem am Sonntag Abend von Southampton nach New- 
York weitergehenden Schnelldampfer des „Norddeutschen Lloyd“ in 
Southampton zugeführt werden, mussten mit Rücksicht auf die an den 
Sonntagen in England eintretende Beschränkung des Postbeförderungs- 
dienstes bisher schon am Sonnabend in London eintreffen, um an dem- 
selben Tage von da Weiterbeförderung nach Southampton zu finden. 
Die britische Post-Verwaltung hat neuerdings in entgegenkommender 
Weise Massnahmen dahin getroffen, dass die Deutsche Post für Amerika 
fortan am Sonntag von London nach Southampton weitergesandt werden 
kann. Die Postsäcke brauchen hiernach erst am Sonntag Morgen in 
London einzutreffen, und es ist in Folge dessen ihre Absendung aus 
Deutschland auf Sonnabend Nachmittag hinausgerückt worden. Die 
letzte RE! enheit bietet der aus Oberhausen um 5 Uhr 10 Min, 
Nachmittags nac ssingen abgehende Zug. (B. B.-C. 


Hessische Ludwigsbahn. In der von uns bereits erwähnten Auf- 
sichtsraths-Sitz wurde nach der „Köln. Volks - Ztg.“ auch die Ge- 
nehmigung zum Verkauf des grösstentheils noch unbebauten Terrains 
des alten Bahnhofes zn Mainz an Bau- Unternehmer Arnoldi daselbst 
genehmigt. 


* Noue tisohe Goldmünzen, Man schreibt der „Voss. Ztg-“: 
Die auf Grund des Decrets vom 14. November 1885 ausgeprägten neuen 
egyptischen Goldmünzen à 1 List. egyptisch gelang seit dem 8. d. M 
seitens der Kassen zur Ausgabe. e neuen Münzen haben einen 
Durchmesser von 24 mm und zeigen auf der einen Seite die Inschrift 
„Thoughra Imperial“ und auf der andern Seite die Worte „Frappée au 

aire“, 


eingetragene Genossenschaft, zu 


* 25 -= į 
Consum- und Spar-Voroin nes dess Jahres 1887 befindet sich 


Laurahütte. Die Bilanz vom 
im Inseratentheile. 


— 
1 


Börsen- und Haundels- Depeschen. Liverpool, 29. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
Berlin, 29. Februar. [Amtliche een 12000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Stetig. 
Fr Te ra 18 140 10 A 
urs vom 5 5 reuss. Pr.-Anl. 149 — — bendbörsen. 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 70|103 80 Pr.31/,%,St.-Schläsch 100 20100 20 Wien, 29. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
Galiz. Bere 76 90| 76 70 D 106 90 106 90 * 20, Galisier 191, —, Marknoten 62, 22, 4proc. Ungar. Goldrente 


Gotthardt-Bahn .... — 116 40 Prss.31/,0/,cons. Anl. 101 60] 101 6096, 20. Ruhig. 
Warschau-Wien.... 126 701127 — Sehe Pfdbr:L.A 100 1100 -| Frankfurt m. M., 29. Februar, Abends 7 Uhr 6 Min. Crodit- 


ntenbriefe 104 40 104 40 Actien 213, 37. Staatsbahn 172, 37. Galizier 152, 75. Uag. Goldrente 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 29. Februar. Neueste Handelsnachriohten. Die Dis- 
contobank hat unter ihrem Effectenbesitz vom 31. December keine 
russischen Werthe mehr. Dieselben wurden bereits im vorigen Früh- 
jahr fast sämmtlich abgestossen. Eine Ausnahme machen nur die 
Actien der Iwangorod-Dombrowa-Bahn, von welchen die Disconto-Ge- 


— A 
2 


— 
* 


ä 
Fe a 


sellschaft in Gemeinschaft mit einem Consortium einen Theil besitzt. | Lübeck-Büchen .... 161 20161 —] Schles, < 

Ip Diese Actien stehen indessen sehr niedrig zu Buch. Der Besitz an] Mittelmeerbahn . . . 117 —|117 Posener Pfandbriefe 102 90/102 90] 76, 85. Egypter 74, 95. Mainzer 99, 70. Behauptet. Er 
N Montanwerthen hat der Disconto-Gesellschaft im vorigen Jahre befrie-| Eisenbahn- Stamm - Prioritäten do. do. 34,9, 9950| 9950] Hamburg, 29. Febr., 8 Uhr 37 Min. Abends. Oesterreichische 
VA: digende Erträgnisse geliefert und verspricht noch bessere für das lau-W. 2 — 52 — Oredit-Actien 221, 1884er Russen 835%, Laurahütte 901/5, Deutsche Bank 
N. n 2 Breslau-Warschau.. 5 52 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 2 4 ; N 2 
2 laufende Jahr. Die Generalversammlung wird am 26. oder 27. März] Ostpreuss. Südbahn. 109 20 109 20 | Oberschl 3½% % Lit. E. 100 50 — — 161%, Disconto-Commandit 193½, Russische Noten 1631/4. Tendens: 
1 stattfinden gu der Dividendenschein voraussichtlich am 1. April abge- 2 Actien do 4½% 1879 104 50 104 50 | Schwach. 
Kal. trennt werden. — Aus Moskau wird berichtet, dass der Vorsitzende i = = R- O. U -B 0 
777 À - ; | Bresl.Discontobank. 90 30] 90 70 R--O.-U.-Bahn 4% II. 103 90 103 80 a hte 
ne des Geschworenengerichtes, welches das freisprechende Urtheil — Wechslerbank. 95 80| 95 50 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 30 44 10 —k. Rogalirungs 2 Produotenbörse für den | 
1 im Process der „Vietoria“ fällte, von der vorgesetzten Behörde D he Bank 161 - M pre | 
5 erügt und der Staatsanwalt beauftragt worden ist, auf Cassation | Deutsche Bank. ... 161 90116 90 Ausländische Fonds. onat Februar. (Amtliche Feststellung.) 8 PTR 
144 go: Urtheils bei dem Senate zu klagen. Andererseits soll das Disc.-Command. ult., 193 60193 50 Italienische Rente.. 93 50 93 80 Roggen J Hafer Rüböl piritus 
* Pi 3 K ea Oest. Credit- Anstalt 138 701138 40 Oest. 4% Goldrente 86 80| 86 30 1888 1887 1888 1887 1888 1887 1888 1887 
. Conseil der Rechtsanwälte ein disciplinarisches Verfahren gegen Schles. Bankverein. 108 701108 d YD : J 48.40 35 
F3 einen der Vertheidiger wegen seiner Rede beschlossen haben. es. Bankverein. 108 50 do. yso Fapierr. 62 20| 62 10 Januar... 113 131 105 10% -£75046 = Ser 1840 3520 
945 — Die Firma Seckendorf, Levico u. Co. (Hopfen -Handlung) Industrie-Gesellschaften. do. 40% Silberr. 63 20) 63 30 Feb S 
in Nürnberg mit Filialen in London und Newyork hat (wie bereits] Brel. Bierbr. Wiesner — PE oire r EREE San. <; EL e 
WE- im letzten Abendblatt gemeldet — Red.) fallirt. Die Passiven sollen] do.Eisenb.Wagend. 107 —!108 50 Poln. 50% Pfandbr.. 49 60| 49 50 März 119 e 7 
sechs Millionen, die Activen zwei Millionen Mark betragen. Die Firma | do. verein.Oelfabr. 75 30| 75 40] do. Liqu.-Pfandbr. 44 70| 44 70 er a => e u a SE u 
trieb hauptsächlich Export nach England und Amerika und galt früher | Hofm.Waggonfabrik 99 75100 50 Rum. S/Staats-Obl. 9130) 94 80 Pril... — 127 IE naha = 
h als ein erstes Haus. In den letzten Jahren wurde dieselbe durch eng- | Oppeln. Portl.-Cemt. 101 30/101 10 Aep Eo er * HER ETA Juni ER 123 = 2 5 FR = 68.10 
168 lische Brauerelgründangen geschwächt. An dem hiesigen Platze hat | Schlesischer Cement 175 — 175 50 A em. 5 e 7% 20| 74 30 a LT Jis 90 — 48 ~i ri 
die insolvente Firma mit der Dresdner Bank gearbeitet, doch ist eine Bresl. Pferdebahn. 130 —|130 20 ei 2 8 A 1 n 87 80| 88 — Anus. 113 = 90 — 47 69 
Ci Forderung dieses Instituts an die insolvente Firma nicht vorhanden. — | Erdmannsdrf.Spinn. 66 —; 66 50 40. He ee a nl 8 = — 40 — 67 
IN? Die Preussische Bodeneredit-Bank verthieilt 6, Berliner Pro-|Kramsta Leinen-Ind. 118 70,119 50 do. #'/sB.-Or.-Pfbr. 78 —| 78 — Sehr. — 2 = 
15 A ` Schles. F ich, — — 1925 — | do. 1883er Goldr, 101 20101 —| October.. — 120 5 9⁵ — 4950 — 50r.47 
j f ducten- und Handelsbank 4% Allgemeine deutsche Credit- | Schles. Feuerversich. | 8 : Kort 119 tě 100 50 50r. 4650 
lig Anstalt 9, Hilowicer Eisenwerke 5 pCt. Dividende. — Die|Bismarckhütte ..... 128 70128 60 Türkische Anleihe. 13 50 13 69 Novbr. <... — ee = 
Dortmunder Union hält am 17. März eine Aufsichtsrathssitzung ab, | Donnersmarckhütte, 45 90; 45 90 né e 79 —| 79 50 Dechr - 105 — B00 6 — ure 
555 in welcher über das erste Semester des laufenden Geschäftsjahres Be- nn St.-Pr. = 20 e — — 40 Gota 3 — — — = br. 1 ; 

; i i i i „ ist] Laurahütte ........ — . A — 
He richt erstattet werden wird. Nach Mittheilungen der „Voss. Ztg.“ ist — 470% Oblig. 103 20103 80] do. Papierrente .. 66 40| 66 10 Gleiwitz, 28. Febr. [Marktbericht der Oberschlesischen 


4 das Ergebniss des ersten Halbjahres ein recht befriedigendes gewesen. 
. Bei den Semestralberichten der Dortmunder Union findet eine Auf- 
d nahme der Bestände nicht statt, vielmehr handelt es sich um eine Zu- 
1 sammenstellung der Betriebsergebnisse, welche dem Aufsichtsrath vor- 
. gelegt wird. — Die Berliner Bockbrauerei hat den Plan, in Aussig 
eine eigene Mälzerei zu errichten, aufgegeben und dagegen jetzt 
die Brauerei Schönpriesen bei Aussig billig erworben. In den 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 119 50 120 50 Serb. amort. Rente 77 —| 76 60|Getreidebörse.] Weizen, weiss 16,20—16,00—15,3 M., do. gelb 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 —| 61 70 Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 50'132 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55160 60 


Br a — —.— — pe a ee 4 an Geringes Geschäft, Preise unverändert. Feinste Sorten überi Notiz. 


Tarnowitzer Act... 29 20: 29 — Amsterdam 8 T.... 168 851 


6 nächsten Tagen wird eine Generalversammlung stattfinden, in welcher do. St.-Pr.. 67 50; 67 — London 1 Lstrl.8 T. 20 37/½ — — ke hen E pelt et 
7909 vorgeschlagen wird, zur Deckung des Kaufpreises für die Brauerei das] Redenhütte Act..... — 90 N 701,0 1 „ 3M. 202] — — und Preise gingen bedeutend höher. Einige Fuhren k she lich 
Capital zu vermehren, — Der „Times“ zufolge trafen die bedeutend- do. Oblig... 10% 901104 70 Paris 100 Fres. 8 T. 65 „von Besitzern aus hiesiger Gegend "erzielten aber auch höhere Peöise 
3 sten Bleifabrikanten der Vereinigten Staaten ein Abkommen Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 55 160 55 le vor dem Frost. Gute rothe Esswaare brachte per Centner bis 
2 mit den europäischen Bleiproducenten, demzufolge die ersteren sich D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 30 do. 100 Fl. 2 M. 159 75| 159 75 2,25 M., Futter- und Brennwaare per 21 Centner bis 32 M. ab Station. 
ee. verpflichten, das von letzteren fabrieirte Blei für drei Jahre zum Preise] do. do. 31/,0/, 101 10101 10 Warschau 100SR8 T. 163 50) 163 501 2 (B. a) -Ztg.) 


a von 16 Pfd. per Tonne abzunehmen. — Nachdem die Hamburg-Ameri- 
Naben kanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft dem „Vulcan“ in Stettin den 
Ib Bau eines grossen Schnelldampfers übertragen hatte, hat derselbe 

nunmehr auch von dem Bremer Lloyd, der bisher derartige Schiffe 
1 nur von englischen Schiffbauern hat herstellen lassen, den Bau eines 
ö zweiten Schnelldampfers übernommen. Beide Schiffe repräsentiren 


Pıivat-Discont 1½0%. 
Berlin, 29. Februar, 3 Uhr 10 Min. (D wer 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. ; Vom Standesamte. 29. Februar. f 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. . Aufgebote. 
Oesterr. Credit. ult. 138 870438 37 | Mainz-Ludwigsh.ult. 103 62103 75 Standesamt II. Klinkert, Hermann, Arbeiter, ev., Lehmgrubenſtr. 31, 
Dise.-Command..ult. 193 87193 50 Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 25 68 —]Koſch, Nof., ev., Gabitzſtr. 46a. — Srowik, Paul, Schloſſer, ev., Klofter: 


ringliche Original-Depesche 


6 ein Object von ca. 8 000 000 M. Der „Vulcan“ hat bezüglich der Liefe-] Berl. Handelsges. ult. 152 50152 75 Laurahütte ....- ult. 90 — 90 75 ſtraße 44e, Lariſch, Martha, ev., ebenda. — Quaſchuy, Aug., Kutſcher, 
* rung des gesammten Stahlmaterials für die beiden grossen Dampfer] Franzůosen ult. 86 25 86 25 Egypter........ ult. 75 — 75 — ev., Kurzeſtraße 27, Albrecht, Mar., k., Tauentzienſtraße 26b. 
* reichlich 7500 Tonnen mit dem Hörder Bergwerksverein abgeschlossen.] Lombarden ... ult. 31 —| 30 87 Italiener ult. 93 50 93 37 „Sterbefälle 
( ber Verein der Spritfabrikanten Deutschlands gedenkt] Galizier . ult. 76 62| 76 75 Ungar. Goldrente ult. 76 87| 76 87]. Standesamt 1. Schmidt, Marie, geb. Meißner, verw. gew. Struve, 
am 3. März eine Generalversammlung abzuhalten. Der Vorstand] Lübeck-Büchen . ult. 160 75/161 — Russ. 1880er Anl. ult. 74 25 74 37 Frau Prorector, Profeſſor Dr., 45 J — Engel, Samuel, früh. Handels: 
bdittet dringend, dass möglichst alle Vereinsmitglieder pünktlich er- |Marienb.-Mlawkault. 49 12| 49 37] Russ. 1884er Anl. ult. 88 — 88 — mann, 84 J. — Balarin, Paul, S. d ſtädk. Wachtmanns Julius, 1 J. 
Scheinen möchten. Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 37| 74 75 Russ. Il.Orient-A.ult. 48 37] 48 50 — Koſaleck, Heinrich, Liniirer, 35 J. — Kauſy, Max, S. d. Schuh. 
ii „ Frank fu 29. Febr. Die Frankf Zig meldet:] Mecklenburger. ult. 132 75133 12] Russ. Banknoten ult. 163 751163 25 Joſef 6 M. — Wierkel, Marg. Ted Vorſchullehrers Eduard, 4 J. 
195 Frankfurt a. M., 29. Febr. Die „Frankf. Zig.“ meldet: Berlin, 29 Februar. [Schlussbericht] Standesamt II. Sonnabend, Helene, T. d. Tapez. Hugo, 1 M. — 
1 Die Verwaltung der Donnersmarckhütte beabsichtigt, eine Herab- Cours vom 28. 99, Cours vom 28. | 29. Bautz, Otto, Maurer, 48 J. — Hecker, Auguſt, Müller, 43 J. — 
Setzung des Actiencapitals vorzuschlagen derart, dass zwei Actien in][ Weizen. Befestigt. Rüböl. Still. i Schröder, Rochus, S. d. Malers Rochus, 5 M. — Glemnitz, Paul, ©. 
11 eine zusammengelegt werden. April-Mai . 160 50161 — ] April-Mai ....... 44 30] 44 30 d. Kutſchers Gottlieb, 14 T. — König, Paul, S. d. Haushälters Joſef, 
ae 5 Juni- Juli. 164 50165 —] Septbr-Octbr..... 45 20| 45 10 2 J. — Priebuſch, Caroline, geb. Tietze, Gärtnerwittwe, 79 J. 
A Berlin, 29. Februar. Fondsbörse, Die Börse hat ihre Auf- Roggen. Befestigt. og Fe a TTT 
N merksamkeit jetzt so ausschliesslich auf die russische Finanzlage und April-Mai . 118 25118 75 Spiritus. Matt. Vergnü ungs⸗Anzei x 
die europäische politische Lage gerichtet, dass die Dividendenverthei- f Mai-Juni ........ 120 25120 75] loco (versteuert) 96 60| 96 60 © Helm⸗Theater. Heute Donnerstag, 1. Nr findet das B 
lung der Disconto-Commandit-Gesellschaft ebensowenig wie die Bilanz] Juni-Juli .. 122 25122 75] do. 50er 47 90) 47 90 für Frau von Poſer fatt Die Beheheiantin bat no Bert die fe 
der Oesterreichischen Creditgesellschaft eine Haussebewegung hervor-] Hafer. do. 70er . 29 60] 29 60 Jahren nicht zu Aufführung gelangte pee Ans, mad * 0 
rief. Ueber letzteres Institut cursirten heute ungünstige Wiener Mel-| April-Mai ....... 112 75112 50] April-Mai ....... 96 90! 96 60 Halle“ gewählt > £ 9 p „Angot, Tochter der 
dungen, ausserdem verstimmte das Fallissement einer grossen Nürn-] Juni-Juli........ 116 751116 751 Mai- Juni 97 50 97 30 2 


. i Tivoli⸗Concerte. Wegen Verhinderung der Capelle findet das 

n * 2 855 Gon n 29. dies wöchentliche Concert der Neher e noch heute Donnerstag, den 

wilden $ © IRüböl, Geschäftslos. 1. März, und nicht am Freitag, wie in Zukunft, ſtatt. Bei dem Concert 
April Me * 165 — 164 —| Februar......... 44 50 44 50] wirkt wiederum Herr Teuoriſt Fiſcher aus Wien mit. 


Juni-J uli... . . 169 — 168 50] April-Ma ....... 4450| 44 50 


Roggen. Matt. Spiritus. Bekanntmachung. 


April-Mai ....... 114 50114 —] loco ohne Fass... 96 50 96 — In Uebereinſtimmung mit der ſtädtiſchen Servis⸗Deputation wird ae: 


berger Hopfenfirma. Dagegen erholten sich die russischen Werthe, die 
Anfangs sehr schwach lagen auf Gerüchte vom Rücktritt des Finanz- 
ministers Wyschnegradsky und auf die Erklärungen der russischen 
Bank für auswärtigen Handel. Creditactien schlossen ½, Disconto- 
Commandit 3;, Dentsche Bank 1 pCt. niedriger; Berliner Handels- 
esellschaft / besser. Deutsche Fonds lagen unverändert, alte und 
188er Russen tj besser, Italiener ½ schwächer. Russische Noten 
schlossen ½ M. niedriger zum Cours von 163¼. — Am Eisenbahn- 


markt waren deutsche Bahnen gut behauptet. Von österreichischen] Juni-Juli........ 119 — 118 50] loco mit 50 Mark mäß $ 9 des Regulativs, betreffend die Quartierleiſtung der Stadt Breslau 
Duxer höher, die anderen wenig verändert, — Von Montanwerthen ge- A Consumsteuerbelast. 47 —| 47 — vom 6. April 1869 der von den Qnartierpflichtigen bievjetöft — 
wannen Laurahütte zu 903/4 3/4, Dortmunder Union $/g, Bochumer Guss-] Petroleum. loco mit 70 Mark 29 —] 29 10 Deckung der Einquartierungskoſten zu leiſtende Beitrag für die 
stahl ½ Ct. — Am Cassamarkt waren Schles. Zinkhütten 0,40 besser; loco (verzollt)... . 12 80! 12 85] April-Mai 98 — 98 — Einquartierung des Jahres 1887 auf 26 Pf. für je ein Mann 
Redenhütte St.-Pr. 0,75, Tarnowitzer St.-Pr. 0,50 pCt. niedriger. — Wien, 29. Februar. (Schluss-Course.| Erholt. der auf ein Grundſtück veranlagten Einquartierung feſtgeſetzt. 
Von Industrie-Papieren gewannen Breslauer Eisenb.-Waggon 1,50, Erd- Cours vom 28. 29, Cours vom 28. 29. „Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt im Monat März ex. bei Gelegen- 
mannsdorfer Spinn. 0,50, Görl. Eisenb.-Bed. 1, Görl. Maschinen 1, conv. 1, Credit-Actien.. 268 40 268 70 Marknoten 62 20| 62 22| eit der Erhebung der Gebäudeſtener durch die ſtädtiſchen Steuer⸗Erheber 
Schles. Cement 0,50, Schles. Leinen 0,75 pCt.; dagegen waren Schering | St.-Eis.-A.-Cert. 214 25 |214 40 4% ung. Goldrente. 96 17 96 22 gegen Quittung der Rendantur I unſerer Stadt Haupk⸗Kaſſe. 

3 pCt. niedriger. a Eisenb.. 76 — | 75 s Silberrente SU, 0 aa eai Breslau, den 14. Februar 1838. (2356) 

ar iir — Ondon =... cecs.. 5 . 
Merlin, 29. Februar. Produotenbörse. Trotz auswärtiger Mauer | Napoleonsdor: 10 08 110 08 IUmger, Papierrente. 82 80| 89 85 Der Magiſtrat 


Meldungen war die Haltung ziemlich fest. — Weizen loco vernach- 
ug A Termine ½ M. höher. April-Mai 160½ 61, Mai-Juni 162], bis 
63, Juni-Juli 164%/,—65. — Roggen loco wenig belebt, Termine t/g M. 
besser. April-Mai 1173/,—19—18%%,, Mai-Juni 120—21—20%,, Juni-Juli 


Paris, 29. Februar. 3% Rente 82, 27. Neueste Anleihe 1872] hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


106, 40. Italiener 93, 35, Staatsbahn 427, 50. Lombarden vo: 5 Egypter Urehellet selbst. Grenzendort, Regbz. Breslau. Schon seit 


378, 75. Fest. ; ee: x 
he = N vielen Jahren leide ich an Rücken-, Kopf- und Magenschmerzen; da 
Mania, 2. Eöbe., Hechm. 5 Uhr: TBrkluse-Gonrse) Kam wurden mir die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen anempfohlen, 


122—23—22¾, Juli-August 123¼½ —24%¼ —24½. — Hafer loco und f s 
Termine wget A en 13 12—12 „ Mai-Juni 114% bis ponm paa: a 5 ü 3 Be welche ich jetzt schon einige Zeit gebrauche, und zwar mit bestem 
2 A * bi fester. — Mais proc. Rente....... 82 15 82 40 Türken neue cons... 14 02 14 Erfol Allen Leidend en Der huge or 
15—14, er 116 ar n ‚sg 3 este Ze bei] Neue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose... — —| — — = 0 en a — ee ln 3 ar 1 n 
u st Spiritus in efes | Dproe. Anl.'w. 1878. 106 ß 87 | 87 hear Rich. Pranie . TEA Send- 
. Ast unverändert, war onf Termine in verstouerter] Hallen. 5proc. Rente 93 47 98 30| do. ungar. 4pCt. 77½ | 77 06 theker Rich Brandt's ——— sind 1 Schachtel wi Bi oe 
Waare — A biili 5 im bri en behauptet. Die Vorräthe wurden | Pester. St.-E.-A.... 428 75/430 — | 1877er Russen 70 12 | Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen 
heute auf ca. . 12½ Millionen ultimo] Lombard. Eisenb., A. 170 — 170 —jEgypter ... ss- n+- 379 061378 — Grunde mit dem Namenszug Rich. Brandts. 41190 
eg — beziffert. Bei den Fabrikenten 8 sich ausserdem London, 29. Februar. Consols März 102, 09. 1873er Russen r e |. 
214. 4 Millionen Liter. Verstenerter Spiritus: Gek. 10000 Liter. Kündi. Fart 8%. Egypter 144, Frost Gemätde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
e. n is 96.4 M Durchschnstiofreis 96.4 M., loco ohne Fass 96.6 M. London, 29. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- Neu arrangirt. Original-Skizzen v. Dr. Peschuël-Loesche Eis- 
7 ge eien Mönkt 96 M. "nom per April-Mai 96.8 bis] discont 2 pCt. — Bankeinzahlung — Pid, St. — Bessernd, meer, Congoland, Damaraland etc. Portraits v. O. Biermer, Landschaft v. 
1 gap. 90.6 Mark bez, per Mai-Juni 97,9729 Mark bezahlt. Cours vom 28. | 29, — . Cours vom 28. | 29. [f. Weber, Genrebilder v. Bodenmüller ete. Spitzer, Bahnunfall, noch 
Ko 8 ds mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 48—47,9 M. bez., Consols er April 103.09 102 09 Silberrente RE 627 wenige Tage. [2876] 
Ver April Mei 40,24, M. bez., ps u M- ben, per 5 19216 19216 Ungar. Goldr. 4proc. . [76% | Vorzüglichen Standthee, Mid. 2 I. Umbach & Kahl, Talcenftr. 21. 
> ea M. bez., per Juli-August 514—5 . bez., per wa 2 ah S a — — — 
. 252.1 N bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- | Lombarden . . 4, Gla 6%, [Berlin . . . . . 20 50 Eidgenöſſiſche 
T —— — ohne Fass 29 720.6 M. bez., per April-Mai 30,7 M. bez., 5 Seat 900% > — 7 s 2 2 50 — — 
5 i R i „ per Juni-Juli 32 M. bez., per Juli- [?Proc.kussen de 194, 8 2 ae —2— 1 — E à 5 
Tau 528 M. ber, per Angusi-Septomber 336—334 M. ben | Siber unregelmässig -= =| == Pets 2... el Ttausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
938 RL f Anl. convert, Re ee Dee ko 
5 Hamburg, 20, Febr, 11 Uhr. (Anfangsbericht. Kaffee, , Good Unifieirte Egypter. 743, | 749), Petersburg 3 in Zürich. 
average Santos per März 54, per Mai 54% per September 53½, perl Frankfurt a. M., 29. Februar. Mittag. Credit-Actien 21314. 


December 52¾. — Ruhig. K 
ee 29. r R 2 Uhr 20 Min, (Schlussbericht.) Kaffee. 

Good average Santos per März 55, per Mai 55, per September 53 ½ per 

December 52%. Fest. 
Havre, 29. Februar, 10 Uhr 30Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 


Staatsbahn 1718. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische Wir haben die ſeither von Herrn Fritz Naumann geführte 
2 — 79 u RR e 79.15 b. Gd Genueral⸗Agentur unjerer Geſe ihat ür Breslau und Umgegend in 
Köln, 29. Februar. [Getreidemarkt] (Schlussbericht:) Weizen | Folge freundicaftlichen Uebereinkommens dem 


loco —, per März 17, 45, per Mai 17, 75. Roggen loco —, per März Herrn Max Lavaud in Breslau 


and Co.) Kaffee. Good average Santos per 1 —, per Juni N = Mai 12, 65. Rüböl loco 25, 20, per Mai 23, 90. Hafer übertragen. [2879] 
68,—, per August 65—65,50, per December 64, —. ig. n z Sch Zürich, im Februar 1888. 
4 Hamburg, 29. Februar. [Getreidemarkt.] (Sehlussbericht.) * 3 
i Magdeburg, 29. Februar. Zuokerbörse, Termine 14.025 M. Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco ruhig. er T E wer At 3 
1 r Pa 1460 N- bee. u. Ga, Y 2, mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 2 a ? 


Br., per April 14,725 N. Gd., 14,75 M. Br., per Mai 14,90—14,85 M. bez. 
u. Gd., 14,875 M. Br., per Juni-Juli 15,00 M. Br., 14,95 M. Gd., per Juli 
15,00 M. G., per August 15,15 M. Gd., per October-December 13,00 M. 
Br., 12,80 M. Gd. — Tendenz: Schwach. 

i Paris, 29. Febr. Zuokorbörso. Rohzucker 88° behauptet, loco 
37,75—38, weisser Zucker weichend, per Februar 40,50, per März 40,60, 
per März-Juni 41,00, per Mai-August 41,50. 

Lomden, 29. Februar. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 
153/4, ruhig. Rüben-Rohzucker 14!/,, ruhig. 

London, 29. Februar. Rübenzucker matt. Bas. 88 De Februar 
14, 6, per März 14, 4½, per April 14, 6, neue Ernte 12, 7½. 

Giasgow, 29. Februar. Roheisen. 98. Febr. 29. Febr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 139 Sh. — P. | 39 Sh. — P. 


MPRP 


fest, loco 47, —. Spiritus matt, per Febr.-März 191/4, per März-April 19 z ; k 
per April-Mai 195% per Mai- Ar 20. Wetter: Frost. Ya Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich zur Ueber- 


Amsterdam, 29. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. nahme von 
Weizen loco geschäftslos, er März —, per Mai —. Roggen loco fester, See: In z Land⸗Trans ort⸗ und 
er Mürz 103, per Mai 101, per October —. Rüböl locò 26½ per d 4 
Hai z is, 25. Februa [Getreidemarkt,) (Schlussbericht.) Weizen aloren⸗Verſicherungen 
r b 24, 10, per März 23, 90, per März-Juni 24 00, beſtens empfohlen und ſtehe mit jeder diesbezüglichen Auskunft gern zu 
per Mai-August 24, 10. Mehl träge, per Februar 52, 75, per März ade i 6 P 
52, 50, per März-Juni 52, 40, per Mai-August 52, 50. Rüböl träge,] Breslau, im Februar . 
per Februar 50, 00, per Mürz 49, 25, per Mürz-Juni 49, 75, per Mai- vE ax u avam ad. 
August 50, 75. Spiritus ruhig, per Februar 46,00, per März 46,50, - 5 
per März-April 46, 50, per Mai-August 47, 00, — Wetter: Kalt, „Bureaun: Matthiasplatz 13. 
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beehren wir uns hiermit anzuzeigen, [3698] 
Breslgu, den 26. Februar 1888. 
Louis Thies und Frau, 
5 geb. Wollmann. 


— 0 5 0 — 


Adele Thies, 
Dr. Hugo Graebsch. 


Verlobte. 


8 Verlobung unserer ältesten Tochter Adele mit dem 
praktischen Arzt Herrn Dr. Hugo Graebseh hierselbst 
| Breslau, den 26. Februar 1888, 


Die Verlobung unferer jüngſten 
ee e d e, E Er mit dem Rechts⸗ 
Die e a e e. ihrer Tochter T anwalt eren Julius Voß in 
Dora mit dem Se Oſtrowo . wir uns 9128550 
Herrn Adolf Berger 1 a eigen. EH [2858] 
örlitz, im Fe ruar 
$ Loslau beehren ſich hiermit er: Rabbiner Dr. Freund und Rabbiner Dr. renn und Frou- 


gebenſt anzuzeigen 
M. Adler und Frau, E| Gertrud Schmieden, 
geb. Süßmaun. Spera Baehr, 
Königlicher Regierungs-Bauführer, 
Zaborze, den 28. * 1888. Vibe 11214] 
Berlin, im Februar 8 


Jacob Sifg Fiſcher, 


Doris Kiſcher, 


er porte 12857 
ählte. 


Berlin G n Weranberfie. 9. 


— ͤ äͤWñ ſü̃kꝑ ̃ ũ —6—— —＋ꝑ1—— 


er, 
Als Ver lobte emp obte empfehlen ſich 


Dora Adler, 
Adolf Berger. 


8 


Loslau. 


Gestern Abend verschied zu Riga plötzlich am Hirnschlage 
mein Schwiegersohn [2845] 


Prof. Dr. Heinrich Freiherr v. Bretfeld. 


Tiefbetrübt zeige ich dies mit der Bitte um stilles Beileid 
im Namen der Hinterbliebenen ergebenst an. 


Breslau, den 29. Februar 1888. 


Prof. Dr. Julius Schaefer. 


Gestern Abend 8 Uhr verschied sanft nach kurzem Kranken- 
lager meine geliebte Frau [2877] 


Marie, geb. Meißner, verw. gew. Struve, 


was ich zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen er- 
gebenst anzeige. 
Breslau, den 29. Februar 1888. 
Prof. Dr. Hartmann Schmidt. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 2. März, 1/2 Uhr, nach 
dem Maria-Magdalenen-Kirchhof statt. ; 


Verwandten und Bekannten hierdurch die betrübende Mit- 
theilung, dass unser inniggeliebter guter Gatte und Bruder, 


der Kanfmann 


Paul Pavel, 


heut Nachmittag 6¼ Uhr im Alter von 36 3 nach kurzem, 
schweren Leiden sanft entschlafen ist. 
Um stilles Beileid bitten 11212) 


Agnes Pavel, geb. Hohenstein, als Gattin. 
Marie Pavel, als Schwester. 


Oels, den 28. Februar 1888. ' 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr, 


Todes- Anzeige. 
Dinstag Abend nach 6 Uhr verschied sanft nach schwerem 
Leiden mein hochverehrter, treuer Socius, 11213] 


der Kaufmann 


Herr Paul Pavel. 


In dem so früh Heimgegangenen verliere ich einen mir un- 
ersetzlichen, allzeit bewährten, treuen Freund und Mitarbeiter 
3 


dem ich und meine Familie ein stets ehrendes Andenken be- 
wahren werden. 


Er ruhe in Frieden! 
Oels, den 29. Februar 1888. 


Otto Hentschel. 


Am 28. d. M. starb hier der Kaufmann 


Paul Pavel. 


Wif verlieren an dem Dahingeschiedenen einen wahren, 
treuen Freund, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden, 


Oels i. Schl., 


12881] 


den 29. Februar 1888. 
Carl Zweig und Frau. 


Iprägung, 


sendung von 70 Pf. franco. 2324] 


* | Colporteure 
Hugo Wiese, Dresden, Kanlbachstr.33- 


Danksagung. 


Bei dem schmerzlichen Verluste, der mich durch den Tod 
meines igniggeliebten Mannes getroffen, ist mir so viel herzliche 
Theilnahme bewiesen worden, dass es mir unmöglich ist, Allen 
einzeln meinen Dank auszusprechen, Sei es mir daher vergönnt, 
dies hierdurch zu thun, insbesondere den Herren Innungs-Meistern. 


Verw. Clara Bartel. 
— 


Gleichzeitig erlaube ich mir, den hohen Herrschaften, den 
werthgeschätzten Kunden und Geschäftsfreunden mitzutheilen, dass 
ich das Geschäft meines Mannes in unveränderter Weise fortlühre. 
Die Leitung der Werkstatt ist in bewährten Händen und werden 
Bestellungen aller in das Bürstenmacherfaeh schlagenden 
Artikel prompt ausgeführt. Ich bitte, das meinem verstorbenen | 
Manne geschenkte Vertrauen gütigst auf mich über tragen zu wollen. 


13717] Hochachtend 
Verw. Clara Bartel. 


A Hauff 8 350 

Kleist 4A 1578 

Körner ® $ 

Lenau 4 = y $75; 
® 


Amschaffungen In bedeutendem Maass- 
stabe vergrössert. 
—— für Hiesige und Aus- 
wärtige gleich können von jedem Tage 
ab beginnen. Prospecte gratis. 


Lessing 
Schiller 


f — W 11 imauer 
š Shakespearf,: we Rn rn AN 
' Im — 18 Fr: ard in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 


ee eee 


e rürnue 30 marn Julius S Lalnauer s 
liefere elegant gebunden neu Musikalien- % 
J Goethe M Leih- Institut? 


In diesem Jahre ganz besonders durch 3 


— Beilage zu Nr. 154 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 1. März 1888. 


Die Herren Im- und Exporteure, Spediteure, 


werden von dem Frachten⸗Control⸗ und Reclamations⸗Burean, 
andelsgerichtlich regiſtrirte Firma D. Mandel in Krakau, 
erſucht, alle Frachtbriefe über innerhalb der letzten 3 Jahre im Verkehr 
zwiſchen dentſchen, öſterreich-ungariſch und rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 


! 3 „Getreide-, Obſt- u. Weinhändler 


Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier Ueberprüfung 


der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Gin- 


gang der bei den Eiſenbahn⸗Verwaltungen veclamirten Beträge beanſprucht. 
Programm auf Wu Wunſch gratis und franco. 
In größeren Orten werden Agenten geſucht. [2609] 


Flügel und Pianinos, 


grad⸗ und auge neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewillig t. 


. Vieweg’s Pianoforte⸗ jabri . 
Breslau, Brüderſtraße 10ab. nam 


RX AAM ? 


Julius Hainauer 


BRESLAU 

Schweidnitzerstrasse 52 * 
im ersten Viertel vom Ringe. 

æ Leihbibliothek a engiische karate, 

Novitäten - Leibh- Institut. 

ements für Hiesige und rw, 


Abonn 

wärtige gleich und zu den ber 

Bedingungen — me rar 
rospe 


LEER ENTE 


NAI 


Julius Hainauer y 
Journal-Lesezirkel 


circa 70 Zeitschriften. ; 


R 


Abonnements zu den billigsten Be- 
dingungen können ron Jedem Tage ab 
— nnen. — Prospecte gratis. 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 
KEEEEKEHAHLRKAH 


Neeller 


Breslau, 


Fladttheater. 


Bismareck's Worte 
am 6. Februar 1888 


vollständige Reichstagssitzung v. 
6. Februar 1888, circa 48 Seiten, 
hochelegant gebunden, Deckelgold- 
1 Exemplar gegen Ein- 


Zur Anſchaffung 


oe höchsten Rabatt. s3 hafte Gelegenheit. 


Schönſtes Geſcheuk. 
Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 


Wegen Liquidation unſerer Firma verkaufen wir die großen Beſtände unſeres Lagers gut gearbeiteter 2 


Möbel- und Polſterwaaren 


in allen Holzarten zu bedeutend zurückgeſetzten greifen vollſtändig aus. 


N completer Ausstattungen, . g 
anden, bietet ſich hier vortbeil⸗ 


die im Preiſe bis zu 5000 Mark noch in reicher Auswahl vor 


Koch & Wallfsch, 
38 Albrechtsſtraße 38. 


Möbel Ausverkauf. 


(2673) 


fertige ich große Wandbilder [3655] 
X ſchon von 3 Mark an. É 


Prompte Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


x Da die Locale erft im Juli geräumt werben, können gekanfte Ausſtattungen bis 
ni sah taitenfrei 2921 bleiben. 


Ad. „Pick, na Wiest. 60. 1 Tg, 
„sh ginetig Gelegenheit! N Ha tur- x 
Zurückgesetzte SW 
Teppiche eineg 
š in allen Genres, a <.. = 
; mr BEA und in Rollen, Oswald Nier S 
neneste Farbenstellungen, — i Hauptgeschäft 0 D 
Läufer stoffe. ELI 
per Meter von 40 Pf. an, i % SET xÊ 
Tischdecken, 99 D 
Wachstuchläuſer, gy P 


Reise- u. Pferdedecken 
in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co,, 


Breslau, Ring 45, 1. EO 


Tapiferie. 
P. Guttentag, 


Schweidnitzerſtr. 48, 
empfiehlt [11380 
in größter Auswahl 0 


Eisdeckchen 


A vom bilfigften Genre (15 Pf.) an. 
1 Auswahlſendungen 
bereitwilligſt. 


Central-Geschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Leopold Rosenthal, 


gegenüber Hötel Galisch. 


a 10 werden waſchech 


Ausverkauf. 


tücher, Servietten, 
Taſcheutücher mit 


ſpottbillig bei 


. Silberstein, 


Schloßohle 18. 


Schwarze e 
Garantie-Cachemirs 


nur edelste Qualität in echt diamantschwarz. 
110 cm breit. 
Marke HTE bei 2 M. sonst 4,90 M. 
5 


Entnahme n „ BD, 
von das Meter 


mindestens 
25 Metern 


Proben und Sendungen über 20 Mark portofrei deroh ganz 


EZM 
ETJ 


Deutschland. 
- Versand-Abtheilung 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. österr. u. k. rumän. Hoflieferant, 


BRESLAU, am Rathhause Nr. 26. 


2671 


gwricoistofe 


werden in allen Farben zu den 
billigsten Preisen ausgeschnitten. 


Neue Schweidnitzerstrasse, 


Aisdafter- ⸗Vaſen u. Figuren werden 
ſauber gereinigt u. reparirt, alte 

t rt u. 
auch in Terracotta imitirt. C. Matzke, 
Chriſtophoriplatz 6, Figuren⸗ Geſchäft. 


Ein Poſten reinleinener Tiſch, 
Handtücher⸗ 
unmerklichen 
Webefehlern, Decken zum Bo 


n u u m m m % 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Alte Taſcheuſtraßſe Nr. 9, 
1. Etage, ein [1206] 


Polfter- Möbel- und Decorations- 1 
Ansſtattungs-Magazin. 


0 Su permanenten Ausſtellung reſp. Anſicht gelangen: g 
Muſchel⸗Garnituren, überpolſterte Plüſch⸗ Garnituren, 

s Divan, Chaiſelongues, billige Sopha's in verſchiedenen H 
Fantaſie⸗Stoffen u. Bettſtellen mit u. ohne Feder⸗Matratzen. 


Specialität: 8 
Stoff Gard nen und Portièren. 


Meine Iangiäprigen den als Decorateur und meine Ver⸗ 
bindungen mit den leiſtungsfäh * Fabriken ſetzen mich in den 
Stand, die neueſten Schloß: und Wohnungs- Einrichtungen ſtyl⸗ 

g gerecht zu ap bila Preiſen unter voller perſönlicher Ga⸗ g 
rantie auszuführen. Den Allein⸗Verkauf meiner Fabrikate habe ich 
der Firma Kappler & Co., Breslau, Alte Taſchenſtruße 9, 


übertragen. 
1 Otto Böttner, 
Tapezierer und Detorateur. E 


Unter höflicher Bezugnahme auf obige auf obige onie empfehlen wir als u 


gegenwärtig vorräthig und beſonders preiswert 
2 hochfeine überpolſterte Plüſch⸗Garni⸗ g 
ordeaux. 


turen in Olive u. hell 
Kappler & Co., Breslau, 
Alte Taſchenſtr. 9. 


i L Möbelſtoff⸗, Teppich⸗ und Den Verſandt⸗Lager. m 


Gm m mm „„ „„ „„ EM HE am 
— BE —— Em mE mm mm 


37 37 37 Nur Neue Weltgaſſe 37 37 37 
27 Dampf-Bettfeder-Reinigungs-Anftalt 32 


37 Maſchine ueueſter Conſtruetion. D. R. Pat. Nr. 21115. 37 
3 von ärztlichen Autoritäten als befer Desinficator anerkannt. 37 
37 Einem geehrten Publikum zur gef. Benutzung beſtens empfohlen. 37 
32 betten werden auf Wunſch abgeholt und wieder ins Haus gebracht. 37 
37 Größtes Lager von Slej. und Vöhmiſchen Beltfedern, 37 


137 neu geſchliſſen von 70 Pf. an bis zu den feinſten Daunen, 37 


— ſowie großes ich in Betten iger noch nie dageweſenen Preiſen. 37 


Nur Neue Welt⸗ 37 
37 Heinrich Danz 


gaſſe Nr. 37. 37 
37 37 37 37 37 37 5 14 37 37 37 37 


2 Mr — S 2 å 
c — — 
r 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. Abend. Zum letzten 
Male: „Aeunchen von Tharau.“ 
Lyriſche Oper in 3 Acten von H. 
Hofmann. » 

Nachm. Ermäßigte Preiſe: „Romeo 
und Julia.“ Trauerſpiel in fünf 
Acten von W. Shakeſpeare. 

Freitag. „Don Carlos.“ Dra⸗ & 
matiſches Gedicht in 5 Acten von fe 
Schiller. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. „Das verwunſch'ne 
Schloß. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag. „Der Leibarzt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von L. Günther. 


2 

Helm- Theater. 

Donnerstag. Benefiz für Ida von 

Poſer: „Angot, die Tochter 
der Halle.“ 


oseph Bruck, Solicfernt, 


Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 44, 


empfiehlt ſeine großen Lagerbeſtände in * 


öbel, Spiegel und Polſterwaaren 


in allen Holzarten und jedem Genre unter mehrjähriger Garantie 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Paul Scholtz S en 
Heut Donnerstag, den 1. März 1888. 


Der verwunſchene Prinz.“ 


Begründet 1862. 


Sangensche Gesellschaftsreisen 


Schleſ. Beamten ⸗Credit⸗Verein 
(Eing. Genoſſ.). 


Zeltgarten. 


u mal Euftſpiel in 3 Abiheil = rt 

rigina ⸗Luſtſpiel in! 2 thei Mugen Erſtes Auftreten der Origin.- anberaumte ə 

— P Japaneſen⸗Troupe Generalperſaumlung Orient: 
Berlin. pe findet um 11 Uhr Vormittags ftatt. nach dem u 


Der Aufſichtsrat 
d. Schleſ. Beamt.⸗Credit⸗Vereins 
(Eing. Gen.). 
Schatz, Vorſitzender. 


Brest. Handlungsdiener⸗ 


: Neue Gaffe Z 
Inſtitut, Sr. en 2 
Heute keine — an. 

Donnerstag, den 8. d. M.: 


ortrag 
des Herrn Rabbiner Dr. Joël. 


„Zeelander“ Austern, 


das Vorzüglichſte, was es von Holländ. 


i & 
Mitsuta 3 

in ihren ſtaunenerregenden gym- 
naſtiſchen Produckionen, des 
Salon⸗Komikers Hru. Reuter, 
der Mandolinen⸗Geſellſchaft 


66 
„Serenata“, 
5 Damen, 1 Herr, 
der ſchwediſchen Opernſängerin 
Frl. Helene Sylvia, der 
ungariſch⸗deutſchen Sängerin 
* Boriska und des ein- 
einigen Mr. Dare und des 

Clowns Mr. Artell in ihren 
großartigen Reckproductjonen. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Während des Monats März 
in Residenz-Theater: 


Francillon. 
Anfang 1/8 Uhr. ( 1208) 


Medieinische Section. 
Freitag, den 2, März, Abds. 6 Uhr. 


Breslauer Concerthaus. 

Heute: kert 
9.Donnerstag-Concert. 
Sinfonie F-dur. Beethoven. 


Geſang: Frl. L. Kuttig. 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. 


5. März, 81 Tage, 2900 Mark, — 12. März, 60 Tage, 2400 Mark, 
Aegypten, Paläſtina, Syrien, Griechenland und Türkei; 
15. April, 33 Tage, 1250 Mark, Corfu, Athen, Kouſtantinopel; 


Itallen: Spanien: 


12. März, 50 Tage, 1450 Mark, 17. April, 40 Tage, 1600 Mark, 
8 April, 40 = 1200 = bis Gibraltar und Tanger; 
7. Mai, 30 = 900 = mit Algier, 50 Tage, 2000 M. 
Im Preiſe: Fon Bes , Hötel, Verpflegung, Ausflüge, Trinkgelder zc. [2852] 
ro 


pecte fiir alle Reifen geais nur in 


Carl Stangen‘ Reise-Bureau, 
. — giebt, pro Dtzd. M 


— (ni ene Heinhbi. Berlin W., 10. Mohren-Strasse 10. 
Etablissement Bergkeller. E Gebrauchte Ich bin zur Rechtsauwalt —: . , ] . c.... 


1 8 8 E t * 2 .. . . 7 = 
Vu en Sfterfe er F lügel U. Pianinos, ſchaft beim Königlichen Land- 
Grand⸗Polonaiſe mit-Präſenten⸗ f gericht zu Breslan zugelaſſen. 

Vertheilung an Damen. Blüthner, Quandt Mein Burean befindet fih 
Pökel⸗Rippſpeer mit Magdebur $ u. 8. w., zu billigen Preisen. Carlsſtr. 22 I Et N 
e nt e a erm. Ind.-Ausstell. 81. 60 
Ar Ergebenſt : H. Fuchs. IB _Schweidnitzerstr. 31, J. Etg. Jo l, 


F i Nechtsanwalt. 
Gesellschaft der Freunde. Sch habe 


Ich habe mich in Namslan 
Donnerstag, 6-8 Uhr: Ausgabe der Eintritts- niedergelaſſen. 
arten zum Concert des Fräulein Spiess. 


[2850] 
es Frät Dr. med. Max Scheyer, 
[9557] Die Direction. = O Bag - 
— e EZiür Hauttranke x, 
don mond man S Sen , e 


Neudorf- Strasse 35. 
und [2868] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute Donnerstag: 


Großes Concert 

der Capelle des 1. Schl. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
Herr Capellmeiſter Erlekam, 
und Auftreten des Tenoriſten 
Herrn Joseph Fischer 


aus Wien. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Das nächſte Concert der 
10uer Capelle findet Frei- 
tag, den 9. März, ſtatt. 


Kübbert & Sohn, 
Königl. Sächſiſche Hofieferanten, 


empfehlen 12780] 
ihre elegant eingerichteten 


alldeulſchen Weinftuben. 


* — —— Donnerstag, den 1. März d. J. 
Í Liebich’s Etablissement. Üoenbs 8 pe, a Dr. Karl Weisz, |aaomma — ; 1 
ebich's Etablissemen im großen Saale des Cafe Restaurant, Carlsſtraße. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Heute Donnerstag: 


Oscar Fürst 
Concert. 
Nur 


noch 
Concerte. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf., 
Reſerv. Platz 1 M. Billets im 


Henel's Phönix-Hemd 

ist ein durch bequemes Anziehen und leichtes Plätten aus- 
gezeichnetes Oberhemd und nach Art der von uns ge- 
brachten, so beliebten Gumberland-Hemden, nur mit einem 
Knopf zu schliessen. - [2855] 

Das Modell ist gerichtlich deponirt. 

Bei Eintritt der Saison empfehlen wir ganz neue Formen 
in Kragen, Manchetten, Cravatten, sowie allen Herren- 
Artikel in den ersten Erzeugnissen des In- und Auslandes. 


Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Rosenthal. Dr. Emil Schlesinger, 
Gäfte (auch Damen) find willkommen. 13499] American Dentist, 2 
er Vorſtand. Am Rathhause 14, II. 5. 


br. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
} Anmeldungen für Oſtern — von 
112—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Engl. u. frz. Unterricht, ſowie 

Converſationsſtd. erth. Fr. Prof. 

v. Baren. Ottoſtr. 19, I T. rechts. 
Lehr ⸗Juſtitut z 
für doppelte Buchführung 


Montag, den 12. Marz, Abends 7 Uhr, 2 
im Muſikſaal der Königl. Univerſität 
zum Heften des Lehrerinnenſtiftes zu Kleinburg: 
Vorleſung des Herrn Oberlehrer Dr. Ernst Nather: 
Torquato Tasso von W. Goethe. 


Eintrittskarten à 1 Mk. 30 Pf. (Schüler 1 Mark) find zu 
haben in der Selnletter'ſchen Buchhandlung (Franck | 4 
Schweidnitzerſtraße 16/18. [2878 


'Sohleohtsitzende Hemden nehmen wir zum Umarbeiten 
nach unserem System an. 


et ee — 5 in nur 3 Büchern [1835] a 
5 inniſcher Verein „Union“, |Danke & Buckisch, f Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
r Kaufmänniſcher erein 5 1 > 24, 1. Hummerei 24, l. k. k. u. k. ag ana 26 
Sonutag Abſchieds⸗Concert. K | Donnerstag, den 1. März 1888: Der Eurfus kann jeder Seit be: — athhause à 

s N — g 2 Monats Verſammlu n g. eee Breslau, a 


Vorſchuß Verein zu Breslau Eine gepr. Lehrerin, Höhere Midchenſchule, Forthſſpungscurſüs 


I Victoria- Theater. 8 8 vorzügl. Zeugn., ſucht Vormittags- x > 
Simmenauer Garten. F uhr, Stunden, Sef Muse. 8 Variant her a verbunden 


Neues Programm! Telegraphenſtraße 9, part. rechts. 


im Saale des Hôtel zum blauen Hirſch, Ohlanuerſtraſſe Nr. 7: 1 = i i 

Í Novität für Breslau! Ordentliche Gener al Verſammlun Penſſonäre 8 mit Penſionat, Oh auerſtraße 44. 

; Ein W und er 5 1 g. finden vorzügliche Aufnahme a Das ume beginnt am 9. April. Anmeldungen nimmt täg⸗ 
ki 1) Mitteilungen. — 2) er des Verwaltungsratbes auf Beſtätigung | einer Familie, gewiſſenhafte Nach: lich, außer Sonnabends, von 12—1 Uhr u. Donnerstags u. Sonnabends 


a 2 von 3—4 Uhr entgegen 
der am 25. November 1887 und am 10. Februar 1888 vollzogenen Ergän⸗ hilfe von den Söhnen, Prim. bei] 3701. Anna Lademann 
zungswahlen für den Verwaltungsrath. — 3) Neuwahl von acht Mit⸗ Eliſabeth und Sec. am heil. Geiſt. [8701] = 


0 2 2 Tr ter ı a N — — — 
liedern des Verwaltungsrathes. — 4) Antrag auf Indemnitäts⸗Ertheilung Näheres bei H. Naumann, Mili t 2 d B 
dargeſtellt von Miss Bisera und K 5 Verkaufs des Grundſtücks Hirſchſtraße Nr. 6. — 5) Bericht des Breslau, Sadowaſtr. 55. l at- U agogtum zu reslau, 
8 jungen Damen. Verwaltungsrathes gemäß $S 26 und 61 des Statuts. — 6) Rechnungs⸗⸗ 1 7 


5 — £ Neu! eu! : : 7 
n Berlin legung und Bilanz. — 7) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Vertheilung Künftfer-Studien Nr. 2. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße Nr. 2. 
i i 


der Nacht. 


Phantaſtiſches Divertiſſement 
ſchwebender Statuen, 


woher künſtleriſcher und (Dividende). — 8) Entlaſtung des Vorſtandes (Decharge). — 9) Feſt⸗ A 5 (Staatlich genehmigt und beanfſichtigt.) 
i — laah Erfolg. ſetzung des Maximal⸗Zinsfußes. — 10) Antrag auf Bewilligung der nach Photographien u. Bücher in Lehrziel: Reife für das Freiwilligen⸗ und Fähnrichs⸗Examen, 
Erſtes Auftreten des aner- W | träglichen Rückgewähr von zwei auf Reſervefonds⸗Conto übertragenen Mit⸗ größter Auswahl. Katalog 12 Soc owie für die oberſten Klaſſen von Gymunaſien und Realgymnaſien. 


kannt beiten Mimiters Ludwig H | glied⸗Guthaben ($ 43 alinea 3 des Statuts). — 11) Wahl von Deputirten | verſende franco. Streng geregeltes Anftaltspenfionat. Programme ſowie jede weitere Mus- 
Amann, der weißäugigen zum ſchleſiſchen Unterverbands⸗ und allgemeinen deutſchen Vereins tage. C. Baumann, Berlin 11, kunft Ins ie Unterzeichneten. 93] 
„Hottentotten“ Ambri und Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann vom 29. Februar c. ab in un⸗ Schönebergerſtr. 6. Director Weidemann. Dr. C. Wenzig. Bessel. 


jerem Vereinslocale und am Verſammlungsabende an der Controle in 
Empfang genommen werden. Die Legitimation an der Controle erfolgt 
durch Vorzeigung des Gegenbuches. [2642] 


$ Piotti, des Kunſtpfeifers und S 
mitators Mr. Sloman, der be- 
llebten Soubrette Franziska 


dr. 3. Aust. 8 
2 Bechſteinflügel, . Senmidi. Pr. Otto Michalsky. ons 


wie neu erhalten, ſehr preiswert!!! 


ina und der Eaquilibriſtin R 5 ze N 5 

0. e e] Der Berwaltungsrath "Mähel Sr er Realprogymnasium zu Löwenberg i. Schl 
In Folge des coloſſalen Erfolges ` ° = s ö N 

N Miss Marion Graham, des Vorſchuß⸗ Verein zu Breslau Möbel, Spiegel ; | gy ; ; 5 S * 

frühere Primadonna der Mikado (eingetragene Genoſſeuſchaft). und felbftgefertigte Polſterwgaren ] Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 9. April. Anmeldungen 

Geſellſchaft, die befte engliſche ; O. Meltzer S. Friedeberg empfiehlt bei großer Auswahl und neuer Schüler nimmt der Reetor Stelnvorth entgegen, auch 

Sängerin. 2869 Vorſitzender. Á Schriftführer 3 billigen Preiſen unter langjähriger] ist derselbe bereit, geeignete Pensionen nachzuweisen. Die An- 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg.! —ũĩx?ẽSꝓ —kͤ ¼ͤ—“Tũ ——ßr1xÄ—B—-a..— Garantie [3709] 82 een Einen ia Aare Besuch der 912889 

* 27 ir Ani s 8 das Recht zum Einjährig-Freiwilligendienst. 25 
e eee parfüm der Königl. Gemächer, hochf. Zimmerparfün,, VI. Beye, Das € 5 zu 

Ein gebr. tano ſowie echtes Eau de Lavande, double Ambrée, à 1,00 Mt. 38, Reuſcheſtr. 38 as uratorium. 


zu verkaufen Kloſterſtr. 15. 1. Et. E. Stoermer's Nachf., F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25." part., I. u. I. Gt., dicht am Königsplatz. 


` nunmehr feit 3 Jahren 


Geschäfts- Eröffnung. 


Eigene Glashütte und Glas-Raffinerie. 


4300 Arbeiter. 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. 3/4, 


Ecke Junkernstrasse. 


Fabriklager 
Alleinvertretungen: 


Berlin, Friedrichstrasse 193a, 1% 
Hamburg, Hermannstrasse 50, K 
München, Maffeistrasse 6, 
Cöln, Hohestrasse 131, 
Stuttgart, Königstrasse 48, 
Hannover, Nürnberg, 
Frankfurt a. M., 
Ulm, Mainz, 
Wiesbaden, Worms, 
Augsburg etc. 


Für die Zahnpflege feit BG 
langen Jahren bewährte Mittel: [1191] 


RE Odontine reinigt die Zähne leicht, ohne den 


Schmelz anzugreifen, auf angenehmſte 
ee ellandoſe 7 
doſe 50 Pf. 


5 Pf. u. 1 M. Glas⸗ 
r Myrrhenzahnessenz, tune, Kine: 
zu conſerviren und Zahnſchmerz zu verhüten 
u. zu ſtillen, 65 Pfg. und 1,25 M. 
höchſt er⸗ 


Pleſfermünzmundwasser, shed, 
athemreinigend und desinficirend wirkend, v. 
25 Pf. bis 1,50 M. 


R. Hausfelder, 


Parfumerie⸗Fabrik, prämiirt mit ſilberner Medaille, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 28. 


012] 


Nachdem unſere = [ 
Hartguß⸗Wellen Roſtſtäbe 

1 ih auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 

wir dieſelben allen Beſitzern von Feuerungsanlagen. 

Größte Haltbarkeit, große Erſparniß an Feuerung. 

x ei, von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen 

In dan Profpecte gratis. i 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


Bee 
ji 80 Pf. Doppeifl 


en u. 
ar M. 40. 


(en) 
In Breslau in den meiſten Apotheken. — In Konftadt bei Apoth. 


Hoffmann. — In Domslau bei Apoth. F. Lange. — In Leſchnitz bei 
Apoth. Paul Fiebag. 2 S [04] 


Bekanntmachung, 


betreffend Kündigung der Kattowitzer 
Stadtanleihe de 1880. 


Die auf Grund des Allerhöchſten Pripilegiums vom 5. Mai 1880 von 
der Stadt Kattowitz emittirten, bezüglich des Zinsfußes durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 3. März 1884 auf 4% herabgeſetzten, noch im Umlauf be- 
findlichen Stadt⸗Obligationen im Geſammtbetrage von 


276,400 Mark“ 


ierdurch zur Rückzahlung am 1. April 1888 gekündigt. 
werde Bogan Inhaber werden hiermit aufgefordert, die mit einem 
Nummern ⸗Verzeichniß verſehenen Obliogationen nebſt Coupons und Talons 
bis ult. März 1888 portofrei an unſere Kämmerei⸗kRaſſe ue 
welche den Capitalbetrag nebſt den bis dahin fälligen Zinſen aus⸗ 
zahlen wird. 5 FE 

Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons wird von der Obligations⸗Valute 
in Abzug gebracht. f 

Kattowitz, den 1. October 1887. 13884 


Der Magiſtrat. 
Gerichtlicher Nusverkauf. 


In der Max Gerstel'ſchen Coneursſache werden die vor: 


handenen, Galanterie, Lever Korbivaaren und Lampen im 
Geſchäftslocal Renſcheſtraße 57 einzeln ausverkauft. 12173 


Julius Sachs, Coucursverwalter. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das F. Post'ſche Concurs⸗Waarenlager, beſtehend in 
Tapiſſerie ꝛc. und Wollwaaren jeder Art, ſoll im Einzelnen von 
Donnerstag, den 1. dieſes Monats ab, werktäglich von Morgens 
9 bis Nachmittags 6 Uhr, ausverkauft werden. 

Der für den Ausverkanf ſich beſſer eignenden Raum⸗ und 
Lichtverhältniſſe willen ift das Lager aus dem alten Geſchäfts⸗ 
Locale: Am Rathhauſe Nr. 19 nach dem früheren Berthold 
Clermont ſchen Geſchäftslocale: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ein⸗ 
gene Junkernſtraße, trauslocirt worden, in weld’ letzterem der 

usverkauf ſtattfindet. 

Breslau, den 1. März 1888. 


Der Concursverwalter 


Johann Adolph Schmidt. 


12875 


— EEE EEE 
; l PAR kreuzsait. Eisenbau 
Paas höchste Tonfülle. 


Die Württembergische Metallwaaren - Fabrik 


Geislingen 


eröffnet am heutigen Tage 


für Hotels und 


Schweidnitzerstr. Nr. 3/4, Ecke Junkernstr., 


einen Detail-Verkauf ihrer Fabrikate und empfiehlt das nach allen Richtungen hin sehr reich ausgestattete Lager in 


stark versilberten Bestecken und Tafelgeräthen (Alfenide) 


Haushaltungen, 


sowie eine reiche Auswahl von 


Kirchengeräthen und Artikeln, passend zu Hochzeitsgeschenken, Ehrenpreisen 


für Vereine ete. 


Am Schluſſe des Jahres 1886 betrug die Mitgliederzahl... 
Im Jahre 1887 ſind beigetreten 


Dagegen ausgeſchieden 
Mithin Mitgliederzahl am Jahresſchluß 


‚—UU7̃ · ²˙* 


2854 


Schweidnitzerstr. 3/4. 
Ecke lunkernstrasse. 
Generalvertretungen: 

A. Köhler & Co. in Wien, 

2 Plewkiewicz & Co. in Warschau, 

für Dänemark u. Sehweden: 

Holger Fridericia in Copenhagen, 


Leip 
Sellier’s 


Breslau, 


für Oesterreich: 


für Russland: 


für Frankreich: 
D. Reis in Paris, 


ipzig (zur Messe): 
Hof, Reichsstrasse. 


Activa, 1 Passive. 
Benannte 2468| 86 Geſchäftsantheile der Mitgliedern 7402 79 
Waarenbeſt ann 26 985 69 Reſervefonnd dieto eens ieii : 12800 — 
Effe see Ao 70 100 — Sparkaſſen⸗Reſervefond 500 — 
Inventarienbeſtan un. 1000 — Dispoſitionsforrrd nnn 1 110| — 
Außenſtände bei Lieferanten ze 3 275 35 Spareinlagen der Mitglieder 53433 23 
dto. bei den ae T für Gone. N E e OEEO 3600| — 
entnommene Wagren 18 183,95 M. Gewinn⸗Vor trag 1000 — 
ab: hierauf eingez. Cau⸗ Vereinsſchulden EIER Keane 2553| 06 
tionen w =. 18073,98 = 109| 97 Zinſen für eingezahlte Geſchäfts- und 
2 . | Gautionseinlagen - ..--. -eu 1 Re 76 
Noch zu beftreitende Ausgaben. 447 90 
Zur Vertheilung kommender Rein⸗ 
„ einn T 20 143] 13 
— N — — — u nr 
| 103 939| 87 | 10 939| 87 
— — — — —— [e—n 


402 Köpfe. 
108 2 


7 Köpfe. 


49 
Vorſtehende Bilanz mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern übereinſtimmend gefunden. 
Laurahütte, den 6. Februar 1888. 


Laurahütte, den 5. Februar 1888. 


Stephan. 


Meyer. 


1207] 


Ar Novinsky. 


Der Vorſtand des Conſum⸗ u. Spar Vereins (Eing. Gen.). 


Aufpoliren 


iſt jetzt für jeden Haushalt 
Hausarbeit geworden. 


der Möbel 


u einer leichten und billigen 


it 
Es ih überraſchend, mit welcher 


Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande lt 


der neu erfundenen 


Möbel⸗ 


Pofitur - 


Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
einen hochfeinen u. andauernden Politur⸗Glanz zu erzielen. 


Die Gebrauchsanweiſun 


lingen vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Preis pr. Dole 25 Pfg. 


Firma. 


iſt ſehr einfach und ein Miß⸗ 


Man achte genau auf 


Vorräthig in Breslau bei: 


Guſtav Biller, eilige- 
geiſtſtraße 15 u. Meſſer⸗ 


goffe 20, 

Robert Dziala, Nicolai⸗ 
ſtraße 63b, 

Nobert Geisler, Garten⸗ 
ſtraße 5 u. Gr. Feldſtr. 7, 

r O. Heilberg, 

Moltkeſtr. 18, 

vu; & Ehrlich, Blücher⸗ 
platz, 

Hilſcher 8 Dieſtler, Grüne 
Baumbrücke, 


P. Langoſch, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 45, 


— — 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., . — 
u. Pächter, welche in dem Han 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
apier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 


2 


Kostenfrei auf mehrwöchentl. 
Probe. Preis verz. frco. Baar od. 
15—20 M. monatl. ohne Anzahl, 
L. Herrmann & Co., 
Pianof.-Fabr. Berlin, Promenade 5. 


Vogel- J Wurm, 


bauer Taſchenſtraße 6. 
Reell! 


Ein junger Kaufmann wünſcht die 
Bekanntſchaft mit einem nicht unver⸗ 
mögenden — behufs ſpäterer 
Verheirathung zu machen. 

t — Briefe unter 
G. 605 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. 11197) 


Robert Neugebauer, 
Reuſcheſtr. 19, 

Paul Pache, Scheitniger⸗ 
ſtraße 22, 


traße 21, 

Julius Specht, Kloſter⸗ 
ſtraße 16, 

Herm. Straka, Am Rath⸗ 


hauſe 10, 

Umbach 8 Kahl, Taſchen⸗ 
ſtraße 21, 

E. Wörner, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 10. 


Bekauntmachung. 
Ueber das Vermögen des Juweliers 
Paul Kattein 
zu Ratibor iſt 
am 27. Februar 1888, 
Nachmittags 1 Uhr, 
Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann A. Band⸗ 
mann zu Ratibor. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 20. März 1888. 
Anmeldungsfriſt 88.0 
bis zum 7. April 1888. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 16. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr. 
yii 0 Prüfungstermin 
en 19. April 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 im Land⸗ 
gerichtsgebäude. 
Ratibor, den 27. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Beſchlußß. 
Der Concurs über den Nachlaß 
des Kaufmanns 2866] 
en dar 
u Gräß ift dur ußvertheilun 
beendet A wird daher aufgehoben. 
Gr ebruar 1888. 


üb, den U. 
Königliches Smis Gerit 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute unter Nr. 24 die zu Zülz unter 


5 der Firma 2847] 


Boenisch & Tschauder 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden: 

1. daß dieſelbe am 

1. Februar 1888 
begonnen, 

2. daß die Geſellſchafter find: der 
Kaufmann Paul Boeniſch und 
der Kaufmann Joſef Tſchauder, 
beide in Zülz wohnhaft, und daß 
jeder der beiden Geſellſchafter 
befugt iſt, die Geſellſchaft zu 


vertreten. R 
Neuſtadt OS., den 23. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 

Im 8 der Zwangsvollſtreckung 
ſoll der Antheil der verehelichten 
Halbbauer Veronika Mazur, geb. 

erzel, Plieſchnitz an dem im 
Grundbuche von Plieſchnitz Band 1 
Blatt 6 eingetragenen Grundſtück, 


für deffen Größe die Vermuthung] b 
aus § 2 Theil I Titel 17 A. ER 


maßgebend ift, 
am 18. April 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 2848 
Friedland OS. den 24. Fehr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Richard Droſt zu Coſel iſt 
durch Beſchluß des Königlichen Amts⸗ 
gerichts hierſelbſt heut [2849] 

am 27. Februar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concurs Verfahren 
worden. 

Concursverwalter der Rendant 
Louis Spitz zu Coſel. 

Anmeldefriſt 3 

bis zum 22. März 1888. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ 
4 7 und eintretenden Falls über 

ie in $ 120 der Concurs⸗Ordnung 
bezeichneten Gegenſtände, ſowie — 
Prüfung der angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 1 
Donnerstag, den 29. März 1888, 

Vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
Zimmer Nr. 11. 

Ueber den Beſitz von Sachen des 

Gemeinſchuldners iſt s 
ärz 1888 


eröffnet 


bis zum 22. 
dem Concursverwalter Anzeige zu 
machen. 

Bekannt gemacht auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts. 

Coſel, den 27. Februar 1888. 

18 0 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Bei der pro 1887/88 bewirkten Aus⸗ 
looſung von Myslowitzer Anleihe⸗ 
ſcheinen aus dem Allerhöchſten Pri⸗ 
vilegium vom 14. Februar 1881 ſind 
folgende Stücke durchs Loos gezogen 
worden: 

Litr. A. Nr. 3, 94 à 1000 M., 

2 B. Nr. 153, 166 à 500 M., 
z C. Nr. 384, 385, 490, 571, 
573 à 200 M. 

Die Inhaber dieſer Anleiheſcheine 
werden aufgefordert, die Nominal⸗ 
beträge gegen Rückgabe der Anleihe⸗ 
ſcheine und der gehörigen Zinsſcheine 
bis ſpäteſtens zum 1. April 1888 
bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe in 
Empfang zu nehmen. Mit dieſem 
Tage hört die Zahlung der Zinſen 
auf. Für fehlende Zinsſcheine wird 
der Betrag vom Kapitale gekürzt. 

Myslowitz, den 7. Septbr. 1887. 

Der Magiſtrat. 
Oderski. 11890 
Die Auction 
der letzten Reſtbeſtände 

des N. Rrahn'ſchen Eiſen⸗ 
geſchäfts, Herrenſtr. Nr. 25, 
womöglich in großen Parthien, 
findet heute, den 1. März, Vorm. 
von 10 Ithe an, ſtatt. 3732 


B. Jarecki, 


unter 


B. ſtatt. 
. Jarecki, Auctionator. 


39 habe die General⸗Vertretung 
der berühmteſten engliſchen 
Fahrrad Fabrik von Rudge 
& Co., Coventry, übernommen u. 
ſuche für Breslau und Umgegend 
einen rd on. 

Beuthen an der Oder. 
[2884] E. Stoll. 


Für Oberſchleſien ſucht eine 
leiſt 


ändlern und Seifenfabrikanten 
gut eingeführten (2861 


Agenten, 


Häuſer 


in der Lauben⸗ und Botenftrafie 
nebſt Bäckerei, welche ich ſeit 
29 Jahren mit gutem Erfolge 
betrieben habe, unter günſtigen 
Bedingungen bald zu verkaufen. 

Leobſchütz, den 28. Februar 1888. 


Otto Dittrich, 
Brauereibeſitzer. 


ä Hotel Verkauf. 
Ein Bahnhofshotel 1. Ranges 
in einer Fabrikſtadt Brandenburgs 
iſt zu verkaufen. Object 48,000 Thlr. 
Rentabilität wird EAN. 
Adreſſen sub J. H. 9747 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Kretſchmerei⸗Verpachtung! 
Wegen Todesfall if die Areiſch⸗ 
merei Nikolaiſtr. 68, zum grünen 
Löwen, ſofort zu verpachten. 
Näheres bei 13704 
Wilh. Neumann & Co., 
Büttnerſtraßſe 27. 


n einer Garniſonſtadt Schleſiens 
` g eine im beften Betriebe befind- 
lihe&onditoreinebitReftanration 
und Hausgrundſtück, das fidh der 
uten Lage wegen auch au einem 
[einen urſtgeſchäft un Brih: 

döftube oder Weinhandlung 
eignen würde, anderer Unterneh⸗ 
mungen halber bei mäßiger Anzahlung 
fofort zu verkaufen. 

Ernſtliche Käufer wollen ſich 
unter A. K. 1400 poſtla⸗ 
gernd Frankenſtein in Schleſien 
melden. [3735) 


Hotel⸗ und Neſtaura 
Por ſungeAufänger! 


i er Schweidn. Vorſtadt 
Bresl. gut geleg., reell. und H 
rentables Colonialwaaren⸗ u 
Geſchäft, mit Kleinhandel E 
verbunden, ift für 6000 Mark 

Anzahlung anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen verkäuflich. 
Offerten unter T. 94 Exped. 
der Breslauer Ztg. erbeten. 


© * r 
Geſchäfts Kauf; 
Ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ohne Haus wird gegen eine Anzahlung 
von ca. Mk. 6000 zu übernehmen 
geht: Gefl. Off. unter A. B. 87 

rped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [3674 


Im Rieſengebirge 


ift ein gutes Colonialwäaren⸗ 
eſchäft mit Wein: und Vier: 5 


Röſt⸗Kaffee 


am beſten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


G. Müller, 

Ecke Kätzelohleu. Gr. Baumbrücke, 
Filialen: m 

N Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 


Stellungſuchende 


wollen ihre Inferate — pro Wort 
3 Pfg. — unter Beifügung des 
Sande in Briefmarken an das 
Schleſiſche Tageblatt in Schweid⸗ 
nitz ſenden. [1200] 


Stellen-Anerbieten N 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


D* Vermittelung von Stellen für 
kaufm. Perſonal beſorgen ohne 
jegliche Vorausbezahl. von Honorar. 
Es wollen ſich Reiſende, Buchhalter, 
Verkäufer u. Verkäuferinn. fof. melden. 
Danke & Buckisch, Hummerei 24, I. 


Vor⸗ od. Nachm.⸗Stelle 


geſucht von ein. f. höh. Töchterſchul. 
gepr. Lehrerin, mof., muſik., bef. tücht. 
in Sprachen, mit d.beſt.Prüf.⸗ u. Wirk.⸗ 
Zeugn. Offerten unter P. R. 93 
Exped. der Bresl. Ztg. [3737] 


Eine geprüfte Kindergärtnerin 
(Iſraelit.) wird per 1. April l. J. 
zu 2 Mädchen im Alter von 5 und 

Jahren geſucht. 

Diejenigen, welche in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft eine Zeit thätig waren, u. auch 
die Befähigung für den hebräiſchen 
Unterricht beſitzen, wollen ihre Off. 
nebſt Zeugniſſeu n. Gehaltsanſprüchen 
bis 15. März l. J. richten an 

Salomon Blumenthal, 


Orlan, 
3 Oeſterreich-Schleſien. 


ube aus freier Hand des Beſitzers, 
mit Grundſtlick verkäuflich; zur 
Uebernahme find 15⸗—20 000 Mark 
erforderlich. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter A. S. bei Rudolf 
Moſſe in Hirſchberg i. Schl. nieder: 
zulegen. Agenten verbeten. [1154] 


Sichere Exiſtenz. 
Einem yey Mauufactu⸗ 
viften bietet fih Gelegenh., ein ein⸗ 


eführtes Geſchäft einer größeren 
rovinzialſtadt preisw. zu übern. 
apital nicht erforderlich. Off. erb. 
R. M. 95 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


2 2 
Kerniges rohes Rindfett 
à Pfund 50 Pfg., 
dto. Prima ausgelaſſenes 
Fett à Pfund 70 Bige 
ſowie alle Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren in guter Qualität zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 


M. Glücksmann, 


Goldene Radegaſſe Nr. 2. ; 


Für ein 3⸗jähriges Mädchen wird 
per 1. April cr. eine 1187] 
Kinderpflegerin 
eſucht, welche auch häusliche Ar⸗ 
eiten übernimmt. 
Offerten mit abſchriftlichen Zeug⸗ 
niſſen erbittet 
Hotelier Goldstein, Görlitz. 


riſche [3743] 


Schell fische, 
Hechte 


in jeder Größe, 
Aale, 
Maränen, 
 Barse, 


ſehr billig, 
Italien. Blumenkohl 


Gemüse-Conserven 


in allen Sorten 
und zu ſehr billigen Preiſen 
empfieh 


fiehlt 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 46. 


Frischen 


Rheinsalm, 
Seezunge, Lachs, 
Zander, Hecht, 
Barse, Backzander, 
Schellfisch, 
Hummern, 


lebende 


Karpfen, Schleien, 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
mit der Pojamentier = Branche 
gut vertraut, fucht bei gutem 
ebalt 2832 
Eduard Mamlok, 
Glogau. 


ſowie ein Lehrmädchen k. ſich 
meld. Bismarckſtr. 37, 1. Etage, l. 
Zolki’s Verm.⸗Cyt., Freiburgerſtr. 25, 
ſ.uempf. Ridh., Schleuß. u. Mädch. f. All. 


E. tücht. Kinderfrau mit gut. Zeugn. 
empfiehlt Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Köchinn“, Schleuß. für Berlin b. hoh. 
Lohn ſucht Zolki, Freiburgerſtr. 25. 
Wertheim’s B.-B., Sonnenſtr. 15, pt., 
ſucht u. e. Köch., Schleuß., Mädch. f. A. 


ud, Köchinn. m. gut. Zeugn. empf. 
Frau Tarraſch, Freiburgerſtr. 34. 


Eis zuverläſſiger Mühlen⸗Buch⸗ 
halter, der Waaren⸗Kenntniß in 
dieſer Branche beſitzt, findet baldigſt 
Stellung. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchr. u. ohne Retourmarke unter 
Ziffer 933 hauptpoſtlag. Breslau erb. 


Für die kommende Saiſon, zum 


Kale, Flusshechte, | 
Astr. Caviar, e een n, Ahrend 
Ural Caviar, ee beheben 
Braunschweiger Verdienſt geſucht. 3691 

Leber-, Sardellen, egen e 

Trüffel- u. — — gereiſt und Erfolge 
Corvelatwurst, Jeg Sg ung ruf 
Frankfurter B. 
und Münchener 
Bock-Würste, 


erbeten su F. D. 88 Expedition 
sowie sämmtliche 


der Breslauer Zeitung. 
ür mein Seftillations-Geihäft 
Delicatessen 
10 billigst [3715] 


ſuche z ſofortigen Antritt o 
& 
Zimmermann, 


per 1. April einen tüchtigen, mit 
Junkernstr. 


Ohlauer. Poln.⸗Wartenberger Kreiſe 
in dieſer Branche bereits 2900 
waren, haben den Vorzug. [2763 
Gefl. Offerten beliebe man Ge- 
e ſowie Photographie 
eizulegen. 
I. Kramer, Oels in Schleſ. 
Fi mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. 
einen Commis, moſ., der polniſchen 
Sprache mächtig. 2798] 


fl sff; Mi. Apt, 

ühner, Enten, billig, friſchen 
pime Hand, Barfe; zremen] — 
Sänfeiehmalz, Pfund 1 Mark, nur * mein Put, 3 u. 
Sonnenſtr. 17. Burchard. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 


4 en detail fuhe per 1. April e. 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
alleinige Niederlage bei ſich auch für die Reife qualificirt u. 
Eduard Fache, einen Lehrling, wenn möglichſt per 
Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. bald. [2741] 
) Nicht Seizbuſcher, wie in Nr. Eduard Doctor, 
151 irrthümlich gedruckt. Liegnitz. 


Seybuſcher“) fh 


Mädchen, geübt anf Kinderkleider, 


erſte 


Gefl. Offerten unter P. F. 92 


Modes. 


Ein hieſiges feineres Putzgeſchäft ſucht per 1. April eine 


Directrice, 


ut Perſonal empfiehlt das Bureau Carl Kottolinski, vormals Hielscher, Breslan, Altbüßerſtraße 59. 


[3720] 


im Brieffaften der Bresl. Ztg. 


Eine ſehr Teiftungsfä 
A einen tüchtigen, erfahrenen 


gut fundirt. 
Jan die Exped. der Bresl. Ztg. 


hige ältere Korkfabrik ſucht per 1. April 
2883] 


MReiſenden 


mit Ia.⸗Empfehlungen für Jn- und Ausland. Stellung dauernd und 8 
Offerten von nur bewährten Reiſenden unter Nr. 800 


Per 1. April 1888 
ſuche einen intelligenten 


Commis, 

welcher der Colonial-, Eiſen⸗ u. 
Bandwaaren⸗Branche vollkommen 
a Offerten sub H. 606 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1196] 


in gelernter Colonialwaaren⸗ 
Händler, 25 Jahr alt, militair⸗ 
frei, ſucht Stellung event. für die 
Reiſe, gleichviel welcher Branche. 
Gefl. Offerten erbeten u. Chiffre 
T. K. 500 hauptpoſtlagernd. [3671] 
ni ein in einer größeren Provinzial- 
ſtadt Schleſiens zu errichtendes 
Manufacturwaaren⸗ und Damen: 
confections-Geſchäft wird p. 1. April 
ein tüchtiger, ſelbſtſtändig. Verkäufer 
bei hohem Salair geſucht. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen, Photographie 
u. Zeugnißabſchriften erbeten an Herrn 
N. Raschkow, Breslau, 
Schmiedebrücke 10. 


Für ein Tuch⸗Detailgeſchäft wird 
1141 


ein junger Mann 


als Verkäufer 


an e ſofortigen Antritt 
e 


ucht. 
Offerten sub H. 2925 an Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler, Breslau. 
und 


Fü unfer Modewaaren⸗ un 
t Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuchen wir per ſofort ev. 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer, der zu⸗ 
gleich firmer Decorateur ſein muß. 
Kupferberg & Kohn, 
Görlitz. [2882] 


Suse einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur per 1. April. 


Sagan. J. Bick 
Mauufactur u. Damen⸗ 
[2862] Confection. 


Deſtillation, 


alte gute Nahrung, am Ringe! 
einer Propinzialſtadt Schleſiens, 
nur wegen Krankheit des 
Beſitzers inel. Grundſtück 
ſofort zu verkaufen. Anzahlung 
20. —30000 M. Selbſtkäufern 
Näheres durch 
2 Max Cohn, 

Liegnitz, Louiſenſtraße 25. 


1 į; cautionsf. Kaufm., Spec., 
15%. alt, d. d. Buchf. erl. h., bittet 
beh. w. Ausbild., geſt. a. g. Zeugn., u. 
Stell. i. Comptoir. Gefl. Off. erb. 
„KR. S. 90 Briefk. der Bresl. Ztg. 


i Per ſofort; 


können ſich 2 tüchtige junge Leute, 
die in Herren- u. Damen⸗Confection 
ſowie in der Modewaaren⸗Branche 
thätig waren, nach Sachſen melden. 
Gute Referenzen erforderlich. 
Anmeldungen nimmt S. Beyer, 
Reuſcheſtraße 36, entgegen. 


Fir ein Modew. e, Herren: u. 
Damen⸗Conf.⸗Geſchäft in einer 
Stadt Mitteldeutſchl. wird ein tücht. 
unger Manun geſucht, der mit 
ieſen Branchen dürchaus vertraut 
ift u. möglichſt polnisch ſpricht. 
Gefl. Off. erbeten d. J. W. E. 
Gallewski, Breslau. [3729] 


Kurzwaaren-Brande, 


Ein junger Mann, der 
mit obiger Branche vertraut u. 


22 


im Beſitz guter Serani: ift, 


wird per 1. April geſucht. 

Ausführliche . ev. mit 
Photographie an die Annoncen⸗ 
Exped. v. G. Müller“s Nachf., 
Görlitz, unter Chiffre G. 611. 


Suse für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen jungen Mann, 
welcher vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet, womöglich zum ſofortigen 
Antritt, 3630 
ſowie einen Lehrling bei freier 
Station für Oſtern. 
F. Preuss, 
Kloſterſtraßſe Nr. 24. 


1 j. Mann, Manufacturiſt, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat 
und von ſeinem Chef gut empfohlen 
wird, ſucht per 1. April dauernde 
een: Gefl. Off. unt. A. Z. 100 
Trachenberg i. Schl. poſtl. erbeten. 


39 ſuche für mein Getreide: u. 
Sämereien⸗Geſchäft einen auch 
polniſch ſprechenden Ds Mann 
zum Antritt per 1. April. Baldige 
samar mit Zeugniß⸗Abſchriften 
erbeten. S. Meidner, 
[2863] Namslau. 


möglichst bald gesucht. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Engros- u. Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April a. c. einen tüchtigen, 
arbeitſamen 1168 


jungen Mann, 


der polniſch ſpricht und die Branche 

kennt. Den Meldungen ſind nur 

Abſchriften der Zeugniſſe beizufügen. 
Briefmarken verbeten. 

L. Borinski, Kattowitz OS. 


In meinem Colonialwagaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail findet 
ein tüchtiger [1210] 


junger Mann, 


der polnischen Sprache mächtig 
und in jchriftlichen Arbeiten be: 
wandert, per 1. April cr. Stellung. 

Offerten unt. H. 2989 an Haafen: 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Fir mein Proßheten⸗, Mehl: u. 
I Salzgeſchäft ſuche p. 1. April c. 
einen tüchtigen, der poln. Spr. mäch⸗ 
tigen jungen Maun. Mit der 
Branche Vertraute bevorzugt ev. auch 
j. Speceriſten. Marken verbeten. 

Moritz Danziger, 
2806 


Beuthen S. 

ch ſuche per 1. April 1 jungen 
J Mann, der nachweislich in der 
Herren⸗ u. Knabengarderoben-Branche 
vollſtändig firm iſt, das Confectio⸗ 


niren verſteht u. auch ſchon mit Erfolg 


kl. Reiſetouren gemacht hat. [3697] 
Gehalt pro anno 1200 Mark. 
Offerten erbitte unter Chiffre 8. 89 

in die Exped. der Bresl. Ztg. 

Ein Ziegelmeiſter, 

cautionsfähig, noch jung, erfahren 

im Maſchinenbetrieb, ſowie den ver⸗ 

ſchiedenen Oefen, ſucht, Sehn auf 

F Zeugniſſe, bald oder zum 

1. April cr. Stellung. [3654] 
Näheres WB. N 

Ziegelmeiſter, Grottkau. 


Buchhandlungslehrling, 

Kost u. Logis im Hause des Chefs, 

[1205] 

A. Helmich’s Buchhandlung, 
Bielefeld. 


Su meinen Sohn, 16 Jahre alt, 
moſaiſcher Confeſſion, ſuche ich eine 


Lehrlingsſtelle 


in der Propinz Schleſien in einem 
rößeren Eiſenkurzwaaren⸗ Ge: 
ſchäft. 2860] 


R. Philipp & Sohn, 
Filehne, Prov. Poſen. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April a. cr. einen 


Lehrling. 
Th. Abraham, 


1202) Schweidnitz. 

Für meine Lederhandlung ſuche 
ich per bald od. per 1. April 

einen Lehrling mit Gymnaſial⸗ 

Bildung, aus achtbarer Familie, bei 

freier Station. 2846] 


Für mein [ 


Deſtilationsgeſchäft 


ſuche per 1. April d. J. 


einen Lehrling. 


L. Hammerstein, 
Striegau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche: 


Inſertionspreis Zeile 15 Pf. 


Ein 1 möbl. Zimmer mit 
ſep. Eing. iſt vom 1. April zu verm. 
Claaſſenſtraße 4, 2. Etage rechts. 


Im Centrum der Stadt 


iſt zum erſten April c. ein vor nicht 
langer geit herrſchaftlich reno⸗ 
virtes Quartier, in der 2. Etage 
belegen, für den Preis von 1050 M. 
per anno zu vermiethen. [3569] 

Näheres bei A. J. Mugdan, 
Ring 10/11. 


Schweidnitzerſtraße 50 


ift die 2. Etage, im Gamen oder 

getheilt, zu vermiethen. 
Näheres Tauentzienplatz 2 

Comptoir zu erfragen. 


Schmiedebrücke 50% 
zweites 


iertel vom Ringe, iſt die dritte 

Etage, vollſtändig renovirt, per bald 

event. 1. April zu vermiethen. [3699] 
Näheres im Comptoir. 7 


im 
08] 


al 3wingerftr. 5a Aa" 


u. Beigelaß, zu vermiethen. [0204] 


all, Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 


eugebnuer,| 


2 
Sehr preiswerth 
ſind Nicolaiſtraße Nr. 12 je 
eine Wohnung (5 Stuben und viel 
Beigelaß) in der erſten und zweiten 
Etage per 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres Büttnerſtraße Nr. 8, I. 


Ohlauerſtraße 76077, 


Ecke Altbüßerſtraße, 
ift v. 1. April 1888 ab eine große 
Wohn. von 8 Z., auch zu Comp 
toirs u. Geſchäftslocalen z. verm. 
Näh. im 3 Stock bei Knaus. 


iſt zum 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer 


Ring 19 
per 1. April zu vermiethen: 


N Küche, viel Zubehör: 
4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


Per 1. ril Ba 
2 Wohnungen, je 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, Ketzerberg 32, dicht 
an der Ohlauerſtraße billig zu 
2767 


Mattbiasſtr. 81/82 Schönen, ee 


f. Mohn. für 190 u. 110 Thir. 3. v. zu deen 


Näh. daſelbſt bei Ad. Baum. ᷑ꝗꝶß;:j7k 2Kd 
ST Firſtenſtraße 6 Ein Laden, ZU 
al. Fürſtenſtraße 6 1 Geſchäft passend, oer 


ift 1 Wohn. für 150 Thlr. 1. St. z. v. Ge e 
Näh. bei Ad. Baum, Pattgiasftr. 81. | HLG nel N. 8920 


Herrenſtr. 14 | Ein Laden 
mit großem Schaufenſter Carls 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, f. 160 Thlr. zu vermiethen. ſtraße 27 (Fechtſchule) per erſten 
April oder ſpäter zu vermiethen. 


Näh. daſelbſt part. im Comptoir 


72 se ” 

Zum 1. April Möbel⸗Geſchäft. 
zu vermiethen 2 kleine Wohnungen] Eine 1. Etage (4 große, darunter 1 
von 36 u. 40 Thlr. im Garten fonnig | Saal, u. mehrere kleinere Zimmer), 
elegen, mit Cloſet u. Waſſerleitung⸗] worin feit vielen Jahren ein Möbel- 
Benützung, in herrſchaftlichem Haufe | Geſchäft betrieben wird, in hieſiger 
an einzelne ältere Frauen od Mädchen.] Hauptſtraße Michaeli zu vermiethen. 

Näheres Kloſterſtraße 10. zweites] Offerten unter G. 91 Exped. der 
Gartenhaus, 1 Treppe beim Wirth.] Bresl. Ztg. [3707] 


Ritterplatz 13 Er, Hi 


Ein Geſchäfts⸗ Local in Defter 
ift der 2. Stock, beſtehend in 4 Zini., 


Page am Ringe in Neiſſe in 
Schleſ. ift zu vermiethen u. per 
Küche, Mädchencabinet, g. Entree 9 
und Beigelaß, zu vermiethen und 


April zu beziehen. 
bald zu beziehen. Preis 690 Mark. 


Offerten unter Chiffre E. J. eif e 


poſtlagernd. 


Zwingerplatz 2, Ecke Schweidnitzerstr, 


ist die sehr grosse hochelegante I. Etage zur Wohnung, auch für 
Geschäftszwecke oder grössere Vereinslocale gleich eeignet, zu 
vermiethen. Preis 4200 Mark pro anno. [2733] 
Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


von rinzeuſtraßße 27, halber eleganter erſter Stock, 3 Zimmer, Gab., 
viel Beigelaß, großer Garten, bald ſehr preiswerth zu vermiethen. 


Heinrichſtraße Nr. 22, dicht am Matthiasplaz, 


ſind herrſchaftliche 8 von 3 Zimmern per Oſtern zu verm. 
Näheres Matthiasplatz 20, 1. Etage lints. [0223] 


Su unſerem neu erbauten Geſchäftshauſe in 
der Jägerſtraße, unmittelbar am Kgl. Schau⸗ 
ſpielhauſe und der Reichsbank, in der feinſten 
und verlehrsreichſten Lage Berlins find in 
mehreren Etagen großartige Localitäten für 
den Ausſchank von Bier oder Wein mit be⸗ 
deutendem Lagerkeller zu vermiethen. Näheres 
unter M. 262 durch die Aunoncen⸗Expedition 
von Bernhard Arndt, Berlin W. 81 
Telegraphische Witterungsberichte vom 29. Februar, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


232 85 
2328 8. 8 
Ort. 35 35 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
283288 8 
2888 
asari g 
Mullaghmore..| 776 210 2 wolkig. 5 
Aberdeen 776 1 N 1 Nebel. 
Christiansund .| 777 1080 1 [Wolkig. 
Kopenhagen ..| 774 4 |NO 4 |wolkenlos, 
Stockholm ....| 775 | —12 |W 2 wolkenlos. 
Haparanda ....| 768 | —11 |W 2 wolkig, 
Petersburg... 772 | —12 |WNW 2 |bedeckt. 
Moskau 772 —15 NNO 1 ſheiter. 
Cork, Queenst.| 773 2 JONO 3 bedeckt. 
Brest. — — — — 
Helder +- 771 | —4 [ONO 1 wolkig. 
Sylt. 772 —4 |03 heiter. 
Hamburg 7713 —11 [ONO 2 ſheiter. Von a. Elbmündung 
Swinemünde..| 772 —7 |0 2 h. bedeckt. aus kein Wasser 
Neufahrwasser | 773 | —4 80 2 wolkenlos. | {sichtbar, 
Memel. 775 —9 [ONO 2 ſheiter. 
. — — es nie 
Münster ..... +| 768 | —8 NO 1  |Schnee, 
Karlsruhe..... 766 —4 NO 2 Schnee. 
Wiesbaden....| 767 —4 NO 2 Schnee. Seit 7 Uhr f. Schnee. 
München 763 —3 80 3 bedeckt. 
Chemnitz 769 | —10 NNO 3 |h. bedeckt.] Reif. 
Bern . e 77t —11 [0 4 wolkenlos. 
W 768 | —11 still wolkenlos. 
Breslau ı 770 —14 3 heiter. 
Isle d’Aix ....| — — | — — 
Le — — — — 
Tren. 761 —3 [ONO 5 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage zeigt auch heute wenig Aenderung. Ueber ganz 
Mitteleuropa dauert die vorwiegend östliche Luftströmung fort, Das 
Wetter ist über Centraleuropa kalt und, ausser im westdeutschen 
Binnenlande, wo Schneefälle stattfinden, meist heiter. In Oesterreich- 
Ungarn hat der Frost zugenommen. Odessa meldet minus 22 Grad. 
In Norddeutschland liegt die Temperatur 4 bis 14, in Süddeutschland 
2 bis 6 Grad unter Null. Schneehöhe in Hamburg 6 cm. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


un nen — 
— m mn — 


